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POLITIK 


Flocht: Ernennungen Mann aus 
. Ost-Berlin ist unter Schüssen von 
. n DJ)R“ -Grenzposten die Flucht in 
.den freien Teil der Stadt geglückt. 
Er blieb bis auf eine Schürfwunde 
.am Ann unverletzt - Die Stadt 
komznandantec protestierten bei 
den sowjetischen Behörden gegen 
die Schüsse, . 

Jugoslawien: Die Verletzungen 
der Menschenrechte in Jugosla- 
wien, besonders der Fall des vor 
kurzem zu acht Jahren Gefängnis 
verurteilten Soziologen Vojislav 
Seselj, sollen vom Völkertribunal 
. in Rom behandelt werden, fordert 
der bekannte jugoslawische Hi- 
storiker und Tito-Biograph Dedi- 
jei. (S. 8) 

Libanon: Israel hat sein halb-offi- 
zielles Verbind ungsbüro in Beirut 
auf Drangen der libanesischen 
Regierung geschlossen. Damit hat 
die israelische Regierung den 
ständigen Direktkontakt zur Re- 
gierung des nördlichen Nachbar- 
landes verloren. Das Außenmini- 
sterium in Jerusalem bedauerte, 
daß Beirut sich .wieder syri- 
schem Druck gebeugt“ habe. 

Gewerkschaftstag: DieÖTV wird 
den im Juni ihMÜnchen vertagten 
10. ÖTV-Kongreß am 9. Oktober 
in Karlsruhe fortsetzen; auf der 
Tagesordnung stehen noch rund 
300 Anträge, die wegen der langen 
Diskussion um die 35-Stunden- 
Woche nicht behandelt worden 


Polen: Papst Johannes Paul H 
hat die Hoffnung geäußert, daß 
die jüngst in Polen erlassene Am- 
nestie zu .einem Element der ge- 
sellschaftlichen Erneuerung 
wird“, gemäß den Grundsätzen 
der Vereinbarungen von Danzig 
zwischen der Gewerkschaft „Soli- 
darität“ und der polnischen Re- 
gierung aus dem Jahre 1980. (S. 8) 

Europa der Bürgen Die EG muß 
nach Ansicht des irischen Regie- 
rungschefs FitzGerald mehr auf 
die Bedürfnisse ihrer 270 Millio- 
nen- Bürger eingehen. Der amtie- 
rende EG-Vorsitzende sagte ge- 
stern vor dem Europaparlament 
in Straßburg, die Bürger seien die 
.endlosen und ermüdenden 
Kämpfe“ im EG-Ministerrat leid. 

Organklage: Die nordrhein-west- 
fähsche CDU hat eine Organklage 
gegen die SPD-Regierung ange- 
strengt Sie wendet sich gegen die 
.gemeindebezogene Leistungsbi- 
lanz“, die Ministerpräsident Rau 
in Auftrag gab und die jetzt vor- 
liegt - kurz vor den Gemeinde- 
wahlen am 30. September. Die 
Union sieht die Veröffentlichung 
der Broschüre als unzulässige 
Wahlwerbung an. (S. 4) 

NATO za Polen: Der ständige 
NATO-Rat hat die in Polen ange- 
laufene Amnestie Air politische 
Häftlinge erörtert, aber noch kei- 
ne Entscheidung über eventuelle 
Aufhebung von Sanktionen ge- 
troffen. 


ZITAT DES TAGES 


99 Wenn natürlich beim Dollar 
die Drei-Mark-Grenze überschrit- 
ten werden sollte, so würde es 
auch für unsere Stabilitätspolitik 
kritisch 99 


Der Prä ödem des Deutschen Sparkassen- 
- nnd Giroverbandes, Helmut Geiger, ln ei- 
nem WELT-Geapräch. (S. 4) 

FOTO: S. SCHULZE- VORBBtG 


WIRTSCHAFT 

Preisstabilität inUSA: Neue Sta- Waehstam: Die erwartete Zunah- 
tistiken des Arbeitsministeriums me des Bruttosozialprodukts von 
bestätigen, daß in den USA das drei Prozent wird wegen der 
stärkste-: Wirtschaftswachstum Streiks in der Metall- und der 



bestätigen, daß in den USA das drei Prozent wird wegen der 
stärkste-.: Wirtschaftswachstum Streiks in der Metall- und der 
seit 35 Jahren bei gebremster In- Druckindustrie um 0,5 Prozent- 
fiation stattfindet Verbraucher- punkte niedriger ausfeilen, heißt 
preisinder im Juni nur plus 0,2 es im .KoxgunkturspiegeT* der 


Prozent (S. 9) 

Benrinprelse: Mit dem Kursan- 
stieg des US-Dollar ziehen auch 
die Benzin preise wieder an. Die 
Aral AG hat die Preise bundes- 
weit, um drei Pfennig je Liter an- 
gehoben. Auch andere Firmen ho- 
ben die Preise an. 


Commerzbank. 

Börse: Die Aktie nkur se gaben 
überwiegend nach. WELT-Aktien- 
index 134,4 (135,4). Am Renten- 
markt gab es für inländische An- 
leihen Verluste. DoDar-Mittelkurs 
2,8971 (23791) Marie. Goldpreis je 
Feinunze 341,75 (338,50) Dollar. 


KULTUR 


IBA in Berlin: Die Internationale 
Bauausstelkmg Berlin (IBA) 
steckt voller Überraschungen. Ei- 
ne ist in diesen Tagen mit einem 
.Bürgertfest“ gefeiert worden: das 
.Schloß“ des Architektenehe- 
paars Baßer in einem Hinterhof 
am FTaonkeluffer - gänzlich un- 
konventionelle Architektur an ei- 
nem der tristesten Orte in Berlin. 


Musik-Geschäft: Schätzungswei- 
se 25 Milliarden Mark geben die 
Bundesbürger jährlich für Musik 
aus, von der Rock-Kassette über 
Instramentenkauf und Festival- 
eintritt bis zum Kulturpreis. Rund 
6,5 Millionen Menschen mu- 
sizieren selbst, hat die Deutsche 
Gesellschaft für Freizeit (DGp) in 
Düsseldorf festgestellt 


SPORT 


Olympia: Der Segler Willi Kuh- 
weide, Olympiasieger von .2964 in 
Tokio, wird am Samstag bei der 
Eröffnungsfeier der Spiele die 
deutsche Olympia-Fahne tragen. 
Der Amerikaner Edwin Moses 
spricht den olympischen Eid. 


FtaßbalL* Dem schottischen Natio- 
nalspieler McGhee vom Hambur- 
ger SV droht eine Sperre von acht 
Wochen. Er hatte beim 6:0 des 
HSV beim Amateurklub Tuspo 
Ziegenhain seinem Gegenspieler 
in den Magen geschlagen. 


AUS ALLER WELT 


Kam pf gegen Das ame- 

rikanische Repräsentantenhaus 
hat den sogenannten .Hackern“ 
den Kampf angesagt .Ohne Ge- 
genstimme verabschi edet e die 
Kammer einen Gesetzentwurf, 
der Manipulierung fremder Com- 
puterdaten zu einem Bundesde- 
likt erklärt und entsprechende ge- 
richtliche Schritte erlaubt 


Ferien von der See: Im Landkreis 
Lüneburg macht seit Jahren eine 
von den Bauern .Rolli“ getaufte 
Seehündin in dem kleinen Fluß 
Neetze Ferien vom Salzwasser der 
Nordsee- sehr zum Erstaunen der 
Zoologen. (S. 16) 

Wetten Wechselnd wolkig; vor- 
übergehend etwas kühler. 


Außerdem lesen Sie in dieser Ai 


Mfehümgen: Nach der Wahl -Das Forum: Personalien und Leser- 
Interesse Israels an einer -Not- brief e an die Redaktion der 
-stamtekxalition S.Ä WELT. Wort des Tages ■ S.7 


Volksgerichtshof: Wo Angeklagte 
weder Rechte noch Chancen hat- 
.teär Femsehkritik - S.3 

Aos der Fresse von droben: Gärt- 
ner ' entdecken Lukullisches wie 
Broocoh und Zucchini S.4 

Moskaus „zweite Wirtschaft”: 
Sebeinverträge und frisiertaPlan- 
erfilllung . S.5 

Das politische Buch: Abrechnung 
statt Biographie - Mohammed 
BeikalüberSadat . S.6 


Fernsehen: Eugen Cicero -Tanz! 
ein Finger ballett mit ungarischem 
Schmiß S.7 

Polen: Neues Primas-Organ kriti- 
siert staatliches . Monopol der 
Landwirtschaft S.8 

ffOTpwBtoHnng Berlin: Implantat 
der Lebensfreude im ruinierten 
Stadtkörper S. 15 

Woodstock: Nur noch ein verblaß- 
tes Wort - Rückblick auf die 
Rockveranstaltung S.16 


„DDR“-Kredit ist verbürgt. 
Erleichterungen in Aussicht 

Zugeständnisse im Reiseverkehr / Todesautomaten werden weiter abgebaut 


STEFAN HEYDECK, Bonn 
Fing neue Vereinbarung zwischen 
Bonn und Ost-Berlin über die Ge- 
währung eines 9ä0-Müüonen->Mark- 
Kredits und weitere menschliche Er- 
leichterungen ist unter Dach und 
Fach. Die Bundesregierung hat ge- 
genüber der Deutschen Bank als Kre- 
ditgeberin die Bürgschaft für diesen 
zweiten Kredit innerhalb eines Jahres 
übernommen und dafür von der 
„DDR“ eine Absicherung „in Form 
einer Abtretungserklaxung“ erhalten. 
Dafür wird Ost-Berlin vom 1. August 
an Verbesserungen in Kraft setzen, 
die in erster Linie den innerdeut- 
schen Reise- und Besucherverkehr 
betreffen. Wie der Staatsminister im 
Bundeskanzleramt, Philipp Jennin- 
ger, gestern in Bonn mitteilte, wurde 
ein Elf-Punkte- Katalog vereinbart 
Danach senkt die „DDR“ den seit 
Oktober 1980 gültigen Mindestum- 
tausch von 25 Marie für alle Rentner 
auf 15 Mark, erweitert die Aufent- 
haltsdauer bei Besuchen von 30 auf 
bis zu 45 Tage und läßt ,J)DR “-Rent- 
ner künftig nicht nur zu Verwandten, 
sondern auch zu Bekannten in die 
Bundesrepublik Deutschland und 


nach West-Berlin reisen. Außerdem 
soll dieser Personenkreis mit 60 Ta- 
gen doppelt so lange wie bisher im 
Westen bleiben dürfen. ; 

Bundesbürger dürfen nach dieser 
Vereinbarung jetzt in grenznahen 
Kreisen' der „DDR“ zwei Tage - bis 
24.00 Uhr des auf die Einreise folgen- 
den Tages - bleiben, bei der Rück- 
kehr nach einem eintägigen Aufent- 
halt Gegenstände im Wert bis zu 100 
Mark stptt bisher 20 und bei mehrtä- 
gigen Besuchen für 200 Mark mitbrin- 
gen. Außerdem soll im grenznahen 

. SEITE 2: 

Vlal de, wenig des 

Verkehr dje „DDR“-Einreisegeneh- 
migungen auf mehr als drei Kreise 
ausgedehnt; und die Geltungsdauer 
der Mehrfach-Berech-jgungsscheine 
für die Einreise von drei auf sechs 
Monate heraufgesetzt werden. Bisher 
hat die Bundesregierung eine münd- 
liche Zusage Ost-Berlins, daß auch 
die West-Berliner in den Genuß aller 
elf Verbesserungen kommen sollen. 

Wie Jenninger betonte, werde auch 
die Familienzusammenführung wei- 


ter fortgesetzt. Bann geht davon aus, 
daß bis Ende 1984 noch zwischen 
5000 und 10000 „DDR“ -Bewohnern 
die Übersiedlung erlaubt wird. In die- 
sem Jahr sind bisher 27 182 Men- 
schen gekommen. 1983 waren es da- 
gegen 7729. Jenninger wollte diesen 
Hinweis auch als „Signal“ an die 
„DDR“-Bewohner verstanden wis- 
sen, damit es nicht zu einer Wiederho- 
lung der Vorgänge in Bonns Ständi- 
ger Vertretung in Ost-Berlin kommen 
solle. Die Vertretung werde nach Um- 
bauarbeiten „spätestens Anfang 
nächster Woche“ wieder geöffnet 

Die „DDR“ habe bestätigt, den Ab- 
bau der Todesautomaten vom Typ 
SM-70 „konsequent und beschleunigt 
fortsetzen und zu Ende bringen“ zu 
wollen. Es gebe eine ausdrückliche 
Versicherung, daß die alten Anlagen 
weder durch neue noch durch moder- 
nere Anlagen ersetzt würden. Außer- 
dem wolle die „DDR“ den Berliner 
Grenzübergang Staaken bis Ende 
1987 offenhalten. Der neue Kredit ha- 
be eine Laufzeit von fünf Jahren. 
Bonn erwarte noch „weitere Schritte“ 
Ost-Berlins. 


Buschhaus bleibt Streitobjekt 

Regierung: Schwefelausstoß wird drastisch verringert / Entscheidung nächste Woche 


EBERHARD NITSCHKE, Bonn 
Die Bundesregierung ist ungeach- 
tet anhaltender politischer Wider- 
stände entschlossen, das Kohlekraft- 
werk Buschhaus zunächst ohne Ent- 
schwefelungsanlage in Betrieb gehen 
zu lassen. Durch weitreichende So- 
fortmaßnahmen aber soll der jähr- 
liche Schwefelausstoß von jetzt 
145 000 auf 125 000 Tonnen reduziert 
werden. Der Einbau der speziellen 
Füter wird erst 1987 möglich sein; 
dann werden nur noch 40 000 Tonnen 
Schwefeldioxyd in die Luft gepustet 
Die Bundesregierang ist Forderun- 
gen entgegengekommen, das Parla- 
ment über diese Linie zu unterrich- 
ten. Es wird Ende der Woche eine 
Sondersitzung des Innenausschusses 
geben. Mit der FDP-Fraktion, aus der 
heraus es energische Kritik gibt, soll 
gesondert geredet werden. Die end- 
gültige Kabinettsentscheidung, die 
eigentlich schon für gestern erwartet 
worden war, soll dann auf einer Son- 
dersitzung am kommenden Ifittwoch 
fallen. Der Bundeskanzler wird dann 
aber schon in Urlaub sein. 

Mit diesem Vorgehen wird vor al- 
lem dem Wunsch des FDP-Vorsitzen- 


den Genscher Rechnung getragen, 
der angesichts der Widerstände in 
den eigenen Reihen wettere „Über- 
zeugungsarbeit” gegenüber dem Par- 
lament vorgeschoben hatte. Bundes- 
innenminister Zimmermann (CSU) 
sagte der WELT, fer gehe davon aus, 
daß die jetzige Linie der Bundesregie- 
rung realisiert werde. Die Regierung 
brauche öffentliche Debatten darüber 
nicht zu scheuen. Es gebe weder un- 
ter „politischen noch rechtlichen Ge- 
sichtspunkten zur Zeit eine bessere 
Lösung“. 

Zu Buschhaus äußerte sich gestern 
auch der niedersächsische Minister- 
präsident Emst Albrecht (CDU) in 
Bonn. Der Abgeordnete Milan Hora- 
cek von den Grünen, der das 
Pressehaus mit einer braunen Fichte 
betreten wollte, um sie Albrecht zu 
übergeben, wurde vorläufig festge- 
nommen. Zuvor war es zu einem 
Handgemenge mit der Polizei gekom- 


Albrecht, der wegen der nicht er- 
laubten Protestdemonstration von 
Abgeordneten der Grünen vor dem 
Pressehaus das Gebäude durch einen 


Seiteneingang betreten mußte, er- 
klärte, daß aus der Eicht des Immis- 
sionsschutzes der Bundestagsbe- 
schluß zu Buschhaus voraussichtlich 
eine Zunahme der derzeitigen Schwe- 
feldioxid-Emissionen bedeuten wür- 
de. Die „Braunschweigischen Koh- 
len-Bergwerke“ (BKB) müßten im 
Falle einer Nicht-Betreibung von 
Buschhaus zur Abdeckung ihrer Lie- 
ferverpflichtungen die alten Kraft- 
werke Offleben I und 11 dann mit 
höherer Leistung fahren, was einen 
Zuwachs von rund 10000 Tonnen SO, 
pro Jahr bedeuten würde. Buschhaus 
brauche zur Erzeugung von Strom 
relativ weniger Braunkohle als die al- 
ten Kraftwerke. 

Angesprochen auf Proteste des 
Berliner Regierenden Bürgermeisters 
Diepgen gegen Buschhaus, stellte Al- 
brecht fest, daß ein von Niedersach- 
sen in Auftrag gegebenes Gutachten 
erwiesen hatte, daß im Höchstfall ei- 
ne kurzzeitige Erhöhung des Schwe- 
feldioxidanteils in der Luft am Berli- 
ner Stadtrand von 0,6 Prozent zu er- 
warten sei Buschhaus sei „ein um- 
• Fortsetzung Sehe 3 


Reagan lehnt höhere Steuern ab 

Haushalts-Defizit soll durch Kürzungen reduziert werden / Besorgnis über Moskaus Pläne 


EL-A. SIEBERT/DW. Washington 

Die Reduzierung der riesigen US- 
Haushaltsdefizite, die sich in wenigen 
Jahren verdreifacht haben, wird auch 
nach einer Wiederwahl Ronald Rea- 
gans schwierig sein. In einer vom 
Fernsehen landesweit übertragenen 
Pressekonferenz lehnte der Präsident 
noch einmal höhere Steuern ab. Er 
nannte sie kontraproduktiv. Immer- 
hin seien die in seiner Amtszeit ge- 
kürzten Abgaben verantwortlich für 
die derzeitig kräftige wirtschaftliche 
Erholung. Reagan schloß Steuererhö- 
hung nur für den Fall nicht aus, daß 
die Regierung ihren Verpflichtungen 
nicht mehr nachkommen und die 
Ausgaben nicht senken könne. „Da- 
von sind wir aber weit entfeint“ , sag- 
te er. 

Der Präsident warf dem von den 
Demokraten beherrschten Repräsen- 
tantenhaus vor, sechs seiner Geset- 
zesvorlagen zu behindern. Bei diesen 
Entwürfen handelt es sich unter an- 
derem um einen Verfassu n gs z usa t z, 
der ausgeglichenen Haushalt 

zwingend vorschreibt Im Haushalts- 
jahr 1983 wies der Bundesetat ein Re- 
korddefizit von 195 Milliarden Dollar 
auf. 

Ronald Reagan wies den Vorwurf 


des demokratischen Präsident- 
schaftskandidaten Walter MondaJe 
zurück, er halte einen „geheimen 
Steuer-Erhöhungsplan“ für die Zeit 
nach der Wahl im November bereit. 
Auf dem Parteikonvent der Demo- 
kraten in San Francisco hatte Monda- 
le selbst erklärt, daß er nach seinem 
Einzug ins Weiße Haus die Steuern 
anheben würde, um das „nicht zu to- 
lerierende Defizit“ abzubauen. 

Präsident Reagan hat keinen Zwei- 
fel daran gelassen, daß er dem Defizit- 
problem hauptsächlich durch weitere 
Schnitte auf der Ausgabenseite zu 
Leibe rücken wüL „Höhere Steuern 
öffnen nur den Weg zu Mehrausga- 
ben“, sagte er. Eine Änderung der 
Steuerstruktur müsse der allerletzte 
Ausweg bleiben. Der Präsident 
machte geltend, daß zur Zeit 2478 
Kürzungsvorschläge des Grace-Aus- 
achusses geprüft würden; im Dezem- 
ber werde überdies das US- Schatz- 
amt Empfehlungen zur Verbreitung 
der Steuerbasis - vor allem durch ei- 
ne Vereinfachung des Systems - vor- 
legen. 

Der Präsident hofft offenbar, daß 
der Wirtschaftsboom Einnahmen 
schafft, die das Defizit stärker redu- 
zieren. Vor dieser Einstellung hat 


jetzt aber das Haushaltsbüro des Kon- 
gresses gewarnt Nach seinen Berech- 
nungen zehren die steigenden Zinsen 
sogar die jüngst verabschiedete erste 
Abschlagzahlung auf. Washingtons 
Zinskosten allein erreichen in diesem 
Jahr 110 Milliarden Dollar. 

Das Versprechen Mondales, als 
President innerhalb der ersten hun- 
dert Tage den seiner Ansicht nach 
von Washington unterstützten Ge- 
heim-Krieg in Nicaragua zu beenden, 
nannte Reagan reine Demagogie. Der 
Präsident erinnerte ihn daran, daß 
die sandinistische Regierung ein tota- 
litäres Regime sei, das die salvadoria- 
nische Guerrüla mit Waffen unter- 
stütze. Es sei die Pflicht der USA zu 
verhindern, daß Moskau in Mittel- 
amerika einen neuen Stützpunkt be- 
kommt. 

Auf seine Wahlkampftaktik ange- 
sprochen, betonte Reagan, er habe 
noch nie gerne Wahlkampf gegen sei- 
ne Gegner gemacht Er ziehe es vor 
darzulegen, was seine Regierung er- 
reicht habe und tun will. Die erstmals 
in der Geschichte der USA erfolgte 
Nominierung einer Frau als Kandida- 
tin für das Amt des Vizepräsidenten 
begrüßte Reagan beiläufig als einen 
längst überfälligen Schritt nach vorn. 


Bildschirm wird zum Wandgemälde 

... — • — . w i_i 1 Vm-MfuiVinilren 'Rnhmn tAT+l fff. mit Shinrisrrf E 


DIETER THIERBAGH, Bonn Innenleben. An vier Eisatztechniken, 
Im weltweiten Rennen um die Mi- Kathodensteahlrohren. Plasraa-An- 
niaturisierung eines der letzten Re- zeigen, Etektolumineszens- und 
iikte aus den AnSngen der Fernseh- FKiss^k^tskristaHanze^en arbeiten 
zeit, gemeint ist die unförmige TV- Elektroniker mit Hodidrock. Auf 
Bildröhre, liegt die deutsche Elektro- Fachmessen lüfteten die ei&gen For- 
nikindustrifi mit der Nase vom. Fla- scher hier i md da ihr geheunnmsvol- 
che, farbfemsehtüchtige Bildschirme les Deckmäntelchen, ganz abgelegt 
wurde es indes me. 


weiden für die Informationsdienste 
im Büro der Zukunft sehnlkhst er- 
wartet In den häuslichen vier Wän- 
den vertiert das q u a der förmige 
Heimkino seine Rolle als dominieren- 
des Möbelstück, Der Bildschirm wird 
demnächst, das ist keine Utopie 
mehr, getrennt von der eigentlichen 
Empfangseinheit, wie ein Gemälde 
einfach an die Wand gehängt 
Die heutigen Bildröhren müssen 
aufgrund des physikalischen Prinzips 
so klobig sein: viel Luft und wenig 


wurde es indes nie. 

Mit über 20,5 Millionen DM For- 
schungsgeldem aus dem Bundesmi- 
nisterium für Forschung und Tech- 
nolgie (BMFT) hat die Finna Siemens 
in Zehnjahresfrist nun ein eigenes 
Konzept zur Realisierung des mit nur 
sechs Zentimeter Bautiefe scherzhaft 
„Flachmann" genannten Bildschir- 
mes entwickelt „Weltweit einzigar- 
tig", kommentierte ein Rrraenspre- 
cher. Für die Herstellung kooperiert 
der Elektronik-Riese, der sähst keine 


DER KOMMENTAR 


Hysterialand? 

HERBERT KREMP 


D ie Lösung für das Kraftwerk 
Buschhaus, die Innenmini- 
ster Zimm ermann aus dem Hut 
zog. ist besser als die zeitweilige 
Einmott mg der blitzneuen Anla- 
ge. Das Werk soll mit Braunkohle 
in Betrieb genommen werden, die 
Schadstoff-Emission sinkt infolge 
eines zusätzlichen Teilstopps des 
veralteten Werks Offleben sofort 
ab. 1987 werden in Buschhaus 
und in Offleben Entschwefelungs- 
filter eingebaut, so daß von da an 
das größere Vorkommen an Salz- 
kohle verfeuert werden kann. Bis 
1993 sinkt die Gift-Emission 
schneller und tiefer ab, als man es 
nach den früheren Plänen erwar- 
ten durfte. Ergebnis: Einfalls- 
reiche Umweltpoütik. 

Wer sich auf dem Hintergrund 
dieser Tatsachen die Äußerungen 
zahlreicher Zeitungen und Sen- 
der. der Grünen und passionierten 
Umweltschützer (nicht der SPD) 
zu Gemüte führt, glaubt in Fanta- 
sia- oder Hysterialand zu weilen. 
Von „historischer Fehleinschät- 
zung“ war die Rede, von einer 
„Niederlage der ganzen Nation“, 
von der Degradierung des Parla- 
ments zur „Quasselbude“. Man 
hatte den Eindruck, es gehe um 
Krieg und Frieden, oder die Pest 
stehe ins Land. 

Wie kann es angesichts eines 
normalen Lösungsprozesses in 
der alltäglichen Politik zu einer 
derartigen Zerknitterung des Ner- 


Werbespots aus 
dem Westen im 
„DDR“-Radio 

F. D. Berlin 

Die „DDR“ wird erstmals zur Leip- 
ziger Herbstmesse vom 5. bis 9. Sep- 
tember dieses Jahres im Hörfunk 
Werbung zulassen - aber nur gegen 
„harte“ Währung. So soll allen Leipzi- 
ger Ausstellern die Möglichkeit gege- 
ben werden, im „Messefunk interna- 
tional“ für ihre Präsentationen auf 
der Musterschau zu werben. Dieses 
Angebot ist vor allem auf westliche 
Aussteller ausgerichtet, die pro Sen- 
desekunde zwischen 42 und 45 Mark 
bezahlen sollen. 

Gesendet wird auf der Mittelwelle 
und auf der Ultrakurzwelle von „Ra- 
dio DDR“, die Sendezeiten für die 
kommerziellen Spots werden zwi- 
schen 8 und 9 Uhr morgens sowie 19 
und 19.30 Uhr in den Abendstunden 
liegen. 

Aufträge für den Werbefunk 
nimmt die Ostberliner „Agentur Un- 
terwerfe ung GmbH“ entgegen, die 
auch anbietet, von „Radio DDR“ die 
Spots produzieren zu lassen. Ebenso 
können fertige Bänder angeliefert 
werden, die dann aber vom Sender 
„kontrolliert werden", wie die Agen 
tur einräumt Vor allem werde dabei 
untersucht ob die Produktion inhalt- 
lich auch den Gesetzen der „DDR“ 
entspreche. 

Die Entscheidung, ob eventuell 
auch Nicht-Aussteller mit Werbe- 
spots akzeptiert werden, liegt nach 
dem Bericht des „Handelsblatt“ nicht 
bei der Agentur, sondern auf höherer 
Ebene. Die angebotenen Produkte 
können allerdings nicht direkt an die 
„DDR“ -Besucher der Messe verkauft 
werden. 


venkostüms kommen? Der Bun- 
destag hatte im Juni mit überwäl- 
tigender Mehrheit die Bundesre- 
gierung aufgefordert. Buschhaus 
nur mit einer Entschwefelungs- 
anlage in Betrieb gehen zu lassen. 
Eine solche Aufforderung bindet 
das Verfassungsorgan Bundesre- 
gierung nicht. Sie ignoriert im 
übrigen das geltende Recht Ge- 
mäß der Großfeuerungsanla- 
gen Verordnung - Entschuldigung, 
das heißt so - muß für Buschhaus 
die Betriebsgenehmigung erteilt 
werden mit der Maßgabe, daß die- 
se bis zum Jahre 1988 mit einer 
umweltschützenden Rauchgas- 
entschwefelung nachgerüstet 
wird. Nach den technischen Ter- 
minen wird der Füter 1987 einge- 
baut Dürfte das Werk bis dahin 
nicht produzieren, würden die 
Zinsen für das nicht genutze Kapi- 
tal pro Tag 200 000 Deutsche Mark 
betragen. 

D ie Bundesregierung hat eine 
Lösung gefunden, die auch 
den Bundestag (Innenausschuß) 
überzeugen kann. Beim Proze- 
dere traten zwei Mängel zutage: 
Die FDP, die mithysterierte, er- 
wies sich erneut von der Basis her 
erpreß bar. Sie kam mit Zittern 
und Zagen. Außerdem fehlte es an 
kompakter, erklärender Informa- 
tion. Das sind schon alte Leiden, 
die an der guten Lösung nichts 
ändern. 


spricht wieder 
mit der Swapo 

DW. Pretoria 

Die südafrikanische Regierung 
und die südwestafrikanische Guerril- 
la-Organisation Swapo haben direkte 
Gespräche über die Einstellung der 
Kämpfe in Namibia aufgenommen, 
teilte gestern ein Sprecher des Au- 
ßenministeriums in Pretoria mit Die 
südafrikanische Delegation werde 
vom südafrikanischen Generaladmi- 
nistrator in Windhuk. WiUie van Nie- 
kerk, geleitet. Gegenstand der auf 
den Kapverden stattfindenden Ge- 
spräche seien die „Möglichkeiten, der 
Gewalt und den bewaffneten Aktio- 
nen in Namibia ein Ende zu setzen“, 
hieß es in einem Kommunique von 
Außenminister Roelof Botha. Ein er- 
stes derartiges Treffen in Lusaka 
blieb Mitte Mai ohne Ergebnis. 

Im seit 17 Jahren andauernden 
Buschkrieg um Südwestafrika hatte 
Südafrika Anfang des Jahres mit ei- 
ner großangelegten Offensive gegen 
die Swapo-Stellungen in Angola ei- 
nen militärischen Durchbruch erzie- 
len können. Danach erklärte sich An- 
gola in einem Abkommen mit Preto- 
ria bereit, die Unterstützung der Swa- 
po unter bestimmten Bedingungen 
aufzugeben. Südafrika verlangt nun 
noch den Abzug der 25 000 kubani- 
schen Soldaten aus Angola als Vorbe- 
dingung für eine Entlassung Nami- 
bias in die Unabhängigkeit 

Die portugiesische Presseagentur 
Anop meldete, der kapverdische 
Staatspräsident Aristides Pereira ha- 
be jetzt Swapo-Chef Sam Nujoma 
empfangen. Anop wies darauf hin, 
daß der kapverdische Regierungs- 
chef Pedro Pires Anfang Juli in Kuba 
mit Fidel Castro konferiert hatte. 


Die deutsche Sprache Ist 
immer weniger gefragt 

Fremdsprachen-U nterricht nimmt weiter ab 


Röhren fertigt, mit Standard Electric 
Lorenz (SEL). 

Nicht aufwendige technische 
Tricks und elektronische Raffinessen 
haben zum Durchbruch geführt; die 
Übernahme bewährter Te chnike n 
stand im Vordergrund. Nicht wie ge- 
habt aus einer punktförmigen Glüh- 
kathode, sondern aus einer fiächen- 
förmigem Plasmakathode werden 
Elektronen für jede einzelne Bildzeile 
emittiert. Auf 5000 Volt beschleunigt, 
bringen sie die Mattscheibe zur rot' 
grün-blauen Erleuchtung. 

Neben der hoben Auflösung wer- 
den eine ganze Reihe technischer 
Vorteile - quasi kostenlos - mitgelie- 
fert hervorragende Schärfe in den 
Ecken genau so wie in der Mitte; ab- 
solute Vereerrungsfreiheit; ein ortsfe- 
stes, völlig ruhiges Bild. 


A. W. Bonn 

Die Zahl der Menschen in aller 
Welt, die Deutsch lernen, ist während 
der vergangenen zwölf Jahre dra- 
stisch zurückgegangen, und zwar von 
19 bis 20 Millionen auf 14 bis 15 Mil- 
lionen. Diese Angaben machte der 
Leiter der Abteilung für auswärtige 
Kulturpolitik im Auswärtigen Amt, 
Baithold Witte, in Bonn. Als Grund 
dafür nannte er den Rückgang des 
Fremdsprachenunterrichts in aller 
Welt zugunsten naturwissenschaft- 
lich-technischer Fächer und den Vor- 
marsch des Englischen als Welt- 
sprache Nummer eins. So werde heu- 
te selbst in Nachbarländern wie Bel- 
gien und Frankreich nicht mehr 
Deutsch als erste Fremdsprache ge- 
lehrt. 

Witte hofft aber, daß der Abwärts- 
trend bald zum Stehen kommt In 
bestimmten Gegenden der USA (im 
„Sonnengürtel“), in Osteuropa und in 
den fernöstlichen Ländern Japan und 
Korea sei in jüngster Zeit ein erfreuli- 
ches neuerwachtes Interesse an der 
deutschen Sprache zu registrieren, 
dem die Bundesregierung und das 


Goethe-Institut Rechnung tragen 
wollen. In Japan und Korea seien vor 
allem auf Technik orientierte 
deutsche Sprachprogramme gefragt. 

Die Gesamtzahl der Lehrer an 
deutschen Auslandsschulen bezif- 
ferte Witte auf etwa 6500. Davon seien 
1360 Lehrer aus der Bundesrepublik 
Deutschland mit Zeitverträgen, de- 
ren Bezüge auf Empfehlung des 
Haushaltsausschusses des Bundesta- 
ges um generell acht Prozent gekürzt 
werden mußten. Das eingesparte 
Geld solle wenigstens teilweise zur 
Schaffung neuer Auslandsstellen für 
rund 200 junge, arbeitslose Deutsch- 
lehrer ausgegeben werden. 

Für den Haushalt 1985 erhofft sich 
die Bundesregierung eine Steigerung 
des Aufkommens für die auswärtige 
Kulturpolitik um 3,1 Prozent oder 
fast 24 Millionen Mark. „Projektbezo- 
gen“ könne sogar eine Steigerung 
von fünf Prozent erreicht werden, 
meinte Witte. Der Zuwachs werde vor 
allem dem Sprachunterricht, aber 
auch den Musik- und Vortragspro- 
grammen sowie den Ausstellungen 
des Goethe-Instituts zugute kommen. 
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Orangen und NATO 


Von Heinz Barth 


Z um soundsovielten Mal ist der Versuch der EG, sich mit 
Madrid über die Dauer der Übergangsphase für eine Son- 


äL Madrid über die Dauer der Übergangsphase für eine Son- 
derregelung der spanischen Agrarexporte und der Zollschran- 
ken zum Schutz der spanischen Industrie zu einigen, an der 
beschränkten Kompromißbereitschaft beider Seiten geschei- 
tert. Das hat nur diejenigen überrascht, die nicht an die prinzi- 
pielle Unvereinbarkeit der Positionen glauben wollten. Prak- 
tisch steht jetzt fest, daß der für den Abschluß der Beitrittsver- 
handlungen vorgesehene Termin des 30. September nicht ein- 
gehalten werden kann. 


Spaniens Außenminister Moran. ein wenig flexibler Unter- 
händler, verlangt neuerdings die sofortige Öffnung der Gren- 
zen für zwei Millionen Tonnen spanischer Agrarprodukte - 
und dies wenige Monate nachdem sich Madrid mit einer vier- 
jährigen Übergangsfrist einverstanden erklärt hatte. Hingegen 
sollen die Schutzzölle, die Spaniens rückständige Industrie 
gegen die EG abschirmen sollen, auf sieben Jahre ausgedehnt 
werden. Diese Verhärtung kann nicht anders denn als Antwort 
auf den Gipfel von Fontainebleau gedeutet werden, wo es den 
deutschen Bemühungen im Interesse der gesamteuropäischen 
Sicherheit gelungen war, Mitterrands Widerstand gegen den 
Beitritt Spaniens zu überwinden. 


Dabei ist freilich zu bedenken, daß bessere EG-Bedingungen 
für Felipe Gonzalez, Spaniens sozialistischen Ministerpräsi- 
denten, zu einer Existenzfrage geworden sind. Er hat sich 
darauf festgelegt, bis 1986 über den Verbleib seines Landes in 
der NATO einen Volksentscheid abzuhalten, der auf dem 
bevorstehenden Parteitag der Sozialisten das zentrale Thema 
sein ward. Da die NATO bei Dreiviertel der Spanier auf Ableh- 
nung stößt, kann der Pragmatiker Gonzälez das Referendum 
nur riskieren, wenn er einen durchschlagenden Erfolg bei den 
EG- Verhandlungen vorweisen kann. Für die Europäer ergibt 
sich daraus die Frage, ob die Stärkung der westlichen Verteidi- 
gung durch den iberischen Eckpfeiler die erhöhten Preise wert 
ist, die Madrid fordert 


Beizeiten die Wahrheit 


Von Carl Gustaf Ströhm 


D ie Diskussion um die Menschenrechte in Jugoslawien hat 
einen neuen Anstoß bekommen - diesmal aus Jugosla- 
wien selber und von einem Mann, der sich wohl kaum als 
„Antikommunist“ abfertigen läßt: Vladimir Dedyer, der be- 
kannte Historiker, Publizist und Tito-Biograph hat das interna- 
tionale Russell-Tribunal beziehungsweise dessen 
Nachfolger-Organisation in Rom aufgefordert, die Menschen- 
rechtsverletzungen in Jugoslawien zu untersuchen. 


Die spektakuläre Aktion Dedijers hat aus zwei Gründen 
besonderes Gewicht: Der jugoslawische Altkomraunist und 
Partisan des Zweiten Weltkriegs gehört dem Tribunal seit 
langem an und ist derzeit sogar dessen Vorsitzender. 


Zum anderen aber - Dedijer ist, obwohl er mit der KP 
Jugoslawiens gelegentlich seine Zusammenstöße hatte, kein 
Regimekritiker und kein Dissident, sondern seit vielen Jahr- 
zehnten der gewissermaßen offiziöse, jedenfalls aber offiziell 
tolerierte Biograph Marschall Titos. Er veröffentlichte mit offi- 
zieller Billigung seine umfangreichen Kriegstagebücher über 
den Partisanenkampf, dann eine Dokumentensammlung über 
das Jahr 1948 über den Bruch Jugoslawiens mit Stalin, sowie 
schließlich die ..Materialien zu einer Biographie des Josip Broz 
Tito“, deren dritter Band eben in Jugoslawien erschienen ist. 


Wenn jetzt dieser Mann im Zusammenhang mit der Verurtei- 
lung des Soziologie-Dozenten Seselj zu acht Jahren Haft das 
wort „Justizmord“ in die Debatte wirft, so ist das nicht auf die 
leichte Schulter zu nehmen. Zumindest läßt es den Schluß zu, 
daß innerhalb des jugoslawischen KP-Establishments schwere 
Bedenken gegen eine Politik der Repression gegenüber den 
Intellektuellen umgehen. 


In diesem Zusammenhang ist nicht ohne Interesse, was - 
laut Aussage Deijers - der alte Tito in seiner letzten Lebenspha- 
se zu seinem Biographen gesagt haen soll. „Wir werden jetzt 
alle bald sterben,“ soll Tito gesagt haben. „Dann werden ande- 
re über uns schreiben. Deshalb ist es besser, wenn wir selber 
gleich die Wahrheit über uns sagen und es nicht den anderen 
überlassen.* - Der Alte hatte eben - Format. 


Die sogenannte Affäre Milz 

Von Enno v. Loewenstern 


E in gar erschrecklicher Casus hat das mittelrheinische Som- 
merloch belebt: Der CDU-Bundestagsabgeordnete Peter 
Milz wurde bei einem „Mißbrauch des sozialen Netzes“ (Origi- 
nalzitat Junge Union) ertappt. Milz, ein Stukkateur, hatte seine 
Frau entlassen. Nicht in die Ehescheidung, das wäre ja vom 
Fortschritt begrüßt worden, sondern als Angestellte in seinem 
Stukkateurbetrieb, um Platz für eine jugendliche Arbeitslose 
zu machen. Das sollte ja eigentlich auch begrüßenswert sein. 
Aber die Jugendliche ist seine Tochter, und Frau Milz bezog 
anschließend Arbeitslosen-Unterstützung (Alu). Hellwache 
Fortschrittler schlugen Alarm, der CDU-Chef Rheinland, 
Worms, griff ein und Familie Milz überwies die 15 414 Mark 
und sechzig Pfennige der Caritas. 


Hier liegt die Pointe. Sie ist des Schweißes der Edlen wert. 
Man mag erst einmal den schnellen „Selbstreinigungsprozeß“ 
der CDU begrüßen, auch wenn Worms vielleicht taktvoller 
gehandelt hätte, wenn er Milz die Sache hätte regeln lassen, 
ohne seinen Vorsitzenden-Druck gar so deutlich herauszustel- 
len. Dahinter aber bleibt die Frage: Warum zahlt Frau Milz ihre 
unrechtmäßig erworbene Alu nicht zurück ans Arbeitsamt? 


Weil, lieber Leser, sie die Alu vollkommen rechtmäßig er- 
worben hat Das Arbeitsamt darf die 15 414 Mark und sechzig 
Pfennige gar nicht annehmen. 


Dennoch haben Parteifreunde und „öffentliche Meinung“ 
Milz deswegen attackiert und SPD, FDP und Grüne haben ihn 
keineswegs in Schutz genommen. Wenn aber eine große All- 
parteienkoalition der Meinung ist, daß die Ehefrauen ausrei- 
chend verdienender Männer keinen Anspruch auf Alu haben, 
wenn sie ihren Job aufgeben - ist dann also etwas foul am 
Sozialstaat im Staate? Müssen wir das überdenken, müssen wir 
uns fragen, ob Doppelverdiener a. D. wirklich „Arbeitslose“ im 
strengen Sozialrechtssinne sind? Müssen wir ihnen gar allen 
die Alu streichen? Da fielen hunderttausende Arbeitslose aus 
der Statistik, da sähe das Sorgenthema Nr. 1 der Nation aber 
ganz anders aus. Wollen wir das, oder was wollen alle die 
tapferen Kritiker der Stukkateursfamilie eigentlich? Sie soll- 
ten sich selber auf Herz, Nieren und Milz prüften. 
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. . . und ich kann Ihnen ohne Gasmaske nicht mehr zuhöreni' 


KLAUS BÖHU 


Viel do, wenig des 


Von Günter Zehm 


D as innerdeutsche Geschäft des 
Gebens und Nehmens, das be- 


rühmte „do ut des“, sei gut in Fahrt 
gekommen, versichern Politiker 
der Bonner Koalition anläßlich des 
neuen Kredits an Ost-Berlin. Sie 
versichern es freilich nur hinter 
vorgehaltener Hand, denn offiziell 
hat die jüngste Geldbrause für Ho- 
necker nichts zu tun mit den zu 
erwartenden „menschlichen Er- 
leichterungen“, die die „DDR“ im 
Gegenzug gewähren will: zehn 
Mark weniger Zwangsumtausch 
bei Rentnerbesuchen und eine et- 
was liberalere Handhabung der Ta- 
gesaufenthalte und des kleinen 
Grenzverkehrs. 

Wir wissen es inzwischen: Elin 
allzu deutliches Junktim zwischen 
Kreditgewährung und Mensch- 
lichkeit würde die empfindlichen 
Gemüter der „DDR“-Oberen bela- 
sten, und Bonn nimmt Rücksicht 
auf diese Empfindlichkeit. So blei- 
ben die Kautelen der neuesten ost- 
westlichen Finanzbewegung weit- 
gehend im Dunkeln. Den westdeut- 
schen Steuerzahler - das wird auf- 
fallend häufig wiederholt - koste 
die Operation nicht das Geringste. 
Alles sei gut abgedeckt durch ver- 
pfändete Transitpauschalen. 

Das mag sogar stimmen, aber 
man muß im Auge behalten, daß - 
eben weil Geld und Menschlichkeit 
juristisch kein Junktim bilden - 
Bonn die Bürgschaftssumme an 
die Banken brav entrichten würde 
selbst dann, wenn Honecker mit 
den „Erleichterungen“ wieder ein- 
mal auf sich warten ließe. Jeder- 
mann im Lande weiß: Die Bonner 
Milliarden an Ost-Berlin sind im 
Grunde Devisenvorschüsse auf öst- 
liches Wohlverhalten. Die Frage, 
um die es wirklich geht, ist einzig 
und allein, ob sich solche Zahlun- 
gen politisch lohnen oder ob es sich 
um verdeckte Tribute an irgend- 
welche wilden Männer handelt, die 
nicht daran denken, sich zu mäßi- 
gen. 

Als Antwort wäre zunächst ein- 
mal festzuhalten, daß das materi- 
elle Substrat der in Aussicht ge- 
stellten östlichen Gegenleistungen 
weit hinter den öffentlichen Erwar- 
tungen zurückbleibt. Die Senkung 
des Reisealters für „DDR“-Bewoh- 
ner ist weiter tabu, und die Herab- 
setzung des Mmdestumtausch.es 
fiel so mickrig aus, daß man auch 
hier nicht von einem Durchbruch 


sprechen kann. Wenn jetzt Honek- 
ker zu seinem Besuch in der Bun- 
desrepublik nicht wenigstens noch 
die Ankündigung eines zweiten 
Ausreiseschubs in der „Familien- 
zusammenführung u mitb ringt, 

wird die Enttäuschung über 
Kohl/Jenningers Ost-West-Ge- 
sc hätte groß sein. Schon macht das 
böse Wort vom Lutschbonbon wie- 
der die Runde. 


Nicht nur Honecker, sondern 
auch Kohl hat ja ein Gesicht zu 
verlieren. Bonn investiert außer 
Geld auch ein gerüttelt Maß an Ver- 
trauensvorschuß der eigenen Bür- 
ger und Wähler in seine Deutsch- 
landpolitik. Die j Optik der Ver- 
handlungen mit Ost-Berlin war in 
den letzten Monaten oft katastro- 
phal Es entstand der Eindruck ei- 
ner regelrechten Komplizenschaft 
zwischen Honeckers Zentralkomi- 
tee und dem Bonner Kanzleramt 
auf Kosten der Menschen dieseits 
und jenseits der Demarkationsli- 
nie. Bonner Offizielle äußerten sich 
gereizt oder behördenhaft-unbetei- 
ligt angesichts der Flüchtlingsnot 
in den Vertretungen der Bundesre- 
publik. Es gab fast so etwas wie 
eine Kampagne gegen die freie 
Presse, deren ungeschminkte Be- 
richte „wenig hilfreich" gewesen 
seien. All das hat die Bonner Pre- 
stige gekostet 

Man hat manchmal schlicht den 
Eindruck, als seien Unterhändler 
wie Jenninger ihren Verhandlungs- 
partnern von der SEID nicht ganz 


gewachsen, nicht nur vom politi- 
schen Format her, sondern auch 
wegen der Eingeschränktheit ihrer 
Ver hanrilungsk n nTe ptinn- Ober- 
stes Anliegen der Bonner Deutsch- 
landpolitik sei es, so hört man im- 
mer wieder, „den Menschen zu hel- 
fen“, „das Los der Menschen im 
geteilten Land zu erleichtern“. In 
der Praxis läuft das darauf hinaus, 
daß Bonn Geld gibt damit die SED 
bestimmte Menschengruppen in 
den Westen ziehen oder freier im' 
gemeinsamen Vaterland umherrei- 
sen läßt Genuine Politik ist das 
nicht, es ist vielmehr eine Art Cari- 
tas, nobel zwar, doch «nem politi- 
schen Willen, der auf Positions- 
und Prestigegewinn aus ist und 
sämtliche Folterwerkzeuge gegen 
die betreffenden Menschengrup- 
pen in der Hand hält von vornher- 
ein unterlegen. 



Worauf es ankäme, wäre, die Ca- 
ritas durch einen Katalog echter 
politischer Zielsetzungen von mitt- 
lerer Reichweite zu ergänzen und 
die SEID mit ihm zu konfrontieren. 
Damit ist nicht jenes Gerede von 
der „deutschen Verantwortungsge- 
meinschaft gegenüber dem Frie- 
den" gemeint, das nichts kostet 
und nichts nützt sondern konkrete 
Verhandlungspunkte wie ungehin- 
derter (oder weniger behinderter) 
innerdeutscher Kultur- und Sport- 
verkehr, Beendigung der nationa- 
len Abgrenzungs-Kampagne der 
SED, Schutz vor kulturellen Eiszei- 
ten in der „DDR", wie sie gerade in 
diesen Tagen wieder heraufidehen, 
und vieles andere mehr. 


Warum keine Abmachung gegen 
Eiszeiten? Strauß in Dresden 

FOTO: DPA 


Die Position Bonns bei inner- 
deutschen Verhandlungen ist prin- 
zipiell stark, sein wirtschaftliches 
Schwergewicht und die unverän- 
dert gesamtdeutsche Gesinnung 
vor allem der „DDR". Bewohner 
sind Pfunde, mit denen gewuchert 
werden kann. Was hindert Jennin- 
ger oder Rehlinger, beim tete-ä-tete 
mit SED-Funktionären Tacheles zu 
reden, Junktims herzustellen zwi- 
schen Kreditgewährung und bei- 
spielsweise Verhinderung einer 
neuen kulturellen Eiszeit in der 
„DDR"? Freilich, man müßte dazu 
überhaupt erst erkennen, daß eine 
solche neue Vereisung tatsächlich 
droht, trotz - oder gerade wegen? - 
neuen Kredits und bevorstehenden 
Honeckerbesuchs. 
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IM GESPRÄCH Pierre Pflimlin 


Letzter der ersten Stunde 


m h 


Von Ulrich Lüke 
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A uf den Europäer der zweiten Ge- 
iVneration. den Niederländer Piet 


Dankert, folgt ein Europäer der er- 
sten Generation - und das symboli- 
siert dennoch keinen Rückschritt 
Die Straßburger Wahl bezeugt viel- 
mehr Respekt vor einem Europäer 
der ersten Stunde. Zweieinhalb Jahre 
wird Pierre Pflimlin , Rechtsanwalt el- 
sässischer Abstammung jetzt versu- 
chen, Volkesstimme in Europa Ge- 
wicht zu verleihen. 

Seine fünfunddreißig Jahre im 
Dienst Europas verliefen nicht frei 
von Brüchen. Der schärfste Bruch 
wurde von P flimlin selbst vollzogen: 
Am 16. Mai 1962 -einen Tag nach der 
Absage Charles de Gaulles an ein in- 
tegriertes Europa - legten P fl i ml i n . 
Maurice Schum an und drei weitere 
Minister, alle Mitglieder der Volksre- 
publikanischen Partei (MSP), aus 
Protest ihre Ämter im Kabinett Pom- 
pidou nieder. Ein Rücktritt aus Pro- 
test gegen ein Zuwenig an Europa - 
das hat es weder in Frankreich noch 
sonstwo in der Gemeinschaft jemals 
wieder gegeben. 

p nimlin - in Roubaix geboren, Va- 
ter und Mutter jedoch Elsässer - blieb 
seiner europafordernden Linie treu. 
Er half, den Europarat in Straßburg 
zu verankern. Er erfand pinpn Plan 
für eine gemeinsame Agrarpolitik, als 
die Montanunion gerade erst gegrün- 
det war. Ein Vierteljahrhundert, von 
1969 bis 1984, bestimmte er die Ge- 
schicke der Elsaßmetropole Straß- 
burg - und erlebte ähnliche Enttäu- 
schungen wie im Ministeramt: Seine 
Ambitionen für Straßburg fanden in 
Paris keinen Widerhall 

Aber der letzte Ministerpräsident 
der Vierten Republik, der in dieser 
Funktion 1958 scheiterte, als die Alge- 
rienkrise ihren Höhepunkt erreichte, 
setzte in Kleinarbeit durch, was er 
sich vorgenommen hatte. Straßburg 
wurde unter seiner Führung - neben 
Brüssel - zum Synonym für Europa. 
Und anders als Brüssel zum Syn- 
onym für das Europa der Bürger und 
nicht der Bürokraten. Spät erst - un- 
ter Giscard d’Estaing - fand er dann 
die (auch finanzielle) Unterstützung, 
die notwendig war, um le carre four 
de l'Europe für die heutigen Bedürf- 
nisse auszubauen. Ein neues Parla- 
ments gebäude enstand an den Ufern 
der Ille, der Flughafen Entzheim wur- 
de erweitert - Plimlin war und ist 
bemüht, den Abgeordneten ihr Provi- 
sorium im europäischen Wanderzir- 
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Straßburger in Straß bürg: 


kus so angenehm wie möglich zu ma- 
chen. Dieses Engagement in der 
Sache kann seine distanzierte Art, in 
der er Simone Veil gleicht, allerdings 
nicht immer ausgleichen - und eben- 
sowenig die Harte, in der er zuweilen 
mit seinen Mitarbeitern umspringt, 
wenn es in Sachen Europa nicht so 
vorangeht, wie er es gerne hätte. 
PierrePflimlin ist ein ungeduldiger 
Europäer von 77 Jahren. 

Seine europäischen Mitstreiter, die 
Christdemokraten, die Liberalen und 
die Gaullisten werden jedoch in einer 
Hoffnung enttäuscht werden: Als 
Präsident des Gesamtparlamehts 
wird P flimlin weniger als früher in 
der Lage sein, sich für Straßbürg als 
dem einzigen Sitz des Europaparla- 
ments einzusetzen. Man geht wohl 
nicht fehl in der Annahme, daß die 
Zustimmung der Brüssd-freundli- 
chen britischen Konservativen zur 
Wahl Pfli mlins von ihm mit einer ge- 
wissen Zurückhaltung in der Sitzfra- 
ge beantwortet werden muß. : 

Aba* sonst gab es englisch-franzj»-. 
sische Heiterkeit. Der Vorsitzende 
der britischen Konservativen, Sir 
Henry Plumb, merkte in seinem 
Glückwunsch an, daß Pflimlin mit 
Pfläumchen zu übersetzen sei - dem- 
nach sei er selber wohl die große 
Pflaume. Zur Klarstellung: Pflaume 
ist im englischen nichts Herabsetzen- 
des, und wenn auch Flumb eigentlich 
Lot bedeutet, so wird es doch wie 
Pflaume ausgesprochen und gibt den 
beiden Fraktionen die Möglichkeit ei- 
nes freundlichen gegenseitigen An- 
pflaumens zum Ausloten der gemein- 
samen Möglichkeiten. 
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Die New Yorker Zettonr schreibt über 
Bona DentschbadpoUtUc . 


Zorn Ausgang der WttU in Israel bemerkt 
du Blatt; 


Die traurige Wahrheit ist, daß die 
Westdeutschen ihren letzten Pfennig 
nach drüben schicken können, ohne 
die Mitteldeutschen ein bißchen 
freier zu machen. Sie sorgen nur da- 
für, daß die Kommunistische Partei 
erfolgreicher äussieht . . . Das ist 
kaum eine Formel mit der sich das 
Regime und seine sowjetischen Hin- 
termänner unter Druck setzen lassen, 
eine totalitäre Politik zu liberalisie- 
ren ... Es kann plausibel argumen- 
tiert werden, daß eine größere poli- 
tische Instabilität im Ostblock fiir Eu- 
ropa gefährlich sein könnte. Aber 
wenn Westdeutschland die Mittel- 
deutschen dazu besticht, die kommu- 
nistische Herrschaft zu akzeptieren 
und keine Wellen zu schlagen, dann 
gibt es lediglich kommunistischer Er- 
pressung nach: Entweder ihr helft 
uns bei der Aufrechterhaltung der 
Ordnung, oder der Teufel ist los. Viel- 
leicht fragt sich Bonn manchmal ob 
es bereit ist, weitere 40 Jahre zu war- 
ten und auf der Suche nach Verbesse- 
rungen weitere Milliarden auszulei- 
hen, oder ob es lohnenswert wäre, 
eine etwas härtere Gangart zu riskie- 
ren, nur um zu sehen, was passiert 


Israel befindet sich nach überein- 
stimmenden Wahlbewertungen der 
Politologen und Staatsrechtler am 
Rande einer schweren konstitutio- 
nellen Krise. Schlimmstenfalls ver- 
wandelt sich der jüdische Staat in ein 
nahöstliches Weimar, wahrschein- 
licher jedoch in eine israelische Spiel- 
art der 4. fra n zösischen und der ge- 
genwärtigen italienischen. Republik: 
knappe Mehrheiten, die keine ver- 
nünftige Regierungsarbeit zulassen, 
häufiger Regierungswechsel und 
noch häufigere Regierungskrisen. Al- 
so genau das, was ein derart mit exi- 
stentiellen Problemen belasteter 
Staat wie Israel um fast jeden Preis 
vermeiden sollte. 




WIESBADENER KURIER 


Cber du Wahlergebnis ta Israel klfit es 
Wen 


Es wird sich wenig ändern in Israel 
egal wie die neue Regierung schließ- 
lich aus sehen wird. Wenn man tonan- 
gebend wird, kann bei einem Zusam- 
mengehen mit den meist radikalen 
„Religiösen“ nicht einmal die ständig 
neuen Unfrieden schaffende "Sied- 
iungspolitik revidiert werden. ' 


Das Interesse Israels an einer Notstandskoalition 


Aber Peres möchte unbedingt das Spitzenamt / Von Peter M. Ranke 


O bwohl die israelischen Parla- 
mentswahlen keine klare Ent- 


vy mentswahlen keine klare Ent- 
scheidung brachten, ist die Stel- 
lung von Ministerpräsident Itzhak 
Schamir jetzt stärker als zuvor. 
Nach der Verfassung kann er nun 
nicht gestürzt werden und ist nicht 
abwählbar, ehe nicht ein anderer 
Politiker die Mehrheit von 61 Stim- 
men der insgesamt 120 Mandate zu- 
sammenbringt und zum Regie- 
rungschef gewählt wird. Auch 
Staatspräsident Herzog kann sich 
jetzt Zeit lassen, denn ehe nicht die 
Wahlergebnisse im Staatsanzeiger 
veröffentlicht sind, kann er nie- 
manden mit einer Koalitionsbil- 
dung beauftragen. 

Bei andauernden Koalitionsver- 
handlungen und gegenseitigen 
Blockaden kann Schamir noch wo- 
chenlang regieren. Er hat diese Tat- 
sache schon einen Tag nach der 
Wahl genutzt, um unpopuläre Ent- 
scheidungen zu treffen. Einmal 
läßt er das israelische Verbin- 
dungsbüro in Libanon schließen. 
Zum anderen belastet er die 2000 
Dollar, die jeder Israeli pro Aus- 
landsreise bekommt, mit einer Zu- 


satzsteuer von 300 Dollar und 
schafft die einmal jährlich mög- 
liche Überweisung von ebenfalls 
2000 Dollar ins Ausland ganz ab. 

Das sind erste Maßnahmen zur 
Eindämmung der Wirtschaftskrise, 
härtere müssen folgen. Doch sie 
wären leichter durchzusetzen, 
wenn es Regierungschef Schamir 
gelänge, die von ihm als dringend 
notwendig erachtete nationale Not- 
stands-Koalition mit der oppositio- 
nellen Arbeiterpartei von Shimon 
Peres sowie mit anderen Partei- 
gruppen zustande zu bringen. 

Aber Peres zögert noch, weil er 
seine letzte Chance sieht, Minister- 
präsident zu werden und vielleicht 
eine hauchdünne Mehrheit zu sam- 
meln (für die er mindestens 15 zu- 
sätzliche Mandate unter Einschluß 
der Kommunisten benötigte). 
Grundsätzlich ist er bereit, aber ei- 
ne Koalition der nationalen Einheit 
soll es nur unter seiner Führung 
geben und zu seinen Bedingungen. 
Daran hält vor allem der Unke Flü- 
gel seiner Partei fest, sonst droht 
die Abspaltung. 

Ein entscheidender Punkt bei 


der nationalen Koalition wäre, daß 
die mächtige Gewerkschaftsorga- 
nisation Histadrut von der Arbei- 
terpartei verpflichtet wird, die wirt- 
schaftlichen Gesundungsrezepte 
zu unterschreiben und einem 
Lohnstopp zuzustimmen. Dafür 
braucht Schamir das Bündnis mit 
Peres, so gravierend auch sonst die 
innen- und außenpolitischen Diffe- 
renzen sind. 

Ein zweiter wichtiger Grund für 
ein Zusammengehen von Likud 
und Labour ist eine Änderung des 
Wahlgesetzes. Jetzt sind nur ein 
Prozent der abgegebenen gültigen 
Stimmen notwendig fiir den Ein- 
zug ins Parlament Es sollten min- 
destens zwei Prozent sein, um eine 
Sperre gegen Zersplitterung - und 
Erpressung - zu bauen. 

Die Arbeiterpartei unter Peres 
wird ein sehen müssen, daß Scha- 
mir im stillen sogar dazu bereit ist, 
gemeinsam dem Vordringen des 
jüdischen Fundamentalismus in Is- 
rael entgegenzutreten. Die Fest- 
nahme einer Tenrorgruppe, von der 
24 Angehörige noch abgeurteilt 
werden müssen, war ein Alarmzei- 


chen, daß religiöse Eiferer zu Waf- 
fen und Sprengstoff greifen. Im 
Wahlkampf wurde das Thema 
kaum erwähnt, weil die Regierung 
scharf durchgegriffen hatte und 
nicht zum Nachgeben gegenüber 
Scharfmachern bereit war. Aber 
nun sitzt einer von ihnen, Rabbi 
Kahane, sogar im Parlament 

Und es lohnt auch außenpoli- 
tisch, Labour einzubinden. Vor der 
Wahl bekam Peres Hinweise aus 
Washington, König Hussein könnte 
einen sofortigen Verzicht auf Sied- 
lungsbau und den Geldentzug für 
bestehende Siedlungen in den be- 
setzten Gebieten durch Aufge- 
schlossenheit für Friedensge- 
spräche honorieren. Das hätte Wa- 
shington vor der eigenen' Präsiden- 
tenwahl gut als Wiederbelebung' 
der „Friedensoffensive“ von 
Reagan verkaufen können. Peres 
ging prompt darauf ein, ohne ir- 
gendwelche arabischen Zusiche- 
rungen zu haben oder die eigene 
Diplomatie zu konsultieren. 

Die ständigen Abzugsbeteuenm- 
gen von Peres in der Libanon-Fra- . 
ge wiederum führten dräu , daß die 


Israelis im Südlibanon kaum noch 
Verbündete finden. Denn wer setzt 
schon auf einen Partner, der in ei- ■ 
nem halben Jahr nach Hause geht? 
Auch für den Vorschlag, die UNO-, /. 
Truppe solle zum Schutz der israe- ' 
lischen Nordgrenze eingesetzt' wer- ' 
den, hatte Peres keinerlei Basis. 

In der Siedlungspolitik ist. ein 
Konsens zwischen Likud und La- _ 
bour kaum möglich, die Tatsachen 
Sind zudem nicht • r ückgängig _gn. 

' machen. Da aber die Staatsfinan- , . 
zen überstrapaziert sind,' : konnte ' 
man^ den Ausbau der bisher 'Üü . 
Siedlungen _und_der neun neu in 
Angriff genommenen ;getrort " den' } 
Privatmitteln der zionistischen Or- - 
.ganisationen überlassen: Daa käme 
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ohnehin nicht in Aussicht : : ■ -ir.« ü 

Notwendigkaten für eine große: 
ArbeitskoaMöhm Jerusatem-sind ; 
mehr als ; ^eriugv Vorhand«,'- auch - 
die Einsicht. ^ den--Pöl^kem : ; 
wächst fest täglich. Israel keimt 
Streit und Zetwürfriis air Gedüge. *• 

Es verdient eine 
gierungsraannschafL ;• :.Vy 
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DasTVort Reform tauchte nicht 
auf in der ffe^erangserkiärang 
itesneuen französischen ; 
Mii^terpräsidt^enLaurent 
Fabms. Mk ihm tritt der 
Söiiaiishmsäla fran^aisein 
eine neuePtaSe^rmd mannh ' 
einerfragt,ofa Fabius überhaupt 
Sozialist ist. . v ;*y. ' 

Von.-Ä. GRAP KAGENEGK 

M ft dem V^trauen der 279 so- 
zialistischen^ Abgeordneten 
in- der Kammer ausgestattet, 
gebt Frankreichs ■ Premierminister 
Laurent Fabius jetzt ah seine, wie er 
sagte, „lange und schwere Arbeit der 
Modernisierung. Frankreichs 14 . Die 44 
Abgeordneten der bisher ün Kabinett 
vertretenem KPF enthielten sich in 
der Vertrauensabstimmung in der 
Nac.ht zum Mittwoch der Stimme. 

Ihr Fraktiönschef Lajoinie be zeich- 
nete dies als eine „positive Enthal- 
tung* 1 und führte damit einen neuen 
Begriff in die französische Demokra- 
tie ein. Die Kommunisten hätten 
schlechterdings nicht , mit der Rech- 
ten gegen die Regierung stimmen, ihr 
aber auch nicht zustimmen können, 
da „ihre Erwartungen für eine neue 
Politik in der Regierungserklärung 
des. Premierministers nicht erfüllt 
worden“ seien. 

Fabius bedauerte die Stimmenthal- 
tung und gab semer Hoffhung Aus- 
druck, daß man eines Tages „wieder 
im Gleichschritt marschieren'* werde. 
Auf jeden Fall, versicherte er, blieben 
Sozialisten und Kommunisten auf 
dem gleichen Wege. Die Kommuni- 
sten hatten das erste Exempel ihrer 
neuen Taktik der „selektiven Unter- 
stützung der Regierung“ geliefert, die 
sie nach dem Ansmarsch aus dem' 
Kabinett vor einer Woche angekün- 
digt hatten. . 

Für . Gaullisteit und . Giscardisten 
war diese erste Reiberei in derRegie- 


rungskoalition willkommener Beleg 
für ihre Behauptung, daß der Präsi- 
dent im Elysäe-Palais nun keine 
Mehrheit mehr im Lande habe. Nur 
noch einer von fünf Franzosen 
stimme sozialistisch, sagten ihre Red- 
ner in der Debatte. Das Ende der Ko- 
alition sei vorhersehbar und alles er- 
innere peinlich ah. die erste Volks- 
front-Regierung Leon Blum von 1936, 
die auch in Koalitions-Bruch und 
Chaos im Lande geendet habe. Des- 
halb, so die Opposition, könnten nur 
noch Pariamentsauflösung und Neu- 
wahlen Klarheit schaffen - ein Auf- 
ruf, der bisher, im zynischen Geläch- 
ter der Sozialisten untergehe. 

Das also ist die Ausgangslage für 
den noch nicht 38jährigen Laurent 
Fabius. Er hat immerhin eine gute 
Antrittsvorstellung geliefert. Zün- 
dend war es nicht, was er vortrug. Die 
Worte von Modernisierung und Eini- 
gung der Franzosen sind zu oft ge- 
braucht worden, als daß sie noch ir- 
gendjemanden begeistern konnten. 
Der gebildete junge Mann weiß das. 
Deshalb hat er gar nicht erst versucht, 
irgendwelche rhetorischen Effekte an 
dem Mann zu bringen. Er sprach in 
einer eher langweiligen, eigenartig 
tonlosen, zuweilen metallenen 
Stimmlage, wobei ihm die Akustik 
des Palais Bourbon Schwierigkeiten 
machte. Er las vom Blatt ab. was er 
bisher nie tat, und hatte offenbar 
Lampenfieber. 

Sosehr er an Giscard erinnert- die- 
selbe kahle, hohe Stirn, der gepflegt 
gearbeitete Flanellanzug, die vorneh- 
me Distanz, eine Spur von Schüch- 
ternheit und Kontaktschwäche - die 
souveräne Art des früheren Präsiden- 
ten, einen komplizierten Stoff aus 
dem Stegreif und in einem Stil darzu- 
Jegen, der die Zuhörer zu Dummköp- 
fen degradiert, hat Fabius nicht 

Aber er bemühte sich redlich, ver- 
standen zu werden. Es war eine 
Schweiß-Blut- und-Tränen-Rede. die 


der Lage entsprach. Er werde rück- 
haltlos ehrlich sein, sagte der Pre- 
mierminister, und dem Volk reinen 
Wein eins chenken. Die Situation sei 
nicht rosig. Die Modernisierung der 
Industrie werde zunächst weitere Ar- 
beitsplätze kosten, ehe sie neue schaf- 
fen werde. Der Prozeß werde lang 
und schwierig sein, neue Opfer for- 
dern, und die „brutale Kaufkraftab- 
schöpfung“, die man den Arbeitern 
mit der Austerity-Politik zugemutet 
habe, müsse im Interesse des Franc 
vorerst weitergehen. Es führe nun 
einmal kein Weg daran vorbei, wann 
man Frankreich wieder auf die Beine 
stellen wolle. Daß es die Sozialisten 
mit ihrer leichtfertigen Konsumpoli- 
tik waren, die Frankreich von den 
Beinen holte, erwähnte er freilich 
nicht. Denn ursprünglich hatte er die- 
se Politik als Budgetminister selber 
intensiv betrieben. 

Ist das noch ein Sozialist, der da 
spricht? Es fällt auf, daß Fabius nicht 
ein einziges Mal das Wort Reform in 
den Mund nimmt, als wäre die For- 
mel, die man drei Jahre lang bei jeder 
Sonntagsrede im Munde führte, 
plötzlich zur heißen Kartoffel gewor- 
den. Eine ganze Menge ist schon re- 
formiert worden unter der Stabsfüh- 
rung des reform besessenen Vorgän- 
gers Pierre Mauroy, nun soll erst ein- 
mal Pause sein. Um die Wähler zu- 
rückzuholen, bleibt dem jungen 
Mann, der nun eine neue Ara des 
Sozialismus einleiten und die Parla- 
mentswahlen von 1986 gewinnen soll, 
nur die Flucht nach vom, der Appell 
an die Vernunft und die Opferbereit- 
schaft Wenn er seine Wette auf die 
Zukunft gewinnen will, muß er sich 
mit den gemäßigten Gewerkschaften, 
mit den Patrons und den Bauern ver- 
ständigen, in der Hoffnung, daß den 
Kommunisten und ihrer Gewerk- 
schaft CGT dabei die Luft ausgeht 

Deshalb spricht Fabius von der 




Wo Angeklagte 
weder Rechte noch 
Chancen hatten 


Der Regierungschef vor seiner 

„Öffnung der Wirtschaft“. die er jetzt 
praktizieren will Die Industriepreise 
werden gelockert die Kontrolle wird 
bald ganz aufgehoben. Das gleiche 
gilt für die Devisen, für die Investitio- 
nen, die Steuerbegünstigung. Ver- 
trauen muß wieder her. Das ist die 
Hinwendung zum Zentrum, die man 
nach dem Abgang der Mauroy-Regie- 
rung erwartet hatte. 

Werden die Ultras in der sozialisti- 
schen Partei die Köpfe recken? Fa- 
bius muß es gleichgültig sein. Die 
Partei am Zügel zu halten, muß er 


Pariser Wohnung: Laurent Fabius 
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dem Staatspräsidenten überlassen, 
der jetzt neben ihm in der vordersten 
Linie steht Er. Fabius, will die Fran- 
zosen einigen, ihnen mehr Freiräume 
grhnffpn, das Referendum zum stän- 
digen demokratischen Brauch ma- 
chen, den Schutz der Franzosen ge- 
gen Verbrechen verbessern, sie auch 
in der Außenpolitik zu einem Kon- 
sens bringen - was ihm noch am ehe- 
sten gelingen wird. Für den Rest muß 
er auf seine Fortune vertrauen und 
hoffen, daß ihm Prügel der Kommu- 
nisten erspart bleiben. 


Bei Windstärke 10 wird der Patient festgeschnallt 
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Tag und Nacht sind vor der 
deutschen Küste Wärmer 
unterwegs, um Schiffbrüchige 
oder In Not geratene Surfer za 
retten- 1983warenes247 ■ “ 
Menschen.Die Deutsche 
Gesellschaft zur Bettang . 
Schiffbrüchiger ist eine private 
Organisation, die ihre Arbeit. 
durchMitglfedsbeitrage and ' 
Spenden finanziert . 

Von W. WESSENDORF 

B ei uns üllt keiner vom Tisch, 
bei Windstärke 10 wird der Pa- 
tient festgeschnallt“, beruhigt 
uns der -stellvertretende Vormiann 
Jörg Buntmg.(37j im Mmihospftal des 
Seenotkreuzers „Hermann Ritter“. 
Der Manri aus Aurich gehört zu den 
130 festangestellten Rettungsleuten 
der Deutschen Gesellschaft zur Ret- 
tung Schiffbnichiger (DGzRS) mit 
Stammsitz, in Bremen. Der ..leiden- 
schaftliche Mediziner“ : „Wir können 
nicht zimperlich sein, wenn es darum 
gehti em Menschenleben zu retten.** 
Zwischen der -QstfriesUchen Insel 


Borkum im Westen und dem mondä- 
nen Travemünde im Osten kreuzen 
die Männer Tag und Nacht vor der 
deutschen Küste. 1500 Einsätze sind 
sie im vergangenen Jahr gefahren, ha- 
ben in dieser Zeit 247 Menschen das 
Leben gerettet Ob im Hochsommer 
oder im stürmischen Winter, stets 
müssen die Retter ein wachsames Au- 
ge haben. So eilten die Rette-, die 
dem Blanken Hans treten, 672 Was- 
serfahrzeugen zur Hilfe, die in Gefahr 
geraten waren. 369 Kranke und Ver- 
letzte seien von Seeschiffen, Inseln 
und Halligen auf das Festland trans- 
portiert worden. 

Vier Kojen gibt es jeweils im Bord- 
krankenhaus der drei 44-Meter-Boote 
der DGzRS. Nach dem Motto „klein 
aber fein“ sind sie modern ausgerü- 
stet Dort gibt es Beatmungsgerate 
mit Absaugevorrichtungen, Magen- 
schläuche, Notfall- und Medizinkof- 
fer, deren Inhalte natürlich streng 
kontrolliert werden. An der Wand ne- 
ben dem zentralen i.Operations)-Tisch 
befindet sich ein EKG-Gerät Kaum 
liegt der Patient auf dem Tisch, wird 
ein. Funkgespräch ins Cuxhavener 
Krankenhaus angemeldet. Die EKG- 


Daten werden dann flugs dorthin ge- 
funkt, und aus Cuxhaven kommen 
weitere Anweisungen. „Dennoch“, so 
erzählt Bünting. „blieb die Kurve 
neulich eine Linie“. Herzattacken auf 
See seien recht häufig, berichtet Bün- 
ting: „Das muß am Dauerstreß liegen, 
dem die Seeleute ausgeliefert sind.“ 

Die Kranken werden oft mit Hub- 
schraubern von den Rettungsbooten 
geholt Es scheint Millimeterarbeit, so 
nahe fliegen die SAR-Püoten der Ma- 
rine (SAR = search and rescue) an das 
wenige Quadratmeter kleine Hub- 
schrauberarbeitsdeck der Rettungs- 
schiffe heran. Dann muß der Kranke 
durch die kalte Seeluft gehievt wer- 
den. „Deshalb .vermeiden wir nach 
Möglichkeit diese Prozedur bei Herz- 
anfallen“. meint der Ostfriese, m und 
steuern den nächsten Hafen an“. 

So wie der Vormann der „Wilhelm 
Kaisen“ . Peter Grahlke - bei der 
DGzRS heißen die Kapitäne noch 
Vormänner. Der 43jährige Büsumer 
ist seit 17 Jahren dabei, in der dritten 
Generation. „Eine Woche sind wir auf 
Seetöm“, erklärt er, „eine Woche auf 
Helgoland stationiert“. Dann gibt es 
14 Tage frei. Die geschichtsträchtige 


Insel in der Deutschen Bucht hat für 
die Seenot-Funkzentrale mitten in 
Bremen eine Schlüsselstellung. „Ge- 
rade bei den gefährlichen Nordwestr 
und Südwestwinden ist es ein vorge- 
schobener Posten, der für unsere Ar- 
beit sphr wichtig ist“, betont der Ge- 
schäftsführer, Kapitän Uwe Klein. 
Denn oft seien die Stürme so stark. 
Ha fl die gefährlichen sogenannten 
Grundseen von der Küste aus nicht 
durchfahren werden können. 

Die 1856 gegründete DGzRS ist ei- 
ne private Organisation. Das Bundes- 
ministerium für Verkehr hat (erst) vor 
zwei Jahren der DGzRS die Rettungs- 
aufgaben per Verwaltungvereinba- 
rung übertragen. Darin unterscheidet 
sich das Werk von allen Nachbarstaa- 
ten, sei es Holland oder Dänemark, 
wo diese Aufgaben von staatlichen 
S tellen wahrgenommen werden. Die 
DGzRS lebt bis auf wenige Ausnah- 
men ausschließlich von Mitgliedsbei- 
trägen und Spenden. 1983 nahm sie 
dabei 17,2 Millionen Marie eia 

Vier von sieben Kapiteln haben die 
Experten der DGzRS für die MO- 
SAIt-Konvention erarbeitet, die im 
Juni nächsten Jahres weltweit in 


Kraft tritt. Die IMO (International Ma- 
ritime Organisation) ist eine Gliede- 
rung der UNO; mit dieser Konvention 
soll erreicht werden, daß alle Länder 
sich pinpn gewissen Standard für ihre 
Rettungswerke zulegen. „Wir brau- 
chen kein e administrativen und tech- 
nischen Änderungen vorzunehmen**, 
meint Kapitän Klein. Die deutsche 
Gesellschaft werde dem in- 
ternationalen Standard leicht ge- 
recht In der Seenotleitung Bre m en, 
wo alle Einsätze koordiniert werden, 
macht zum Beispiel der Suchgebiets- 
rechner in weniger als zwei Minuten 
pinen Schiffbrüchigen ausfindig und 
druckt zudem eine Karte des betroffe- 
nen Gebietes aus. 

Einer der spektakulärsten Unfälle 
habe sich im vergangenen November 
vor Cuxhaven ereignet erzählen die 
Rettungdeute. In dichtem Nebel stie- 
ßen die Containerschiffe „Ever Le- 
vel“ und „Itapage“ zusammen. Die 
Männer des Seenotkreuzers „Arwed 
ff.mminghaiis “ brachten 15 der 18 
Seeleute von der brennenden „Ever 
Level“ in Sicherheit Die „Wilhelm 
Kaisen“ beteiligte sich an den Losch- 
arbeiten. 


Manches Foto war bekannt, 
doch ein großer Teil des 
dokumentarischen 
Filmmaterials der 
ZDF-Sendung „Geheime 
Reichssache* 4 wurde der 
Öffentlichkeit zum erstenmal 
vorgestelit. Ein Einblick in den 
Volksgerichtshof, in die 
Henker-Justiz eines Roland 
Freister - auf genommen mit 
versteckten Kameras. 

Von ULRICH SCHMIDLA 

S elten wird die Perversion soge- 
nannter Rechtsprechung zur 
menschenverachtenden Treib- 
jagd, wie sie vor dem Berliner Volks- 
gerichtshof üblich war, deutlicher ge- 
worden sein. Denn Jochen Bauer 
konnte nicht nur auf bekannte Doku- 
mente, sondern auch auf Filmmate- 
rial über die Prozesse gegen die Wi- 
derstandskämpfer des 20. Juli 1944 
zuriiekgreifen, das erst vor kurzem 
wiederentdeckt wurde. 

Obwohl Goebbels die Filme unter 
dem Titel „Verräter vor dem Volksge- 
richt“, die auf ausdrücklichen 
Wunsch Hitlers mit versteckten Ka- 
meras gedreht worden waren, zur ge- 
heimen Reichssache erklärt hatte 
und später sogar alle erreichbaren 
Kopien vernichten ließ, gelangten ei- 
nige ins Ausland, unter anderem in 
die Sowjetunion. 

Ein Großteil der neuesten Funde 
konnte Regisseur Bauer für seine 
Dokumentation jedoch nicht verwen- 
den. Die Tonqualität war durch das 
Gebrüll von Roland Freisler, dem 
Präsidenten des Volksgerichtshofes, 
so schlecht, daß häufig nichts zu ver- 
stehen war. Erst mit Hilfe von elek- 
tronischen Tonfiltem wurden einige 
Passagen entschlüsselt 
Der Saal des preußischen Kammer- 
gerichts in Berlin, in dem Freisler 
thronte und willkürlich über Leben 
und Tod entschied, wurde immer 
wieder zur beherrschenden Szene des 
Films. Mit zwei Einstellungen hielten 
die Kameramänner das Geschehen 


im Gerichtssaal fest. Die eine Kame- 
ra, am Ende des Saales hinter einer 
Tür verborgen, rückte immer wieder 
den schimpfenden, brüllenden, belei- 
digenden Freisler ins Bild. Die zwei-' 
te, durch eine Hakenkreuzfahne hin- 
ter Freislers Rücken verdeckt zeigte 
die Angeklagten, deren Hinrichtung 
feststand. 

Roland Freisler behandelte die Of- 
fiziere wie dahergelaufene Strolche. 
Männer wie Karl Goerdeler, Adam 
von Trott zu Solz, Ulrich von Hasse 11 
oder Michael Graf von Matuschka 
mußten ohne Hosenträger, Knöpfe. 
Gürtel und Krawatte vor ihm erschei- 
nen, Wie Almosenempfänger sahen 
sie aus. Und der „Blutrichter von Ber- 
lin“ machte aus seiner Haltung keii 
nen HehL „Sie sind ja ein schäbiger 
Lump“, giftete Freisler den Grafen 
Ulrich-Wilhelm Schwerin von Schwa- 
nenfeld an, als dieser die Morde der 
Nazis als Motiv für seinen Widerstand 
gegen Hitler angab. 

Was die wiedergefundenen Pro- 
zeß-Aufeeichnungen am meisten 
deutlich machten, war die skrupel- 
lose Verhandlungsführung Freislers. 
Aussagen von Angeklagten und Zeu- 
gen wurden nach nationalsozialisti- 
schen Wünschen interpretiert oder 
auch niedergeschrien. Zeugen saßen 
plötzlich auf der Anklagebank. So im 
Fall des Freiherrn Ludwig von Leon- 
rod und seines Beichtvaters Hermann 
Werfe. 

Zuerst war der katholische Priester 
Kronzeuge gegen Leonrod. Der Major 
hatte ihn in der Beichte gefragt, ob es 
eine Sünde sei, zu wissen, daß gegen 
einen führenden Mann des Staates 
ein Attentat geplant sei. In der Ge- 
wißheit, nur Zeuge zu sein, lieferte 
Werfe den Henkern die geforderten 
Beweise. Doch nach der Hinrichtung 
Leonrods wurde auch Werfe ange- 
klagt und zum Tode verurteilt. In sei- 
nem Gnadengesuch hatte Leonrod 
ihn schwer belastet Er schrieb: „Ich 
bitte zu berücksichtigen, daß ich 
mich nicht im Widerstand betätigt 
hätte, wenn ich nicht durch den 
Beichtvater anders beraten worden 
wäre.“ Ein Beispiel für viele. 



Volksgerichtshof- 
Präsident Roland 
Freisler mit 
Hitler-Gruß vor 
der Haken- 
kreuzfahne. 
Hinter dem 
rechten oberen 
Balken des 
Kreuzes war 
eine der beiden 
Kameras 
versteckt, mit 
denen die 
Prozesse gegen 
die Wider- 
standskämpfer 
des 20. Juli 1944 
gefilmt wurden. 

FOTO- U RÖHNERT 
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Die „Leistungsbilanz“ von Rau ist 
der Opposition ein Dorn im Auge 

CDU in NRW legt Verfassungsbeschwerde ein / „W ahlpropaganda mit Steuergeldern“ 


WILM HERLYN, Düsseldorf 

Die nordrhein-westfalische CDU 
hat sich entschlossen, die in dieser 
Legislaturperiode dritte Organklage 
gegen die SPD-AUeinregierung anzu- 
strengen. Gestern reichte Rechtsan- 
walt Bernhard Stüer die mehr als 
30seitige Klageschrift beim Verfas- 
sungsgericht zu Münster ein. Sie wen- 
det sich gegen die „ gemeinde- 
bezogene Leistungsbilanz", die Mini- 
sterpräsident Johannes Rau im ver- 
gangenen Herbst in Auftrag gab und 
die jetzt vorliegt. 

Als Erklärung für diese Maßnahme 
sagte Rau: „Wir brauchen diese Infor- 
mationen als Hilfe für Entscheidun- 
gen, als Überblick für die Planungen 
und zur langfristigen Beobachtung 
des Raumes und der Struktur des 
Landes.“ Die CDU argwöhnt indes 
Unrechtmäßiges: Rau wolle sich und 
die SPD in ein günstiges Licht rük- 
ken, Ruhm über sich ergehen lassen 
und das auch noch zum günstigsten 
Zeitpunkt, wo sich Lob in Stimmen 
verwandelt - vor Wahlen nämlich. 
Und die finden für die Gemeinden am 
30. September statt und ein halbes 
Jahr später sind gar Landtagswahlen. 

Das Karlsruher Urteil 

Nun hatten aber in Sachen Lei- 
stungsbilanz die obersten Hüter der 
Verfassung in Karlsruhe schon 1977 
entschieden, daß Regierungen in Vor- 
wahlzeiten (sechs Monate vor dem 
Te rmin ), äußerste Zurückhaltung 
üben sollten. Sie verboten darüber 
hinaus ausdrücklich die Erarbeitung 
von Leistungsbilanzen aus Steuergel- 
dem. 

Dazu erklärten sowohl Regierungs- 
sprecher Helmut Müller-Reinig: „Wir 
veröffentlichen nichts“, wie auch Rau 
selbst „Ich habe nie an die Herausga- 
be irgendeiner Broschüre und nie an 
eine breitangelegte Öffentlichkeitsar- 
beit gedacht“ Doch scheinen der 
Union solche Aussagen allzu vorder- 
gründig. Denn jeder Landtagsabge- 


ordnete kann Teile des Zahlenwerks 
beim Landesamt für Statistik für sei- 
nen Wahlkreis ordern. Was dann da- 
mit geschieht führte als erster der 
Wesselinger SPD-Abgeordnete Al- 
bert Klütsch vor. Er informierte die 
Lokalzeitung seines Wahlkreises 
Brühl und bejubelte die Leistungsbi- 
lanz der Landesregierung. Auffällig 
dabei, daß lange Passagen wortgetreu 
aus der Bilanz vorgetragen und ge- 
druckt wurden. 

Beim Vergleich stießen die Unions- 
gutachter aber auch auf eine andere 
Tatsache: Exakt 3 96 mal, genauso viel 
wie es Städte und Gemeinden gibt, 
wiederholt sich das Vorwort für die 
jeweiligen Gemeinde. Für die Exper- 
ten ist diese penetrante Wiederholung 
der deutliche Hinweis dafür, daß es 
den Öffentlichkeitsarbeiten! der Re- 
gierung vor allem darum geht, daß 
diese allgemeine Lobhudelei trans- 
portiert wird. Es komme also dem 
Kabinett Rau gar nicht auf exakte 
Daten und Fakten an, sondern ledig- 
lich auf den eigenen Lobpreis. 

Bei näherem Studium aber ent- 
deckten die Gemeinde-Experten 
noch andere Ungereimtheiten, die 
den Anspruch des Werkes, politi- 
sches Handeln transparent zu ma- 
chen und eine zuverlässige Grundla- 
ge für politisches Handeln zu schaf- 
fen, ad absurdum führe. Denn so wer- 
den beispielsweise der Stadt Dort- 
mund, einer der notleidenden Kom- 
munen im Ruhrgebiet mit erhebli- 
chen Sorgen, ganze fünf Seiten ge- 
widmet, der Abschnitt Umweltpolitik 
für die Stadt Dormagen mit knapp 15 
Zeilen abgehandelt oder das Kapitel 
Agrar- und Forstwirtschaft für die 
Stadt Wuppertal in sieben Zeilen ge- 
streift. Nun fragt sich die Opposition, 
wie solche spärlichen Daten Grundla- 
ge für politische Entscheidungen sein 
könnten. 

Und noch etwas fiel den Gutach- 
tern auf: Zuweisungen des Bundes 


sind nur gelegentlich aufgeführt, vor 
allem dann, wenn sie prozentual nied- 
rig sind. Ist aber der Anteil von Bun- 
deszuweisungen besondes hoch, wird 
dieser verschwiegen und lediglich die' 
Pauschalsumme ohne Kostenträger 
genannt Durch diese Zahlentnanipu- 
lationen sieht die CDU ihren Ver- 
dacht erhärtet, daß die Regierung 
„nur die Rosinen herauspicken läßt“. 
Sie erinnert an interne Vermerke der 
Staatskanzlei, die Auftraggeber^ der 
L pigfatngghiiang bei den Finanzdaten 
seien „politische Selektionen“ vorzu- 
nehmen, bei unzureichenden Zahlen 
genügten, auch verbale Ausführun- 
gen, bei für die Landesregierung un- 
terdurchschnittlichen Weiten oder 
gar negativen Fakten könne ein Ver- 
merk ganz entfallen, dafür sei besser 
auf positive Beispiele hinzuweisen. 

„Selbstlob der Regierung“ 

Verdächtig ist der CDU auch, daß 
Anfang dieses Jahres in der Staats- 
kanzlei eine neue Abteilung gebildet 
wurde für „Bestandsaufnahme und 
Entwicklung“. Zu deren Erkenntnis- 
sen haben noch nicht einmal die 
Chefs der Referate Zugang. „Das ist 
ganz oben angesiedelt“, heißt es in 
der Landesregierung. Nur wenige 
Exemplare des Gesamtwerkes exi- 
stieren - laut offizieller Darstellung. 
Auf dem Verteiler stehen die Chefs 
der Ministerien, die Fraktionsvorsit- 
zenden, der Landtagspräsident. 

Die fünf Bande mit insgesamt 1500 
Seiten, etwa 15 PfUnd schwer- haben 
zumindest eines bewirkt: Landesbe- 
hörden, Regierungspräsidien, Kom- 
munal- und Stadtverwaltungen ein 
halbes Jahr lang in Atem gehalten 
und den Steuerzahler viel Geld geko- 
stet Und der Union ein treffliches 
Argument geliefert, der Regierung 
Rau gehe es nicht um Daten und Fak- 
ten zum Wohle des Landes, sondern 
allein um Selbstlob zur Erhaltung der 
Macht 


Mit seinem Planspiel bringt Schmidt 
Bundesregierung in eine Zwickmühle 


RÜDIGER MONIAC, Bonn 

Helmut Schmidt der frühere Bun- 
deskanzler, hat mit seinen Vor- 
schlägen zur Harmonisierung der 
französischen mit der deutschen Si- 
cherheitspolitik in den westlichen 
Regierungszentren ungewöhnlich 
starke Reaktionen ausgelöst Parado- 
xerweise ist davon fast nichts an die 
Öffentlichkeit gedrungen. Der 
WELT-Bericht aus Paris (vom 23. Ju- 
li) zeigte die starke Ablehnung 
Frankreichs gegenüber Schmidts 
Ideen. Auch in Bonner Regierungs- 
kreisen werden sie mit großer Skep- 
sis betrachtet Ähnlich reagierte Wa- 
shington, wo Bundesverteidigungs- 
minister Wömer kürzlich aus näch- 
ster Nähe erfahren konnte, daß die 
politisch Verantwortlichen in den 
USA der Schmidt'schen Vision einer 
fast lupenrein europäisierten Militär- 
verteidigung unseres Kontinents we- 
nig oder nichts abgewinnen können. 

Trotz der ersten positiven Reaktio- 
nen der Bundesregierung gegenüber 
der Öffentlichkeit sieht man intern 
doch sehr deutlich, daß Schmidts 
Vorschläge genau das Gegenteil von 
dem bewirken könnten, was Bonn 
will. Diese Zweideutigkeit hat man 
in Washington ebenfalls sehr klar 
analysiert und Minister Wömer bei 
seinem jüngsten Aufenthalt in den 
USA besorgt gefragt ob sich in 
Schmidts Vorschlägen eventuell 
auch die Ansicht der für die deutsche 
Außen- und Sicherheitspolitik ver- 
antwortlichen Bundesregierung aus- 
drückten. Wömer konnte dies mit 
großer Glaubhaftigkeit verneinen. 
Bonn kann nicht daran gelegen sein, 
daß in der Folge eines sicherheits po- 
litischen Zusammenrückens der 
Bundesrepublik an Frankreich (oder 
umgekehrt) die Bedeutung der ame- 
rikanischen Verantwortung für Eu- 
ropa und der US- Präsenz in Europa 
für die USA selbst allmählich ver- 
wässert würden. 

In der Bewertung der Vorschläge 
des früheren Bundeskanzlers be- 
findet sich die jetzige Bundesre- 
gierung in einer Art Zwickmühle. Sie 
ist wie Schmidt der Ansicht, daß Eu- 
ropa trotz seiner strategisch expo- 
nierten Lage als Riegelstellung ge- 
gen die sowjetische Macht- 
ausdehnung nach Westen im Bünd- 
nis der NATO-Staaten zu wenig Ein- 
fluß genießt Sie ist auch wie 
Schmidt der Meinung, daß Europa 
seinen Einfluß nur über den eigenen 
politischen Einigungsprozeß und ei- 
ne Verbesserung der eigenen kon- 
ventionellen Verteidigungsmittel er- 
reichen kann. Schließlich ist man 
sich in Regierungs kreisen sicher, 
daß Schmidts Denkansatz richtig ist 
zu versuchen, die europäischen Ziele 
über ein intensiviertes deutsch-fran- 
zösisches Zusammengehen anzu- 
streben. 

Über diese generelle Einigkeit hin- 
aus fällt es der Bundesregierung aber 
schwer, Schmidt zu folgen, soweit er 
konkrete Vorschläge zu den Details 
einer deutsch-französischen Zusam- 


menarbeit macht Seine in der Bun- 
destagsrede vom vergangenen 28. Ju- 
ni geäußerte Feststellung, „30 franzö- 
sische und deutsche Divisionen zu- 
sammen reichen auf der Basis ge- 
meinsamer operativer Pläne . . . zur 
Verteidigung des westlichen Teils 
von Mitteleuropa und zur Abschrek- 
kung jedweden Angriffs aus, zumal 
wenn dann die holländischen und 
die belgischen Wehrpflichtverbände 
hinzugerechnet werden, außerdem 
jene amerikanischen und englischen 
Verbände aus Berufssoldaten die ja 



Der ehemalige Bundeskanzler 
Helmut Schmidt foto:POly-press 

wohl auch in späterer Zeit wenn 
auch verringert auf dem Kontinent 
verbleiben werden“, hat in Regie- 
rungskreisen regelrechtes Mißbeha- 
gen verursacht. 

Schmidt übersieht daß beide Län- 
der schon jetzt über mehr Kräffe ver- 
fügen. als er sie fordert Wenn er aber 
sechs Divisionen mehr für die Bun- 
deswehr will, so schüfe das für Bonn 
kaum lösbare Probleme für die der- 
zeitige Finanz-, Ausbildungs- und 
Heeresstruktur. Im übrigen wül es 
scheinen, als glaube Schmidt letzt- 
endlich. 30 - und im übrigen „mobi- 
lisierte“ -Divisionen seien genug für 
die Abschreckung und Verteidigung 
Westeuropas. Dies schafft nach An- 
sicht von Bonner Regierungsexper- 
ten eine völlig falsche Vorstellung 
über die sicherheitspolitischen Zu- 
sammenhänge, die in Europa gelten. 
Indem der frühere Bundeskanzler 
die Präsenz insbesondere der US- 
Verbände in Europa in den Hinter- 
grund schiebt könnte der Eindruck 
entstehen, als sei die friedens- 
sichemde Abschreckungswirkung 
auch ohne die USA möglich. Diese 
Ansicht wird von Regierungsseite als 
nicht akzeptabel bezeichnet Die 


multinationale integrierte Vomever- 
teidigung wird als politisch wie mili- 
tärisch wichtiger Faktor der Ab- 
schreckung angesehen. 

Auch die Ansicht des früheren 
Bundeskanzlers, die Bundesrepublik 
sollte strategisch und territorial in 
die französische nukleare Abschrek- 
kung ein bezogen werden, bereitet in 
Bonn sichtliches Unbehagen. Sie 
könnte geeignet sein, die Kräfte in 
der Bundesrepublik zu fordern, die 
es auf eine Abkopplung unseres Lan- 
des von der atomaren Schutzgarantie 
der USA abgesehen haben. Indirekt 
unterstützt Schmidt selbst solche 
Forderungen, weil er lediglich be- 
tont, auf die „nuklearstrategische" 
Abschreckung durch die USA könne 
nicht verzichtet werden. Das große 
Bindeglied der „Mittelstrecken- 
waffen“ fiele damit den veränderten 
Einsichten Schmidts in die strate- 
gische Lage Europas anheim und da- 
mit weg. In Kreisen der Bundesregie- 
rung wird dies als geradezu gefähr- 
lich betrachtet Ähnliche Ansichten 
dazu registrierte Wömer in seinen 
jüngsten Erörterungen mit amerika- 
nischen Gesprächspartnern. 

Generell wird deshalb die Rede 
Schmidts vom 28. Juni im Bundestag 
als psychologisch kaum hilfreich für 
die Zielsetzung, die Verbesserung 
der sicherheitspolitischen Zusam- 
menarbeit mit Frankreich, an- 
gesehen. Denn sie weckt in der deut- 
schen Öffentlichkeit Erwartungen, 
die anhand der Gegebenheiten nicht 
erfüllbar sind. Die Sicherheit der 
Bundesrepublik Deutschland gerät 
mit einem Zurückdrängen der Ame- 
rikaner aus Europa auf die schiefe 
Ebene. Schmidt wird aber von sol- 
chen, die die US-Präsenz reduzieren 
wollen, zum Fürsprecher ihrer Ideen 
erkoren werden, obwohl er sich 
wahrscheinlich von ihnen mißver- ; 
standen fühlen dürfte. Da aber der ! 
frühere Bundeskanzler auch in den 
USA den fast legendären Ruf des 
„erstrangigen Strategen und Sicher- 
heitspolitikers“ genießt, wird er mit 
seiner Ansicht auch dort für die For- 
derung herhalten müssen, ein Groß- 
teil der US-Verbände aus Europa 
könne abgezogen werden, ohne daß 
dann Schaden für die Sicherheit des 
Kontinents entstünde. 

Diese von Bonn gefürchteten Fol- 
ge Wirkungen der Schmidt-Rede ha- 
ben bei der Regierung bewirkt, sie in 
der Öffentlichkeit gewissermaßen 
ohne Echo zu lassen. Andernfalls, so 
glaubt man, würde sich eine noch 
größere Aufmerksamkeit auf sie 
richten und so die Schädlichkeit ih- 
rer Forderungen sich erst voll aus- 
wirken. Deshalb will sich die Bun- 
desregierung auf die Taktik des Igno- 
rierens verlegen und im Verhältnis 
zu Frankreich pragmatische Schritte 
der Annäherung suchen, anstatt Pa- 
ris zur Aufgabe seiner selbstgewähl- 
ten Sonderrolle zu drängen. Das wür- 
de eher das Gegenteil bewirken, 
glaubt ma n in Bonn. „ 


Mit Leiter 
die Mauer 
überwunden 

AP, Berlin 

Unter Beschuß von „DDR“ -Grenz- 
soldaten ist einem 22 jährigen 
„DDR u -Bewohnec in der Nacht zu 
Mittwoch die flucht über die Mauer 
nach West-Berlin gelungen. Nach An- 
gaben der Polizei überwand der 
Mann kurz vor Mittemacht an der 
Bernauer Straße /im Bezirk Wedding 
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Gegen denlSchuß Waffengebrauch 
hat der französische Stadtkomman- 
dant Berlins feuch im Namen des bri- 
tischen und des amerikanischen 
Stadtkommandanten bei den Sowjets 
protestiert Er forderte die verant- 
wortlichen Behörden au£ diesen un- 
menschlichen Praktiken ein Ende zu 
setzen. 

Die „DDRP-Gienzanlagen an der 
Bemauer Straße sind besonders aus- 
gebaut und auf dem neuesten techni- 
schen Stand. Sie bestehen aus einer 
Vormauer, einem Maschendraht dem 
Fluchtstreifen, einem meist mit 
Alarmanlagen bestückten Maschen- 
draht den Panzersperren und der ei- 
gentlichen Mauer. 

Bundeswehr hilft 
Arbeitslosen 

W. K. Hannover 

Die Bundeswehr hat im Jahr 1983 
als Hilfen für die Eingliederung aus- 
scheidender Soldaten ins Berufele- 
ben 126 Millionen Mark aufgewendet 
Diese Angaben machte der Staatsse- 
kretär im Bundesverteidigungsmini- 
sterium, Günter Ermisch, bei der Ver- 
abschiedung des Präsidenten der 
Wehrbereichsverwaltung II, Karl- 
Heinz Backes, und der Amtseinführ 
rung seines Nachfolgers, Heribert 
Kraemer, in Hannover. 

Darüber hinaus helfe die Bundes- 
wehr arbeitslosen Jugendlichen und 
Schulabgängern, die erst nach der 
Bundeswehrzeit ihre Berufsausbil- 
dung beginnen möchten, durch vor- 
rangige Einberufung, betonte Er- 
misch. So seien allein von Oktober 
1983 bis April 1984 über 45000 ar- 
beitslose Jugendliche «jwi Milit är- 
dienst einberufen worden. 

Gaßmann klagt 
gegen Kündigung 

bs. Hamburg 

Der Hamburger IG Metall-Sekretär 
Hermann Gaß mann, als Spion für die 
„DDR“ rechtskräftig verurteilt und 
frühzeitig im Mai begnadigt, wird im 
September vor dem Arbeitsgericht 
Hamburg gegen seine Kündigung 
durch die Gewerkschaft fiihmng der 
IG Metall klagen. Die IG Metall-Füh- 
rung hatte Gaßmann ungeachtet der 
Solid aritäts- Kundgebungen von IG 
Metall-Betriebsraten und Vertrauens- 
leuten die Kündigung zum 31. De- 
zember 1984 bei sofortiger Beurlau- 
bung ausgesprochen. 

Der wegen geheimdienstlicher Tä- 
tigkeit zu zweieinhalb Jahren Frei- 
heitsentzug verurteilte Gaßmann hat- 
te erst im Januarseine Strafe angetre- 
ten. Im Mai wurde er aufgrund eines 
Gnadenerlasses des Senats wieder 
auf freien Fuß gesetzt 

Sexuell belästigt: 
Regressanspruch 

dpa, Frankfurt 

Frauen, die während eines Aus- 
landsurlaubs sexuell belästigt wer- 
den, haben unter Umständen ge- 
genüber dem Reiseunternehmen ei- 
nen Anspruch auf Schadenersatz und 
Rückerstattung der Reisekosten. 
Nach diesem Grundsatz hat das 
Landgericht Frankfurt in einem ge- j 
stem veröffentlichten Urteü einer 
Klägerin die Kürzung des Rei- 
sepreises um 25 Prozent sowie Ersatz 
für nicht in Anspruch genommene 
Leistungen aufgrund vorzeitiger 
Rückreise zuerkannt 

Die Frau hatte im Mai 1980 eine ; 
zweiwöchige Pauschalreise nach Ju- 
goslawien gebucht Sie war am Ur- 
laubsort - unter anderem auch im 
Hotel und vor allem in der hoteleige- 
nen Diskothek - von einheimischen 
jungen Männern so erheblich belä- 
stigt worden, daß sie nach einer Wo- 
che den Urlaub abbrach. Für den 
Schaden habe das Reiseuntemehmen 
aufzukommen, urteilte das Gericht 
Es müsse dafür einstehen, daß der 
Vertragshotelier am Urlaubsort „die 
in seinem Einflußbereich liegenden 
Belästigungen nicht abgestellt hat“. 
(Aktenzeichen: 2/24 S 113 / 82 ) 
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„US-Zinsen und Dollarkurs 
Gefahr für deutsche Geldpolitik“ 

Sparkassen- Präsident Geiger; Mit Anpassung der Zinsen so lange wie möglich warten 
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feile besonders gesi- 
lagen. Die Soldaten 
teuer auf den Flücht- 
fhn aber. Zeugen be- 
lang habe die Mauer 
weiter überstiegen. Er 
hürfwunde am rech- 
: einer nahegelegenen 
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r zuständigen franzö- 
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keine näheren Anga- 
irden, handele es sich 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Die ansteigenden Zinsen in den 
USA in Verbindung mit dem starken 
Anstieg des Dollarkurses bedeuten 
eine Gefahr für die deutsche Geldpo- 
litik. Der Präsident des Deutschen 
Sparkassen- und Giroverbandes, Hel- 
mut Geiger, sagte in einem WELT- 
Gespräch. dennoch sollte bei uns mit 
Zinsanpassungen so lange wie mög- 
lich gewartet werden, denn bei dem 
hnhpw Dollarkurs handele es sich nfn 
„Übersteigerungen“. 

WELT: Herr Geiger, müssen wir 
aufgrund der wirtschafte- und fi- 
nanzpolitischen Entwicklung in 
den USA mit einer neuen Zinswel- 
le rechnen? 

Geiger. Die ansteigenden Zinsen in 
den USA in Verbindung mit dem 
starken Anstieg des Dollarkurses be- 
deutet eine permanente Gefahr auch 
für die deutsche Geldpolitik. Bisher 
war es möglich gewesen, die deut- 
schen Zinssätze stabil zu halten. 
Wenn natürlich beim Dollar die 
Drei-Mark-Grenze überschritten wer- 
den sollte, so würde es auch für unse- 
re Stabilitätspolitik kritisch. Denn 
bisher konnte man davon ausgehen, 
daß durch die international stabilen, 
zum Teü nachgebenden Rohstoff- 
preise der Inflationsimport nicht 
stattfindet Aber wenn der Dollarkurs 
weiter nach oben geht, dann muß 
man sich fragen, ob man nicht doch 
Zinsanpassungen vornehmen muß. 
Ich rate nur, diesen Schritt so lange 


wie möglich hinauszuzögern, denn an 
dp n wirtschaftlichen Fakten ist ables- 
bar, öaR es sich bei dem hohen Dol- 
larkus »th Übersteigerungen handelt 

WELT: Sie rechnen damit, daß der 
Dollarkurs nach der Präsidenten- 
wahl wieder sinken wird? 

Geiger Der Dollarkurs von 2J38 Mark 
ist gemessen an den realen Aus- 
tauschverhältnissen zwischen 

D-Mark und Dollar stark überhöht 
Irgendwann werden sich die re a len 
Austauschverhältnisse wieder durch- 
setzen. Der amerikanische Kapital- 
markt finanziert nicht das Eitatdefizit 
der USA. Die Vereinigten Staaten 
müssen dazu Kapital importieren. 
Und das ist nur durch einen steigen- 
dem Zins satz möglich. Deshalb 
kommt Unruhe in die Weltfinanz- 
rnärkte. Natürlich hängt es sehr stark 
von politischen Entscheidungen ab, 
ob hier wieder realistische Verhält- 
nisse einkehren. 

WELT: In solchen Situationen wird 
immer wieder der Ruf nach Kon- 
trollenlaut? 

Geiger: Kapitalmarktverkehrskon- 
trollen müssen unter allen Umstän- 
den vermieden werden. Die Bundes- 
republik Deutschland darf nichts tun, 
um den freien Austausch von Geld 
und Kapital zu behindern. Ich sage 
nochmals: Zinserhöhungen zur Nor- 
malisierung der D-Mark im Verhält- 
nis zum US-Dollar darf es nur dann 
geben, wenn sie unabdingbar sind. 
Im Augenblick ist die Toleranzgrenze 


noch nicht überschritten, weil wir 
von den Rohstoffmarkten etwas ent- 
lastet sind. 

WELT: Von seiten der Bundesbank 
kamen k ritische Stimmen, der Spa- 
rer, der sein Geld auf das „norma- 
le“ Sparbuch einzahle, bekomme 
zu wenig Zinsen. Wird dieser Spa- 
rer benachteiligt? 

Geigen Das kann man generell nicht 
sagen, weil das Angebot an den Spa- 
rer seit Jahr™ imme r differenzierter 
geworden ist Fast alle Sparkassen 
und Banken haben in den letzten Jah- 
ren Sondersparfonnen angeführt: 
Zertifikate und Obligationen und da- 
zu kommt ein breitgeBcheites Wert- 
papierangebot Die Zinsempfindlich- 
keit des Sparers ist deutlich gewach- 
sen. Und deswegen ist der alleinige 
Blick auf den Spareckzins eben nicht 
mehr richtig. Deshalb halte ich diese 
kritischen Stimmen nicht für gerecht- 
fertigt 

WELT: Sie haben Kritik an der 
letzten Diskonterhöhung' durch die 
Bundesbank geäußert Warum? 

Geiger: Wir wissen aus' der Vergange- 
beit, daß eine Anhebung der Sparan- 
sen auf breiter Front auch die Kre- 
ditzinsen steigen lassen. Dies würde 
eine zusätzlich Belastung- unserer 
Wirtschaft sein, vor allem nach 1 dem 
Arbeitskampf Deshalb habe ich dazu 
geraten, vorsichtig auf diesen Schritt 
der Bundesbank zu reagieren und ihn 
vor allem nicht dazu zu benutzen, die 
eigene Zinsspanne aufeubessexh. . 


Gärtner entdecken jetzt Lukullisches 
wie Broccoli , Fenchel und Zucchini 


F. DIEDER1CHS, Berlin 

Wenn die Motivation der sozialisti- 
schen „Volksaimisten“ gefragt ist, so 
greifen die SED-Ideologen vorzugs- 
weise auf die alljährlichen NATO-Ma- 
növer zurück, um die Aggressionen 
des Klassenfeindes in den schillernd- 
sten Farben darzustellen. „Im Faden- 
kreuz“, so der Titel der Rubrik des 
Soldatenblattes „Volksarmee“, stand 
unlängst das NATO-Herbstmanöver 
„Löwenherz“, dessen Namensgebung 
allein schon drohendes Unbill sugge- 
riert: „Der britische König Richard 1. 
Löwenherz, dessen Name zu NATO- 
Übungszwecken gebraucht wird, war 
Ende des zwölften Jahrhunderts mit 
seinem Ritterheer an einem der räu- 
berischen Kreuzzüge nach Palästina 
beteiligt“ erinnert sich der Historiker 
des JJDR“ -Landserblattes gerne. 

Im gleichen Atemzug verweist der 
Autor darauf einziger Zweck des Ma- 
növers sei es „die Grenze des imperia- 
listischen Machtbereichs weit nach 
Osten zu verschieben“. Das Manöver, 
das am 2. September in der Bundesre- 
publik beginnt und an dem 58 000 
Soldaten leilnehraen, sei ein „provo- 
katives Reise-Unternehmen“. Für 
den „Aggressionsakt“, der nach den 
Schilderungen der „Volksarmee“ of- 
fenbar kurz bevorstehen muß, be- 
diente sich die Bundeswehr auch der 
Erfahrungen des britischen NATO- 
Partners, der „schließlich mit 6300 
Mann vertreten ist“. Diese hätten „im 
Konflikt um die Falkland-Inseln“ ge- 
lernt, mit den „hohen psychischen 
Belastungen“ des Kriegsfalls fertig- 
zuwerden. 

Förderte der Griff in die Geschchte 
in diesem Fall „Löwenherz“ hervor, 


so blätterte auch die Ostberliner Zei- 
tung „Wochenpost“ in den Annalen 
der Bundesrepublik, um der Boule- 
vardzeile „Übungsschießen auf 
Streikende“ Kraft und vermeintli- 
ches Fündament zu verleihen. Der 
Autor, der ein routinemäßiges 
Übungsschießen des Bundesgrenz- 
schutzes propagandistisch aufberei- 
ten mußte, blätterte bis 1965 zurück, 
um festzustellen, daß mit den harmlo- 
sen Pappfiguren nur streikende Ar- 
beiter gemeint sein können. Er för- 
derte einen staubigen Bericht der 
Zeitschrift „Die Polizei“ zutage, in 
dem von einem „Feind im Inneren“ - 
die Rede war. Klar, daß jeder Schuß 


Aus der Presse 
von drüben 


aus einem Grenzschutz-Gewehr nur 
einer Arbeiterseele gelten kann 

Verschwiegen wurden hingegen 
gestern in allen „DDR “-Presseorga- 
nen die Schüsse, die von „DDR"- 
Grenzsoldaten auf einen jungen 
23jährigen Mann abgefeuert wurden, 
der dennoch unverletzt die Mauer 
nach West-Berlin überwinden konn- 
te. 

Appetit auf neue lukullische Errun- 
genschaften machte gestern die Ost- 
„ Berliner Zeitung“: Erstmals wollen 
die Bauern und Gärtner der Genos- 
senschaft „Edwin Hoernle“ in Ber- 
lin-Marzahn ihr Sortiment um 
„Brokkoli, Knollenfenchel und Zuc- 
cini“ erweitern. Als erste Kulturen 


Kein „U mweltdenkmal 

400 000 Mark waren Hamburg für ßeuys doch zuviel 


UWE BAHNSEN, Hamborg 

Hamburgs parteilose Kultursenato- 
rin, Helga Schuchardt, ist in der sozi- 
aldemokratischen Landesregierung 
der Hansestadt auf ein kulturpoliti- 
sches Riff gelaufen. Die Mehrheit der 
Senatsmitglieder verweigerte einem 
umstrittenen „künstlerischen Um- 
weltvorhaben“ des Düsseldorfer 
Bildhauers und Kunst Professors Jo- 
seph Beuys die Zustimmung. Für 
400 000 Mark wollte Beuys auf den 
Spülfeldem von Altenwerder schnell- 
wachsende Weiden und Pappeln an- 
pflanzen und dazu eine Basaltsäule 
als „ökologisches Mahnmal“ errrich- 
ten lassen. Ein Informationsbüro soll- 
te das ganze Projekt, für das Helga 
Schuchardt sich stark gemacht hatte, 
abrunden. 

Es war insbesondere der zum rech- 
ten SPD- Flügel zählende Bausenator 
Eugen Wagner, den das Vorhaben in 
Hämisch brachte. Zum Beginn der 
Senatssitzung vom Dienstag ließ 
Wagner in dieser Sache eine Tisch- 
Vorlage verteilen, in der er kurzer- 
hand beantragte, der Senat solle das 
Projekt ad acta legen und die 400 000 
Mark für dringende Aufgaben, etwa 
im Umweltschutz, ausgeben. 

Ganz so rigoros mochten die Rat- 
hausregenten freilich nicht entschei- 
den. Sie beshlossen, das „von Herrn 
Beuys für ein künstlerisches Umwelt- 
vorhaben vorgesehene Spülfeld“ sei 
„angesichts seiner Zweckbestimra- 
mung 1J , nämlich die Hafenerweite- 
rung, nicht geeignet Die Kultuzbe- 
hörde aber solle das Gespräch mit 
dem Künstler weiterfuhren „mit dem 
Ziel, das Engagement von Herrn 


Beuys für ein kulturelles Vorhaben 
im Bereich des Umweltschutzes im 
Rahmen vertretbarer finanzieller Auf- 
wendungen zu erhalten“. 

Die Senatsmehrheit war also nicht 
nur gegen den Standort für das 
Beuys-Kunstwerk; auch die Kosten 
erschienen den meisten Kollegen 
Helga Schuchardts als zu hoch: Sie 
betenden, „vor dem Hintergrund der 
angespannten Haushaltslage“ be- 
stünden Bedenken dagegen, „für ein 
Projekt dieser Art 400 000 Mark aus- 
zugeben". Die solchermaßen abge- 
schmetterte Kultursenatorin wül 
„das Gespräch mit Herrn Beuys fort* 
setzen“. 

Der Fall Beuys ist freilich nicht der 
einzige kulturpolitische Konflikt, mit 
dem sich Helga SchuchaFdt betessen 
muß: Soeben haben sämtliche Direk- 
toren der sechs staatlichen Museen in 
Hamburg Alarm geschlagen und den 
Senat davor gewarnt, daß als Folge 
der rigorosen Sparpläne die von ih- 
nen geleiteten Institute „wieder in 
der Provinzialitat zu versinken dro- 
hen“. Die Museen sollen im Jahr 1985 
ihre Fachausgaben um rund vier Pro- 
zent senken. Mit diesen Geldern wer- 
den Ausstellungen vorbereitet und 
veranstaltet, die Sammlungsbestände 
restauriert und konserviert und An- 
käufe getätigt. Mt großer Schärfe er- 
innern die Museumsdirektoren den 
Senat daran, daß der Kölner Muse- 
umsexperte Professor Gert von der 
Osten 1975 in einem Gutachten be- 
fand, die Museen in Hamburg seien 
„seit vielen Jahren an der unteren 
Grenze des Zumutbaren, von Ausbau 
gar nicht zu reden, gehalten worden“. 




sollen zudem Schnittlauch, Porree 
und Kohlrabi tiefgefroren dem Ver- 
braucher ange boten werden. Bei dem 
sich aber dann die Frage stellen wird: 
Warum etwas einfrosten, was ohne- 
hin in frischer Form rar ist und rei- 
ßenden Absatz findet 

Karl Carstens läßt schön süßen: 
Irgendwie muß seine Freude am 
munteren Marsch durch Mutier Na- 
tur, der er 1983 in Thüringen nicht 
frönen durfte, auch auf die „DDR“ 
-Bürger abgefärbt haben, denn die 
„BZ am Abend“ ans Ost-Berlin rück- 
te ein hohes Lob auf die -Wanderlust 
ins Blatt Der geneigte Leser erfahrt 
dabei, womit er seine müden Füße 
bekleiden sollte (&Hs es überhaupt 
Wanderschuhe im HO gibt): „Wül. 
man gut zu Fuß sein, sind bequeme, 
eingelaufene Schuhe nun mal das 
Wichtigste. Selbst im Hochsomm er 
gehe man keinesfalls mit dünnsohli- 
gen Riemchensandalen auf Wander- 
schaft, man würde es bald bere uen. “ 

Zum Sport . Während in Los Ange- 
les das olympische Dorf rege An- 
kunftstätigkeit vermeldet, widmen 
die sozialistischen Blätter der Stätte, 
wo ja die Sicherheit so gefährdet war, 
keine Zeile mehr. Hingegen blühen, 
wie im FDJ-Zentralorgan „Neue 
Welt“, nicht nur ausladende Reporta- 
gen über mchtolympische Sportarten 
wie den Turnierangelsport („Zwei 
Fliegen mit einer Klappe“), sondern 
schüren die Sportschreiber auch die 
Freude auf die „Gegenolympiade“, 
die »genannten „Wettkampfe der 
Freundschaft" Mitte August in Mos- 
kau (für Männer) und Prag (für weib- 
liche Boykottgeschädigte). 

Worms schaltete 
sich in den 
Fall Milz ein * 

WILM HERLYN, Köln 

Auf Drangen des rheinischen 
CDU- T jandes yorattzenden Bernhard 
Worms hat sich der 'CDÜ-Bundes- 
tagsabgeordnete Peter Milz ent- 
schlossen, die Arbeitslosenunterstüt- 
zung seiner Frau^-m:: Höhe von 
15414,60 Mark einer famihenpoliti- 
schen Beratungsstelle ' zugunsten 
schwangerer Frauen in sozialen Not- 
lagen zur Verfügung zu stellen. Das 
Ehepaar Milz sah rifeh in jüngster Zeit 
heftiger 'Kritik in- Hmri . 

Vorwurf gipfelte, es hätte moralisch 
nicht einwazid&qi gehenden: - 

Ria Müz war 28 ‘Jahre lang" in dem 
Stukkateurbetrieb ihres: Mannes im 
Eifelort Marmagen bei Euskfrchen als 
käüfinähhische AngeäeÜfe beschäf- J 
tigt Im-Marz vor^femJahrkündig- -■[ 

te Milz seiner Frau, um; bei den 
schlecht gehenden Geschäften we- 
nigstens die 18 Arbeitsplätze seines ‘ 
Betriebes zu rettet Dstöe ortaupgS: 
gemäß Versichert^ 
gaben geleistethatte,;sahdieBebonte ' 
.keinen Ablaß,' Frau Müz ■dasArbets^'' " 
tosengäd m verwieg^- ’ i V ; 

der SP& ' 

artz, zwar bestehe der Anspruch zu ' • 
Recht, doch mute' Jeder! Antragstel- 
ler eigenverantwäti^ ofe'er 
fernen soztelenAnspmeh^-Ärijeäts^ 1 ^ 
losehgeld habe, Imaerhfn ' 

• ™ - ' ~ M-Cl' ■ .V * ■ 




ter m Bonn rund ^ 

Kreistag E us k irchen, Ktanje TSfeodor 
Lemper, äußerte 

über die Entwicklung ' , 

sprich mit Wonhs. “■ . v- 

- : : -L-; ■ ' 
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Die Welt 
steckt voller 
Degussa: 


" Ohne elektronische Bauteile 
wurde uns Hören und Sehen 
vergehen. Mit Hilfe von Transisto- 
ren, Dioden und integrierten Schalt- 
kreisen sehen wir fern, hören wir 
Radio, teteforieren wir rund um die 
Vifeft 

Gold^ilba; Platin und 
Palladium sorgen dafür; daß diese 
Bauteile zuverlässig funktionieren. 
Degussa trägt mit edelmetall- 
haltigen Produkten für die Efektro- 


und Elektronikindustrie zur 
Nachrichtenübermittlung bei. 

Degussa hilft Kontakte 
schließen Eine Leistung unter 
vielen. Denn die Wett steckt voller 
Degussa. 

Degussa ^ 

Degussa, Teil unserer Welt 
Metall. Chemie. Pharma. 




Moskaus „zweite Wirtschaft 66 blüht, obwphl 
das System illegales Vorgehen ausschließt 

Scheinverträge .und frisierte Planerfüllung / Schwarzproduktion ln krypto-privaten Finnen 
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Von BARBAI^TNOY 

J ohann Weber wurde wegen „man, 
gelhaften - V erantwortungsbe- 
wu gpgpwnhcr d?*n . Sfamt v 
eigeatum“ zu einer Freiheitsstrafe 
von drei J ähren verurteilt So stand es 
in- der deutschsprachigen ■ Zeitung 
.Freundschaft“, die in der kasachi- 
schen Sowjetrepublik erscheint Was 
war geschehen? . \ 

Weber hatte als Leiter eine s Streu 
ßenbauabschnitts - Schwierigkeiten 
mit der Beschaffung von Arbeitskräf- 
ten, die für seinen: neugegründeten 
Betrieb die' notwendigen Produk- 
tionsräume . bauen sollten. Also 
schloß er einen.. Vertrag mit einer 
dreiköpfigen Brigade von Schwarzar- 
beiten!, die diesen -Auftrag schnell 
und ordentlich erledigten. 

Mit dem- Fortschritt am Bau stei- 
gerte sich jedoch auch-Johanns mo- 
ralischer. Verfall“. Um seinen neuen 
Kollegen gefällig zu. sein, stellte er 
zwei Kranführer ein, die hur auf dem 
Felder existierten;' kassierte die für 
diese Strohmänner bereitgestellten 
Prämien und. Gehälter und ließ da- 
von den Schwarzarbeiten* ein „Hand- 
geld“ von 5494 Rubeln zukonunen. 
Damit war -der Tatbestand des „ver- 
brecherischen Betrugs“ erfüllt und 
Weber in die Mühlen der Justiz gera- 
ten ... 

Für den privaten Gewinn 

Meldungen wie diese gehören für 
einen Leser sowjetischer Zeitungen 
zum Alltag. Sie illustrieren ein Phä- 
nomen, das der amerikanische Wirt- 
schaftswissenschaftler Gregory 
Grossman als „zweite Wirtschaft“ be- 
zeichnet Für Grossman za hlen da?» 
„alle Produktions- oder Tauschaktivi- 
täten ... die direkt dem privaten Ge- 
winn dienen" und/oder „in bedeu- 
tendem Maße im bewußten Gegen- 
satz zum geftendenJlecht" stehen. 

Überträgt man diese theoretische 
Definition in die Praxis, so bedeutet 
das, daß gesetzwidrige Verhaltens- 
weisen, wie Korruption, Diebstahl, 
Betrug, Fälschung von Berichten, 
ÄmterkauJ; Mißbrauch von Staatsei- 
gentum, Umgehung von- Preis- »mH 
MarktküntroUen, ,- Steuerhinterzie- 
hung mm wirtschaftlichen iinrf politi- 
schen Alltag der Sowjetunion gehö- 
ren. '” r ' 

Grossman macht- wie ändere Wirt- 
schaftswiatetisihaftler anph - darauf 


aufmerksam, daß das Phänomen der 
zweiten Wirtschaft zwar keine aus- 
schließlich sowjetische Erscheinung 
ist, da jeder ihrer Aspekte ... in fast 
jedem anderen Land' der Welt ange- 
troffen werden“ kann. 

Für den interessierten Beobachter 
ist jedoch ein Blick auf die zweite 
Wirtschaft der Sowjetunion vor allem 
deshalb von besonderem Interesse, 
weil er es hier mit einem rechtlichen 
und soriookohomischen Gefüge zu 
tun hat, dessen moralisch-ideolo- 
gischer Anspruch illegale Verhaltens- 
weisen praktisch ausschließt. 

„Gutartige Verstöße“ 

Die Studie Grossmans macht deut- 
lich, daß auch - und offensichtlich 
gerade - ein sozialistisches T.anH 
nicht ohne bestimmte dem Dogma 
zuwiderlaufende Mechanismen aus- 
kommt, um wirtschaftliche Schwie- 
- rigkeiten ahzumüdem. Im Eitwtfa» 
kann dies zura Beispiel bedeuten, daß 
aufgrund der dirigistischen Wirt- 
schaftspolitik für manchen Entschei- 
dimgsträger in der Sowjetunion be- 
stimmte illegale Handlungsweisen 
nahezu zur Notwendigkeit werden. 
Für den Leiter eines Betriebes zum 
Beispiel kann das heißen, daß er zum 
Zwecke der Erfüllung oder Überer- 
füllung der verordneten Plane Zu- 
flucht zu Maßnahmen nimmt, die der 
". britische Wirtschaftswissenschaftler 
Wilesals „gutartige Planverstöße“ be- 
zeichnet 

- Ein praktisches Beispiel hierfür ist 
ein in der satirischen Wochenzeit- 
schrift „Krokodil“ erschienener Arti- 
kel. Er schildert einen Vorfall in 
Kuibyschew, bei dem die Beteiligten 
durchaus „im Interesse der Sache“ 
handelten und sich dennoch gesetz- 
widriger Handlungen schuldig mach- 
ten: Zwei Betriebe schließen einen 
fiktiven Vertrag über die Lieferung 
von Rohstoff für die Betonherstel- 
lung und die Rücklieferung des ferti- 
gen Betons. Die gegenseitig geleiste- 
ten Zahlungen in Höhe von etwa 
150 000 Rubeln dienen beiden Betrie- 
ben dazu, den Stand ihrer Planerfül- 
lung zu „frisieren“, so daß statt der 
tatsächlich geleisteten 95 nunmehr 
100.5 Prozent angegeben werden kön- 
nen. 

Natürlich sind in solchen Fällen 
neben dem „Interesse an der Sache“ 
auch zumindest indirekte Vorteile für 


die beteiligten Einzelpersonen - bei- 
spielsweise Prämien oder Beförde- 
rungen - ausschlaggebend. Folge- 
richtig läßt sich bei einer Untersu- 
chung da- zweiten Wirtschaft keine 
klare Trennungslinie zwischen lega- 
len und illegalen Aktivitäten ziehen. 
Dies trifft auch auf die direkte private 
Ebene zu. 

Ein Kennzeichen der sowjetischen 
Wirtschaft ist die extreme Ein- 
schränkung privater Aktivitäten ein- 
schließlich des Kaufs und Verkaufs 
von Waren um des Profits willen, ln 
einigen Bereichen allerdings ist eine 
gewisse Aufweichung dieses Prinzips 
durchaus möglich, etwa bei der 
Agrarproduktion in privaten Neben- 
wirtschaften, die laut Grossman etwa 
ein Viertel der gesamten Agrarpro- 
duktion ausmacht 

Eine Folgeerscheinung ist der pri- 
vate Einzelhandel mit Agrarproduk- 
ten auf den sogenannten Kolchos- 
m ariden, wodurch dem sowjetischen 
Verbraucher direkter Nutzen wider- 
fährt: Das tägliche Übel da „Versor- 
gungsengpässe“ wird gemildert, das 
Warenangbot breiter gefächert. Da 
dieser positive Effekt freilich auch 
eine negative Seite hat. ist besonders 
für sowjetische Ideologen ein bisher 
ungelöstes Problem. 

Der an sich zu begrüßende private 
Untemehmensgeist ist zwar von all- 
gemeinem Nutzen, bringt jedoch 
auch eine „kleinbürgerliche Denk- 
weise“ mit sich. 

Marktlücke entdeckt 

Die „Komsomolskaja Prawda“ 
vom 29. Juni 1983 bringt ein Beispiel 
dafür, „wie die Jagd nach dem Profit 
die Menschen sittlich ins Verderben 
stürzt“: Angehörige eines Sowchos 
hatten den verordneten Anbauplan 
mißachtet und eine Maiktlücke ent- 
deckt: Sie bepflanzten nahezu das ge- 
samte private Hofland mit Erdbeeren 
und verkauften diese recht erfolg- 
reich zu überhöhten Preisen. Der Be- 
richterstatter da „Komsomolskaja 
Prawda“ tadelt die „Raffgierigen“, 
deren Einkünfte „in Tausenden ge- 
messen“ wurden, und zitiert eine em- 
pörte Leserin, die durch derartige Ak- 
tivitäten „die Kluft im Lebensstan- 
dard zwischen uns, den Käufern und 
solchen .Verkäufern" mit jedem Jahr 
größer“ werden sieht 

Der Gegensatz zwischen den mit 


Haus, Auto und Wertgegenständen 
gesegneten „Erdbeerkönigen“ und ei- 
ner „Nonnaiverdienerin“ („Ich arbei- 
te schon über 18 Jahre, aber ich habe 
weder Ersparnisse noch teure Klei- 
dung oder ein Auto, weil ich von mei- 
nem Lohn lebe“) paßt durchaus nicht j 
ins Bild von der oft verkündeten 
Gleichheit aller Bürger. Vorkomm- 
nisse wie das Geschilderte sind im I 
sowjetischen Wirtschaftsalltag keine I 
Seltenheit Grossman berichtet von | 
einer Befragung unter sowjetischen 
Emigrantenfamilien, die zum Ergeb- 
nis hatte, daß mehr als 40 Prozent 
aller Befragten über ein privates Net- 
toeinkommen verfügten. 

Kapitalistisches Muster 

Neben derartigen individuellen pri- 
vaten Unternehmungen - legal oder 
illegal - die nicht mit der Nutzung 
von Lohnarbeit verbunden sind, un- 
terscheidet Grossman die Fälle, in de- 
nen. Lohnarbeit Ln Anspruch genom- 
men, also ira Prinzip nach „kapitali- 
stischem Muster“ vorgegangen wird. 
Ein großer Teil der die zweite Wirt- 
schaft bestimmenden „ Schwarzpro- 
duktion u findet „innerhalb und unter 
dem Deckmantel offizieller (sozialisti- 
scher) Betriebe statt“. 

Diese „kapitalistischen Betriebe“ 
teilt Grossman in zwei Hauptgruppen 
ein: „Untergrundfirmen“, das heißt 
private Kleinfirmen, die nicht unter 
dem Deckmantel eines offiziellen Be- 
triebs arbeiten und „Kryp to-private 
Firmen“, die unter einem solchen 
Deckmantel arbeiten. Zur ersten 
Gruppe gehören zumeist kleine 
Handwerksbetriebe, die sich ihr Be- 
triebskapital zum einen aus nicht un- 
erheblichen priyaten Investitionen 
und zum anderen aus gestohlenen 
Materialien geschaffen haben. Dieser 
Diebstahl ist notwendig, weü die Pro- 
duktions mittel nicht frei verkäuflich 
sind - so ist beispielsweise da Besitz 
von Leder oda Handwerkszeug zur 
Reparatur oda Herstellung von 
Schuhen illegal. 

Der größte Teil der Schwarzpro- 
duktion findet . nach Grossman in 
krypto-privater Form statt Das be- 
deutet, daß innerhalb der regulären 
wirtschaftlich-administrativen Hier- 
archie gleichzeitig „für den Plan“ und 
für den privaten Profit gearbeitet 
wird („Parallele Produktion“). 


Mitterrand 

fordert 

Einigkeit 

AP, Paris 

Staatspräsident Francois Mitter- 
rand lut gestern die neue Regierung 
Frankreichs, die nur von den Soziali- 
sten gebildet wird, aufgerafen, sich 
um eine Milderung da politischen 
Zerrissenheit des Landes zu bemü- 
hen. Das von dem neuen Ministerprä- 
sidenten Laurent Fabius geleitete Ka- 
binett hatte in der vorangegangenen 
Nacht vom Parlament allein mit den 
Stimmen da sozialistischen Mehr- 
heit das Vertrauen ausgesprochen er- 
halten. Die nicht mehr an da Regie- 
rung beteiligten Kommunisten hat- 
ten sich der Stimme enthalten. Regie- 
rungssprecher Roland Dumas berich- 
tete, daß Präsident Mitterrand bei da 
wie üblich von ihm selbst geleiteten 
Kabienttssitzung betonte, daß die Re- 
gierung das ganze Land repräsentie- 
re. 

Laut Dumas sagte Mitterrand, die 
Regierung werde zwar selbstver- 
ständlich die Politik der Mehrheit 
vertreten und deshalb unweigerlich 
in Gegensatz zur Opposition geraten, 
doch müsse das Kabinett auch fähig 
sein, sich über die Probleme zu erhe- 
ben. Unter allen Umständen, so Mit- 
terrand, müsse die Regierung ihre po- 
litischen Gegner als Bestandteil ein 
und desselben Frankreich ansehen. 

Israel schließt 
Verbindungsbüro 

AFP, Jerusalem 

Die israelische Regierung hat ge- 
stern die Schließung ihrer ständigen 
diplomatischen Vertretung in Beirut 
bestätigt Wie das Außenministerium 
in Jerusalem bekanntgab, ist dieser 
Schritt auf einen Beschluß da libane- 
sischen Regierung Zurückzufuhren, 
die für den Schutz der Vertretung 
abgestellten Soldaten abzuziehen. 

Israel werde jedoch auch in Zu- 
kunft seine Kontakte mit den politi- 
schen Persönlichkeiten und Vertre- 
tern der libanesischen Volksgemein- 
schaften aufrechter halten, hieß es in 
dem Kommunique des Außenmini- 
steriums. Das diplomatische Personal 
aus Beirut werde so bald wie möglich 
nach Israel zurückkehren. Ein Teil 
da israelischen Diplomaten in Beirut 
hatte bereits am Dienstag abend die 
Ständige Vertretung verlassen. 


Die Haitianer wehren 
sich mit Hungerrevolten 

Duvalier zu Zugeständnissen genötigt / Druck der USA 


WERNER THOMAS, Miami 

Die blutigen Ereignisse hinterlie- 
ßen ein Gefühl der Fassungslosigkeit 
und der nervösen Unsicherheit Viele 
Haitianer stellen die Frage: Waren das 
nur sporadische Eruptionen oder die 
ersten Signale des bevorstehenden 
Endes einer Epoche? Ein diplomati- 
scher Beobachter weiß keine Ant- 
wort, spricht jedoch von einer „explo- 
siven Situation“. 

Die Hungerrevolten der letzten Wo- 
chen, die möglicherweise fünf Todes- 
opfer und mehrere Dutzend Verletzte 
forderten, haben das Regime des jun- 
gen Präsidenten Jean-Claude Duva- 
Her erschüttert Sie waren vor allem 
ein psychologischer Schock: Zum er- 
sten Mal in da fast 27jährigen Herr- 
schaft da karibischen Dynastie de- 
monstrierten Menschen auf den Stra- 
ßen gegen die politischen und sozia- 
len Verhältnisse. Sie bespuckten Mi- 
nister, steinigten ihre Autos, stürm- 
ten Geschäfte, Lagerhallen und Poli- 
zeireviere und schrien: „Nieder mit 
Duvalier.“ 

Die Zwischenfalle erfaßten fünf 
Städte, darunter Cap Haitien. die 
zweitgrößte Metropole (100000 Ein- 
wohner), im Norden der Insel gele- 
gen. Erst da Einsatz von Armee-Sol- 
daten, die sich weitgehend diszipli- 
niert verhielten und unnötiges Blut- 
vergießen vermieden, und die Ver- 
sprechungen da Regierung, die Not 
zu lindern, konnte die Revolten unter 
Kontrolle bringen. 

Die Not ist großer denn je. Haiti, 
das ärmste Land Lateinamerikas 
(durchschnittliches Jahreseinkom- 
men: 264 Dollar), wurde in den letzten 
Jahren von verschiedenen Schick- 
salsschlägen getroffen: die Rezession. 
Die von de m In ternationalen Wäh- 
rungsfonds (IWF) verordneten Spar- 
maßnahmen, da dramatische Rück- 
gang des Tourismus von 75 Prozent 
innerhalb der letzten via Jahre, da 
zur Schließung einiger Luxushotels 
führte. Die Panik über die gefährliche 
AIDS-Krankheit, die gelegentlich bei 
Haitianern diagnostiziert worden 
war. hatte viele Urlauber abge- 
schreckt Schließlich mußte die Re- 
gierung alle Schweine schlachten las- 
sen, um einem Ausbruch da Schwei- 
nepest zu begegnen. 

Die Haupstadt Port-au-Prince, 
Zentrum des Beamtenapparates und 
da Industrie, konnte die Krise bisher 
ohne Krawalle überstehen. Das Land 


nicht Der Hunger trieb viele Haiti- 
aner dazu, Hunde, Ratten oder halb 
verfaulte Lebensmittel zu essen - und 
schließlich zu rebellieren. 

Ironischerweise erleichterte die Li- 
beralisierungspolitik des 32jährigen 
„Presidenten auf Lebenszeit“ die 
Entscheidung zum offenen Protest 
Da von den Vereinigten Staaten un- 
ter Druck gesetzte Duvalier verbes- 
serte im März die Menschenrechtssi- 
tuation. Er dekretierte in Briefen an 
den Justizminister, den Innenmini- 
ster, die Armee- und Polizeikomman- 
deure sowie den Geheimdienstchef, 
daß kein Haitianer mehr mißhandelt 
oda gefoltert werden darf. Die Briefe 
wurden in allen Zeitungen veröffent- 
licht Richard Jean-Noel, der Bürger- 
meister von Go naive. Schauplatz da 
schwersten Zwischenfalle, sagte: 
„Die Leute wußten, daß ihnen nichts 
passieren würde und gingen deshalb 
auf die Straße." 

Auguste Robinson, der Bürgennei- 
ser von Cap Haitien, urteilte ähnlich, 
übte jedoch Kritik an der weichen 
Welle: „Menschenrechte - das ist 
schön und gut Man kann in Haiti 
aber keine Demokratie nach westli- 
chem Muster einführen.“ 

Duvalier kann aber auch nicht zu 
den Zeiten brutaler Repression seines 
Vaters Francois („Papa Doc") zu- 
rückkehren, wenn er die internationa- 
le Wirtschaftshilfe nicht verlieren 
will. „Er muß die Zügel lockern“, 
meint ein Vertreter der US-Botschaft 

Sylvio Claude, da christdemokra- 
tische Führer und prominenteste Op- 
positionspolitiker, steht nicht mehr 
unter Hausarrest Er darf sich frei be- 
wegen und eine forsche Zeitschrift, 
„Conviction", verlegen. Gregoire Eu- 
gene, Chef der christlich-sozialen 
Partei, konnte im Februar nach ei- 
nem dreijährigen Exil nach Haiti zu- 
rückkehren. Er gibt das nicht minder 
kritische Blatt „Fratemite“ heraus. 
Die Regierung toleriert zwei andere 
Oppositionsorgane, „Le Petit Samedi 
Soir“ und „Information“. 

Jean-Claude Duvalier, seit dem 
Tod seines Vates vor 13 Jahren an da 
Macht, versprach den notleidenden 
Provinzen Brot und Arbeit Er bildete 
sein Kabinett radikal um, fünf Mini- 
ter Valoren ihre Posten. Die Liberali- 
sierung soll mit der Legalisierung po- 
litischer Parteien fortgesetzt werden. 

--(SAD) 
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Nicht mehr ratlos 
vor dem Feinde 

Klaus Homungs Anthologie über rationale Friedenssicherung 


. ..Nur wenn Volkscharakter und Knegsge- 
wohnheit in beständiger Wechselwirkung 
sich tragen, darf ein Volk hoffen, einen fe- 
sten Stand in der politischen Welt zu haben “ 
(Clausewitz) 

E rinnern wir uns: Die Ostpolitik Bonns 
hatte über ein Jahrzehnt die politische 
Hinnahme der verschiedenen sowjeti- 
schen Herrschaftsarten und -bereiche über 
besetztes deutsches Land zwischen Königs- 
berg und Karlsbad zum Inhalt Dabei wurde 
jede neuerliche Preisgabe deutscher Interes- 
sen mit der Fanfarenmeldung begrüßt: Der 
Frieden ist wieder ein Stück sicherer gewor- 
den! 

Am Ende jenes Reigens nationaler Selbst- 
entäußerung stellte ein westdeutscher Kanz- 
ler fest, nunmehr befänden wir uns in einer 

Frieden ohne Utopie 

Herausgegeben von Klaus Hornung, Si- 
nus Verlag, Krefeld, 184 S., 18,90 Mark 

Situation ähnlich der vor Ausbruch des Er- 
sten Weltkriegs. Ein tiefes Erschrecken 
durchzitterte die Republik. Was tun? Die 
einen empfahlen einen Weg, der - konse- 
quent - auf die Preisgabe des territorialen 
Rests hinauslief; die anderen - ebenso kon- 
sequent - plädierten für die Fortsetzung der 
Politik der Geschenke und Konzessionen 
gegenüber dem Osten; und da ansonsten 
kein Land mehr zu vergeben ist wird nun in 
Geld und Wissen gezahlt 

Gemeinsamer Nenner beider Richtungen 
war der Frieden. Der wahlberechtigten Be- 
völkerung des Jahres 1983 wurde zwischen- 
zeitlich kund und zu wissen getan, daß sich 
die Regierung Kohl für den zweiten Weg 
entschieden bat - jedenfalls vorläufig. 

Das goldene Dezennium der Friedenspoli- 
tik blieb natürlich nicht ohne anregende 
Auswirkung auf die Schöpferkraft deut- 
schen Geistes. Bibliotheken füllten sich mit 
Friedensliteratur, eine eigene wissenschaft- 
liche Disziplin - die Friedensforschung - 
erblühte aus der Mutation deutschen Cha- 
rakters, und bald schon wälzten sich auf den 



Klaus Hornung foto: die weit 

Straßen der Städte die Massen einer ganzen 
„Bewegung“, die sich dem Frieden geweiht 
hatte. 

Andererseits gab und gibt es auch Kräfte, 
Bestrebungen, Tendenzen, die bewußt oder 
unbewußt gegenteilige Ziele verfolgen, be- 
günstigen. befördern. Gutgläubige sitzen ih- 
nen auf. Ahnungslose werden ihre Opfer. 
Mit diesem Problembereich, der in Wissen- 
schaft und Praxis zu finden ist, befaßt sich 
unter verschiedenen Aspekten, von ver- 
schiedenen Autoren erarbeitet, der von 
Klaus Hornung herausgegebe Sanunelband 
„Frieden ohne Utopie“. 

Lassen wir den Herausgeber selbst sagen, 
was das Werk insgesamt und was die einzel- 
nen Beiträge beinhalten und bezwecken sol- 
len: „Gegenüber den Prämissen, Fehlansät- 
zen und Kurzschlüssen der sogenannten 


'kritischen* Schulen der Friedensforschung 
und den sie popularisierenden Behauptun- 
gen ohne Begründung, an Emotionen appel- 
lierenden, Argumentation verweigernden 
Parolen der 'Friedensbewegung* erinnern 
die in diesem Band versammelten Autoren 
an unleugbare Tatsachen und bestehen sie 
auf klaren Unterscheidungen.“ 

Der erste Autor, Julien Freund, ein loth- 
ringischer Professor, befaßt sich mit der der 
Friedensforschung inhärenten Problematik, 
nämlich der ständigen Gefahr, wissenschaft- 
liche Erkenntnis politischer Besserwisserei 
zu opfern. 

Daß diese Gefahr so handgreiflich ist, be- 
legt der Aufsatz des Heidelberger Professors 
Hans-Joachim Amdt; sein Beitrag bildet den 
wohlfundierten und abgeschlossenen Kern 
des ganzen Buches. Ein kenntnisreicher Ab- 
riß der wissenschafts- geschichtlichen Ent- 
wicklung der „Friedensforschung“ wird vor 
dem Leser ausgebreitet Darauf basiert dann 
seine aus langer eigener Erfahrung als Pro- 
fessor für politische Wissenschaften ge- 
schöpfte Darstellung des Spannungsfeldes, 
in dem sich seit Beginn der „Entspannungs- 
Politik“ die „Friedens- und Konfliktfor- 
schung“ bewegte und an dem sie schließlich 
scheiterte. Wie sich eine Wissenschaft erst 
zur dienstbereiten Magd einer bestimmten 
Politik machen ließ, wie sich Wissenschaft- 
ler dann zu rechthaberischen Lehrmeistern 
über die Politik aufwarfen; wie neo-marxi- 
stische Agitateure in der Larve reiner Wis- 
senschaftlichkeit schließlich das politische 
Märchen vom Wolf und den sieben Geißlern 
inszenierten und so ihren eigenen Beitrag 
zur Lähmung und Zerstörung des nationa- 
len Behauptungswillens der westdeutschen 
Bevölkerung leisteten. 

Andere Beitrage des Bandes (Friedrich 
Tenbruck: „Frieden durch Friedensfor- 
schung?“ sowie Gerd-Klaus Kaltenbrunner 
„Ratlos vor dem Feinde“) setzen sich kennt- 
nisreich mit anderen Formen zeitbedingten 
und zeitgemäßen Aberglaubens auseinan- 
der, wie z. B. mit dem allgemeinen Pazifis- 
mus und, vor allem, der christlich begründe- 
ten Kapitulations-Philosophie. Der Heraus- 
geber läßt sodann einen Überblick über die 
Instrumentalisierung des „Friedens“ in der 
sowjetischen Ideologie/Politik folgen, und 
Manfred Spieker, Professor für christliche 
Sozialwissenschaften, erfreut mit einer 
knappen und schlüssigen Darstellung der 
unterschiedlichen Strategien in West und 
Ost 

Die Starke des Buches offenbart freilich 
zugleich auch seine Schwäche. Sie wird 
schon im Titel offenkundig. „Frieden ohne 
Utopie“ - gewiß; aber für wen? Etwa für das 
deutsche Volk, das ohne Frieden und geteilt 
im Status der „Beendigung des Kriegszu- 
standes“ verharrt? Leider nicht! ,, Frieden in 
Freiheit“ heißt eine andere Überschrift; 
doch wessen Freiheit ist gemeint? Auch die 
der Deutschen in Dresden und Oppeln, die 
in Unfreiheit leben müssen? Mitnichten! 

Es reicht eben nicht aus, die Verirrungen 
der Zeitgenossen anzuprangern, wenn deren 
Ziel nur unweit vom eigenen zu finden ist; 
nämlich in der Aufrechterhaltung einer Sta- 
tus-quo-Idylle. Und es ist schon geistig un- 
zureichend, die Systemveränderer zugun- 
sten fremder Imperialismen anzugreifen, 
wenn deren Nährboden in Wissenschaft, Po- 
litik und öffentlicher Meinung überhaupt 
erst eine Folge derselben Biedermeier-Hal- 
tung ist, wie sie auf parteilicher und staatli- 
cher Ebene anzutreffen ist 

Es ist die resignative Grundhaltung, die 
für müde Zeiten typische Ehe der Ziellosig- 
keit mit der Ratlosigkeit; und wenn Gott- 
fried Benn den Rilke-Vers „Wer spricht von 
Siegen - liberstehn ist alles!“ einst als Leit- 
motiv seiner Generation erkannte, so zeigt 
der Ruf nach dem „Frieden ohne Utopie“, 
daß sich daran bis heute nichts geändert hat 

HARALD RÜDDENKLAU 


Ein Verrat am Kapitalismus 

J. P. von Bethmann warnt vor der falschen Geldpolitik 


S implifika teure, vor denen Jacob Burck- 
hardt so eindringlich gewarnt hat ha- 
ben eine große Anziehungskraft - als 
Politiker auf Massen, die sie als Gefolgsleute 
gewinnen wollen, als Publizisten auf die Le- 
serschaft, um deren Zustimmung sie wer- 
ben. 

Wer es versteht schwer überschaubare 
Zusammenhänge vereinfacht darzustellen 
und mit einer eingängigen Formel kompli- 
zierte Vorgänge zu erklären, der findet gern 
Zustimmung. Dies um so mehr, wenn er für 
die Lösung schwierigster Probleme einen 
Ausweg anbietet als hätte er den Stein der 
Weisen gefunden oder wüßte den archi- 
medischen Punkt, an dem man ansetzen 

Johann Philipp Freiherr von Bethmann: 

Der verratene Kapitalismus - Die Ursa- 
chen der Krise 

Athenäum Verlag, Königstein. 160 S., 24 
Mark. 

könne, um die Welt aus den Angeln zu he- 
ben. 

Die wirtschaftliche Lage mit den Über- 
sch ul dungs problemen - im internationalen 
Rahmen wie innerhalb der meisten Länder- 
und den vielfältigen Hemmungen für einen 
neuen Konjunkturaufschwung stellt die 
Fachleute vor schwerwiegende, gewiß nicht 
einfache und schnell zu lösende Probleme. 
J. P. von Bethmann, Nachkomme angesehe- 
ner Frankfurter Bankiers und selbst im 
Bankhaus der Familie tätig gewesen, glaubt 
den Schlüssel zur Erklärung der Fehlent- 
wicklungen und zugleich auch den Ansatz- 


punkt für ihre Behebung gefunden zu ha- 
ben: im Zins. Falsche Zinspolitik oder ge- 
nauen falsche Geldpolitik hat - so meint er 
und versteht es so darzulegen - zur Fehlent- 
wicklung der Zinsen geführt Sie hat zudem 
das „Versagen der Konjunkturpolitik“ be- 
wirkt und beschwört die „Zinskatastrophe“ 
herauf; vor der er vor Jahren schon gewarnt 
hat Sein Buch schließt mit: „Die Krise des 
Kapitalismus ist eine Zinskatastrophe.“ 

Doch trotz dieser Simplifikation ist von 
Bethmanns Buch lesenswert, und es ist ihm 
eine größere Leserschaft unter Allgemein- 
Interessierten wie unter Wirtschaftsfachleu- 
ten und -theoretikem zu wünschen. 
Bethmann macht deutlich, daß der „Kapita- 
lismus“ - der immer noch das beste unter 
allen denkbaren praktisch möglichen Wirt- 
schaftssystemen ist - durch falsche, system- 
widrige Wirtschaftspolitik, die einen „Ver- 
rat“ an diesem System darstellt, in Gefahr 
gebracht worden ist Sie kann, wenn sie 
weiter fortgesetzt wird, dieses System 
schließlich zugrunde richten. 

Sein Hau plan griff richtet sich gegen die 
Geld polltik, die unter dem Einfluß der „Mo- 
netaristen“ in den letzten Jahren in den mei- 
sten Ländern betrieben worden ist und die 
mit der Kontrolle der „Geldmenge“ in der 
Tat nicht von der Schuld oder zumindest der 
Mitschuld an der überhöhten und andauern- 
den Zinssteigerung freigesprochen werden 
kann. Die Hochzinsen haben, wie Bethmann 
eingehend darlegt - und auch hier ist ihm 
weitgehende zuzu stimmen zur Überschul- 
dung wesentlich beigetragen: wenn sie auch 
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Belm Sturz der Monarchie noch in 




Front: Sodat (Mitte) und Nasser (rechts) mit GeneraJstabschef Hakim 


Abrechnung Statt einer Biographie 

Mohammed Heikals Buch über den ehemaligen ägyptischen Präsidenten An war el Sadat 

A ls wir bis Ende 1965 in Kairo lebten, spondenten als „EnthüUer* der Sadat-Ära hat mich überzeugt, daß wir es mit einem 
deckten wir Kissen über das Telefon, gefeiert, aber in Wirklichkeit ist er der Pro- erstklassigen Staatsmann zu tun hatten“, ur- 
weil die Geheimpolizei mithörte. Den oasandist des „roten Pharao“ Abdel Nasser, teilt Kissineer nach dem Oktober-Krieg. 


A ls wir bis Ende 1965 in Kairo lebten, 
deckten wir Kissen über das Telefon, 
weil die Geheimpolizei mithörte. Den 
arabischen Sozialismus von Präsident Ga- 
mal Abdel Nasser (1954-1970) und sein Poh- 
zei-Regime lernten wir als bürokratische 
Mangelwirtschaft kennen, in der es kein 
Werkzeug, keine Ersatzteile gab und in der 
man nach einem Stück polnischer Butter 
anstehen mußte. 

Es war Präsident Sadat (1970 - 1981), der 
die Wüsten-Konzentrationslager für poli- 
tische Gegner auflöste, der Oppositions-Zei- 
tungen zuließ, der Ägypten aus den sowjeti- 
schen Armen an die Seite des Westens führ- 
te, die Wirtschaft liberalisierte und endlich 
die Kriegsaben teuer und Großmacht-An- 
sprüche der Nasser-Zeit beendete, indem er 
Frieden mit Israel schloß und den Sinai -zu- 
rückholte. 

Als treuer und hochrangiger Anhänger 
Nassers, der damals als Presse- Zar durchaus 
schon zu den „fetten Katzen“ Kairos gehör- 
te, sieht der Journalist Heikal das alles na- 
türlich ganz anders. Wegen seiner eher west- 
lichen, unorientalischen Schreibe und seiner 
Detailkenntnisse wird er von vielen Korre- 


spondenten als „EnthüUer* der Sadat-Ära 
gefeiert, aber in Wirklichkeit ist er der Pro- 
pagandist des „roten Pharao“ Abdel Nasser. 
Er hat deshalb keine Biographie Sadats ge- 
schrieben, sondern eine gehässige Abrech- 
nung über Sadat und ein Loblied auf Nasser. 

Natürlich verschweigt er darum, daß der 
von Nasser gebaute Assuan-Hochdamm 
kein Segenswerk für das Land ist, daß der 

Mohammed Heikal: 

Sadat - Das Ende eines Pharao 

Econ Vertag, 328 S., 39,80 Mark. 

wahnsinnige Jemen-Krieg (1962—1967) und 
das Kriegsabenteuer im Sinai 1967 Ägypten 
hunderttausend Soldaten und viel Geld ko- 
steten. Und warum wandten sich die Syrer 
von Nässer ab und flohen 1961 aus der Union 
mit Ägypten? Aber der Propagandist Heikal, 
der dabei war, als Nasser Zeitungen der 
Konkurrenz enteignete und aufrechte Jour- 
nalisten -Kollegen wie die Brüder Amin oder 
Adel Sabet ins Gefängnis warf; singt nun 
Haßlieder auf den „Tyrannen“ Sadat. 

„Sadats Fähigkeit 1973, niemals den Kern 
seines Problems aus den Augen zu verlieren, 


hat mich überzeugt, daß wir es mit einem 
erstklassigen Staatsmann zu tun hatten“, ur- 
teilt Kissinger nach dem Oktober-Krieg. 
Heikal dagegen wirft Sadat vor, daß er 
Ägypten an die USA und Israel ausgeliefert 
habe, daß er das Bündnis mit Moskau kün- 
digte und zu viel Geld für Konsumwaren 
und Lebensmittel ausgab. Aber gerade die 
unfähig*» und aufgeblähte Staatswirtschaft 
der Nasser-Zeit beschränkt bis heute Ägyp- 
tens Entwicklung. Schließlich gab es zur 
Zeit des Machtantritts von Nasser 1954 um 
24 Millionen Ägypter, heute sind es 45 Mil- 
lionen. Es sind die USA die dank Sadats 
Friedenspolitik das Nil-Land durch Ge- 
schenke und Billigkredite am Leben erhal- 
ten, was dem stets gutsituierten Heikal miß- 
fällt 

Natürlich hat auch Sadat Fehler gemacht 
So unters chätzte er beispielsweise den Wi- 
derstand des orthodoxen Islam gegen den 
Friedensvertrag, was ihm das Leben kostete. 
Er war ein Visionär. Mag sein, aber wer den 
Frieden in Nahost und damit auch Ägypten 
wohl herbeifuhren will, muß es sein. Heikal 
ist es nicht PETER MEYER-RANKE 


Hier große Krisen, dort verpaßte Chancen 

Bayerns und Brandenburg-Preußens Territorialgeschichte im kritischen Vergleich 

G erhard Pfeiffer unternimmt hier erst- gänge und gemeinsame Berührungspunkte Ländern hatte sich der paritätische Verfas- 
mals den Versuch, die landesge- zeitigten unterschiedliche Folgen. sungsstaat durchgesetzt, und unter der Wei- 

schichtlichen Entwicklungszüge ine ir JahriinruW hinein eniehen marer Verfassung zeichneten sich sogar bei- 


G erhard Pfeiffer unternimmt hier erst- 
mals den Versuch, die landesge- 
schichtlichen Entwicklungszüge 
Bayerns und Preußens zu vergleichen. An- 
laß dazu ist die jüngste Vergangenheit Bay- 
ern gab sich unter Berufung auf die Tradi- 
tion des altbayerischen Stammlandes im 
Jahre 1946 eine Verfassung, welche die An- 
erkennung der amerikanischen Besatzungs- 
macht fand. Preußen hingegen wurde im 
Jahr darauf vom Alliierten Kontrollrat als 
„Träger des Militarismus und der Reaktion" 
aufgelöst Waren beide Lander wirklich so 
weit auseinandergedriftet, daß die Fortset- 
zung des einen und die Aufhebung des ande- 
ren geboten erschien? 

Der Autor antwortet darauf mit einem 
Vergleich, zu welchem er aufgrund seiner 
wissenschaftlichen Qualifikation und seines 
Lebensgangs besonders prädestiniert ist Er 
stammt aus Schlesien, war im preußischen 
und bayerischen Archivdienst tätig und ist 
heute emeritierter Ordinarius für Bayerische 
und Fränkische Landesgeschichte an der 
Universität Erlangen. Hier untersucht Ger- 
hard Pfeiffer, wie unterschiedlich die Terri- 
torialgeschichte bis zum modernen Verfas- 
sungsstaat verlaufen ist Gleichartige Vor- 


gänge und gemeinsame Berührungspunkte 
zeitigten unterschiedliche Folgen. 

Bis ins 18. Jahrhundert hinein spielten 
beide eine inferiore Rolle als Auxili armäch- 
te, die auf Subsidien angewiesen waren. 
Dem Aufstieg Preußens zum souveränen 

Gerhard Pfeiffer: 

Bayern und Brandenburg- Preußen. 

Ein geschichtlicher Vergleich. Verlag C. H. 
Beck, München. 215 S. broschiert, 29,80 
Mark 

Königtum entsprach in etwa Bayerns Eman- 
zipation vom Reich. Erst mit dem Rhein- 
bund und dem Ende des Reichs 1 1806) wan- 
delte sich das territorialstaatliche Prestige- 
denken zu einer Rivalität widerstreitender 
partikularstaatlicher Interessen. Beide ga- 
ben sich Verfassungen, unterhalb derer ihre 
territorialen Besonderheiten bis zur Verkün- 
dung des BGB (Bürgerliches Gesetzbuch 
1900) fortbestanden. 

Preußens „deutsche Sendung“ beantwor- 
tete Bayern mit einer Abwehrhaltung unter 
Berufung auf das föderative Prinzip. Die 
Nationalstaatsidee überrundete jedoch das 
partikulare Staatsbewußtsein. In beiden 


Ländern hatte sich der paritätische Verfas- 
sungsstaat durchgesetzt, und unter der Wei- 
marer Verfassung zeichneten sich sogar bei- 
de durch eine besondere Stabilität ihrer Re- 
gierungen aus. 

Erst der „Preußenschlag" vom 20. Juli 
1932 stellte die Reste des föderativen Auf- 
baus des Reiches in Frage, dem Bayern nur 
mit einer matten Rechtsverwahrung begeg- 
nen konnte. Diese Liquidierung erleichterte 
entscheidend die .JlÄachtübemahme“ von 
1933, konnte aber wirklich nicht Preußen 
angelastet werden. 

Bayerns Geschichte war mehrmals eine 
Geschichte der verpaßten Gelegenheiten, 
während für Preußen die großen Krisen je- 
desmal ein Wachstum nach sich zogen. Kurz 
vor dem Schicksalsjahr 1933 war Preußen 
als politischer Machtfaktor ausgeschieden. 
Mit der nachträglichen Bestätigung seiner 
Liquidierung wurde der dafür verantwort- 
liche Alliierte Kontrollrat das Opfer eines 
Mißverständnisses oder besser Opfer zweier 
entgegengesetzt gerichteter Propaganda- 
Kampagnen für und gegen Preußen. Der 
Autor gibt nicht diese Antwort; er kann dem 
Leser getrost das Urteil überlassen. 

KURTKLUXEN 



Notizen im Schneeballsystem 

Wie die sowjetische Kirche auf ständige Attacken reagiert 

N ach sieben Jahren Lager erscheint mit seinem Freund Wadim Schawrow Ar- 
1956 der Chronist des kirchlichen Le- tikel zur Verteidigung der Religion zu 
bens unter der Sowjetherrschaft schreiben. Er legte einige maschinenee- 


Veroinfochter Standpunkt; Johann Phil- 
ipp Freiherr von Bethmann 

FOTO; JUPp DARCHINGEfi 

nicht, wie Bethmann es sieht, die Hauptur- 
sache gewesen sind. 

Anzuerkennen ist der Mut, mit dem 
Bethmann gegen die herrschende Meinung 
der Geldtheoretiker und vieler Geldpolitiker 
Stellung nimmt Mag man seine geldtheore- 
tischen Ausführungen als simplifiziert anse- 
hen - die Schüler Milton Friedmans, die 
glauben, mit der Regulierung der „Geldmen- 
ge“ den Wirtschaftsablauf in den Griff be- 
kommen zu können, sind Simplifikateure 
wie Bethmann, der meint, mit richtiger Zins- 
politik wieder gesundes Geld und eine „sy- 
stemgerechte und erfolgreiche WiitschaAs- 
und Konjunkturpolitik“ herbeiführen zu 
können. HEINZ PENTZUN 


N ach sieben Jahren Lager erscheint 
1956 der Chronist des kirchlichen Le- 
bens unter der Sowjetherrschaft 
recht vergnügt wieder in Moskau, das er fast 
unverändert vorfindet Er wird Lehrer an 
»iner Schule für Arbeiterkinder. Außerdem 
schreibt er unter Pseudonym Aufsätze für 
die Zeitschrift des Moskauer Patriarchats. 
Im selben Jahr hält Chruschtschow seine 
berühmte Rede auf dem XX. Parteitag, in 
der er Stalins Verbrechen entlarvt. Der 
Verfasser „Niemand sprach zunächst Nie- 
mand glaubte mehr dem andern - niemand 
wollte mehr auf die alte Weise leben - als 
erstes begann die Literatur zu sprechen.“ 
Dudinzew: „Der Mensch lebt nicht von Brot 
allein.“ Die Leute erstaunt Wieso sitzt der 
Verfasser nicht im Gefängnis? 

Die Kirche allerdings wurde weiter attak- 
kiert, ja, von neuem, denn Stalin hatte sie 
seit dem „Vaterländischen Krieg“ eher ge- 
schont. Das, w as von der Kirche nach dem 
Kehraus des NKWD. besonders unter Je- 
show, noch übriggeblieben war, wurde von 
Chruschtschow (einem der letzten gläubigen 
Kommunisten) nach Möglichkeit erschla- 
gen: Jeder Tag brachte ins Patriarchat Nach- 
richten von der Schließung von fünf, sechs, 
manchmal zehn Kirchen täglich! 

Die kirchlichen Würdenträger hatten sel- 
ten den Mut, sich zur Wehr zu setzen. Wo es 
geschah, gab es manchmal Erfolge. Levitin 
kannte sie alle: Eine lange Reihe verschie- 
denster Persönlichkeiten läßt er an uns vor- 
überziehen. Als besonders mittelmäßig und 
schwach bezeichnet er den heutigen Patriar- 
chen Pinien. Anatolij Levitin begann 1959, 
unter dem Namen „Krasnov", zusammen 


mit seinem Freund Wadim Schawrow Ar- 
tikel zur Verteidigung der Religion zu 
schreiben. Er legte einige maschinenge- 
schriebene Blätter mit Durchschlagen in 
Kirchen. Kirchgänger nahmen sie mit nach 
Hause, machten Abschriften, die wiederum 
verteilt wurden, und - da sie sensationell 
waren - weiter abgeschrieben wurden usw. 
Mit diesem Schneeballsystem entstand der 
kirchliche Samisdat 

Am Schluß dieses Buches erscheinen als 
ein. solches Beispiel die JBi biographischen 
Notizen“, die seinerzeit Aufsehen erregten. 

Anatolij Levhin-Krasnov; 

Auf der Suche nach der neuen Stadt 

Rex-Verlag, Stuttgart. 500 S., 36 Mark. 

Sehr verständlich, daß die Leute sich frag- 
ten: Wo kommt das plötzlich her? - Diese 
Polemik gegen das Paradepferd der Anti- 
religiösen, einen gewissen Duluman, stellt 
gleichzeitig eine gewissenhafte Apologie des 
Christentums dar. Duluman war durch 
kirchliche Seminare und Universtitat zum 
Kandidaten der Theologie (entspr. dem Dok- 
torgrad) promoviert worden, dann aber er- 
klärte er sich für ungläubig und die Religion 
für Humbug. Levitin widerlegt seine Schrif- 
ten und Zitate z. T. als Fälschungen. Dieses 
gelehrte kleine Werk machte die Runde, in 
immer neuen Abschriften. Es bildet den 
Schluß dieses Bandes, der, wie die beiden 
vorangegangenen, jene informiert; die sich 
für den geistigen Hintergrund der Sowjet- 
union interessieren. 

BRIGITTE GERSTENMAIER 


Geschichten vom 
Europäischen Parlament 

Na bitte, es geht doch! Es ist also mög- 
lich, über hehre Institutionen zu schrei- 
ben, ohne sich ln einem Wirrwarr von 
Daten zu verstricken, die dann auch noch 
möglichst dozierend dem .Leser aufrje- 
drängt werden. Da haben sich zwei Jour-, 
nalisten zusammengetan,' die beide die 
ersten Jahre des Europäischen Parla- 
ments in Straßburg mit ihrer Arbeit be- 
gleitet haben, und sie legen ein Buch 
(Rolf Spitzhütti und Ulrich Luke: „Das ■ 
Europäische Parlament zwischen Chaos- 
und Courage“, Europa Union Verlag; 
Bonn, 160 S., 14,80 Mark) vor, in dem 
plaudernd der Leser in eine höchst 
travers diskutierte europäische Institu- 
tion ein geführt wird. Es sind Geschieh- ' 
ten, keine Kapitel, es sind Anekdoten, in 
die, appetitlicfrzubereitet, Informationen 
eingestreut sind Und das alles mit einer 
wohlwollenden Distanz oder kritischen 
Sympathie, die sich in den Worten Chaos ' 
und Courage schon im Titel des Buches 
andeutet Ein Buch, das man lesen kann, 
das einem keine Qual bereitet und den- 
noch Fragen beantwortet MR- 

Nachdenkliches über den 
Fall Rudolf Heß : 

Nicht nur im Jahr 1984, da Hitlers einsti- 
ger Stellvertreter in der NSDAP 90 Jahre, 
ah wurde, wird der „Fall Heß“ von Inter- 
esse bleiben, sondern wohl auch über die 
Lebzeiten des letzten Spandauer Häft- 
lings hinaus. So dürfte Alfred Seidls Do- 
kumentation „Der Fall Rudolf Heß: 
1941-1984; Dokumentation des Verteidi- 
gers“ (Universitas Verlag, München. 388 
S., Paperback 42 Mark.) auch ihre Aktua- 
lität behalten. Als aufschlußreicher Bei- 
trag zu einem der rätselhaftesten Vor- 
gänge der jüngeren deutschen Ge- 
schichte wird. sie nicht allein die. Auf- „ 
merksamkeit der Historiker finden, son- 
dern jedem Leser zu denken geben. Wirft 
doch der Verfasser, Bayerns einstiger In- 
nenminister .upd heutiger Landtagsabge- 
ordneter Alfred Se^dl, neben völkerrecht- 
lichen Problemen auch me ganze Reibe- 
von zeitgeschichtlichen Fragen auf; die 
auf Dauer eine befriedigende Antwort 
erfordern. Zu ihnen gehört die längst 
fällige Klärung, warum die drei- westii- 
eben Gewahrsamsmächte von Rudolf 
Heß die schier unmenschliche isolita- 
tionshaft des über neunzigjährigen Glei- 
ses mitmachen und auch noch bestimm- 
te Akten unter Verschluß lassen. Wer 
sich also gediegen und umfassend in den 
sogenannten „Fall Heß“ einführen lassen 
möchte, wird mit Gewinn zu diesem 
Buch greifen. Es sollte daher in jeder 
größeren Bibliothek zur Verfügung ste- 
hen. A.S. | 

Neue Bücher zum 
20. Juli 1944 

Der 20. foü 1944 

Annäherung an den geschlchttichen Au* 
genblick. 

Hrsg, von Rüdiger von Voss und Günther 
Neske.Verlag hteske, Pfullingen. 

254 S.. 28 Mark. 

Spiegelbild einer Verschwörung 

Geheime Dokumente aus dem ehemerir- 
gen Reichssicherheitshauptamt. Oie Op- 
position gegen Hitler und der Staats- 
streich vom 20. Juli 1944 
Hrsg, von Hans-Adolf Jacobsea See- 
wald Verlag, Stuttgart Band 1: 576% 
Band 2: 1015 S., je WÄMarfc , 

Deutsch« Widerstand 1998-1944 . V. 

Fortschritt oder Reaktion? . . ... v . 
Hrsg, von Bodo Scheurig. Deutscher Ta- 
schenbuch Verlag, München. v 
331 S., 12,80 Mark. ,! 

Widerstand iss Dritten Reich 
Probleme, Ereignisse, Gestaltea 
Hrsg, von Hermann GramL Fischer Ta- 
schenbuch Vertag, Frankfurt a M. . ■ - 
270 S. f 9,80 Mark. 1 

Georg Denzlor / Volker FabricTus: - 

Die Kirche» ha Dritten Reich 

Christen und Nazis Hand in Hand? - 

Fischer Taschenbuch Vertag, Frankfurt 
a M. Band 1: 223 S., 10,80 Marfc Band 2: 
288 S., 12,80 Mark. . . r. . . 

Gerhard Ritten 

Carf Geerdeter und die Deutsche Wider- 
standsbewegung 

Neuausgabe mH einem Vorwort von 
Theodor Eschenburg 
Deutsche Vertags-Anstait, Stuttgart. - : 
647 S., 39,80 Mark. ■ 

Graf von Thun-Hohenstein: • 

Der Verschwörer 

General Oster undräeh^ürbpjx^tkjn. ; 
Mit einem Vorwort von Gote htenri: 
Deutscher Taschenbuch Verlag, Frank- 
furt a. M. 304 S. ( 12^0 Marfc'. '• ' 

Hans Karl Fritzsdie: 

Bo laben ta Schatten des Verratet ^ 

Erinnerung eines Überlebenden an-de» ; . 
20. M 1944. Mit wnem Vorwort von Eu- 
gen Geretenmaier. , • 

Herder Vertag, Freibyrg.k B.. v. U )•: , , 
127 S„ 7,80 Mark. , . = 

Eösabeth von Löeben:: ~ '' 

Graf Marogna-iadwitz 

***** h^e^chen fmiajfcg \ 

'^gsgeseöschäfr, München^ 7 : 
198 S.. 29,8fr Mark. . . - 
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„Unterwanderter PEN “ 


-M*faw teWK Sriut ist das bestimmt 
bk» n*ta . . .*;'tnstiT vom ZL Juli 


Der Autor zeigt in einmaliger. Wei- 
st, wie eine elitäre Institution von 
ersetzenden Elementen unterwan- 
dert wird und wie daraus dann nach 
und nach -eine Versammlung von 
„Pschiüken^ wird, die sich embüden, 
Elite zu verkörpern. Was von Herrn 
Krüger hier vom PEN-CUib berichtet 
wird, hat sich in den vergangenen 
Jahren fest überall in denkteinen und 
großen Orten ^getragen, beinahe in 
jedem Verein - denn es war der un- 
ausgesprochene Auftrag ah alle Kräf- 
te des linken Lagers, die öffentlichen, 
halböffentlichen und sogar die priva- 
ten Institutionen' za unterwandern 
und mit dem die gesellschaftliche 
Ordnung zersetzenden Gedanken zu 
füllen und zu erfüllen. Es ging ihnen 
darum, Unruhe und Unfrieden zu stif- 
ten und das Bewährte fragwürdig zu 
machen, das Konservative, die Konti- 
nuität nach dem Ausruf von Lan- 
dauer zu Anfang der 20er Jahre; „Ihr 
in Berlin mit Eurer verfluchten Kon- 
tinuität!“ - Dieses Unterwandern der 
bestehenden Gesellschaft mit revolu- 
tionärem Gedankengut zum Ansporn 
für eine zielgerichtete Evolution 
mußte sich auch auf die Einrichtun- 
gen erstrecken, die Geistiges, 
Sprache, Dichtung verkörpern, denn 
das weiß man auf der linken Seite des 
politischem' Spektrums sehr genau: 
Wer dem Volke etwas antun will, muß 
bei der Sprache beginnen. Dieses 
Wort von Konfuzius ist zum Kern al- 
ler Taktiken geworden. Es erreicht 
seinen Höhepunkt dort, wo man den 
Konfuzius-Satz fortsetzen kann: 
... und wer der Sprache etwas antun 
wiU, muß bei der Lyrik beginnen. - 
Der PEN-Club ist ja kein Rmnrtfa». 
Er gliedert sich ein in eine Reihe von 
Vorkommnissen der letzten Monate: 
in den „Literarischen März", bei dem 
man unter 17 000 Gedichten von 1600 


oiv; 


Wort des Tages 


99 Guter Geschmack ist 
viel mehr -eine Sache 
des Unterscheidens als 
des • Ablehnens; und 
wenn sich guter Ge- 
schmack gezwungen 
fühlt-abztdehnen,-so ge- ‘ 
schiebt dies mit Bedau- 
em, nicht mit Vergnü- 
gen. . 99 , 

Wystan Hugb Auden; eng). Autor 
(1907-1973) 


Dichtem kein Einziges herausfand, 
das des Preises würdig gewesen wä- 
re; in/die Vorgänge um den Bach- 
mann-Preis in Klagenfurt, wo es die 
linken Kräfte lächelnd wahrnehmen 
konnten, wie moralisch verrottete Eli- 
te sich gegenseitig den Preis zuspiel- 
ten, ohne auch nur einen Augenblick 
zu zögern und sich ihrer moralischen 
Pflichten bewußt zu werden. So spie- 
len die etablierten Kräfte mit den 
Feuern - und wir wundern uns, wenn 
zugelassen oder provoziert, die Unken 
Kräfte daraus Kapital Jur sieb schla- 
gen, weil sie genau wissen, daß die 
feine Anständigkeit schweigt und ge- 
währen läßt — wie es Herr Krüger 
auch von den Vorgängen im PEN- 
Club berichtete. 

Mt freundlichen Grüßen 
Dr. Heinz Steincke, 
Aichelbach, Bilz 

* 

Mit Interesse habe ich die beiden 
Aufsätze „Meine geistige Heimat ist 
das bestimmt nicht mehr“ und „Wo 
Leibnitz und Lessing ihre Studien 
trieben“ gelesen. War es Zufall oder 
Absicht, daß Sie beide Aufsätze in 
der gleichen Beilage veröffentlich- 
ten? Jedenfalls passen sie ausgezeich- 
net zueinander, weil sie im Pro und 
Contra zeigen, in welchem Bereich 
die wahre geistige Elite, der wahre 
„PEN-CLUB" zu finden ist und wo 
ein solcher, der seinen Namen nicht 
mehr verdient, sich fest nur noch aus 
einem literaturfemen Gremium ideo- 
logisch einseitig orientierter Mitglie- 
der und Funktionäre zusammensetzt. 
Wolfen büttel contra Erlangen - diese 
Gegenüberstellung in Ihrer Beilage 
„Geistige Welt“ ist aufschlußreich. 

Dr.BdgarNeis 

Detmold 


Alter Kurs 


-Andrer Ton, gldek« Text“; WELT nun 
14. JtaU 


„Philip P otter hat der ökumeni- 
schen Bewegung schweren Schaden 
zugefügt“, schreibt eine international 
angesehene schweizerische Tageszei- 
tung. Treffend richtig; Potter hat das 
Ziel aus den Augen verloren, die re- 
förma torischen Kirchen zu einigen. 
In den zwölf Jahren unter Potters 
Führung hat sich der Ökumenische 
Rat der Kirchen (ÖRK/Weltkirchen- 
rat) eindeutig von den Themen des 
Glaubens und der Kirchen Verfassung 
(„faith and Order“) abgewandt Mit 
Nachdruck hat er sich einer „ideolo- 
gisch vorgeprägten Weltverbesse- 
rung verschrieben, wie die Program- 


me der Konferenz über Kirche und 
Gesellschaft (1966) und der Vollver- 
sammlung von Uppsala (1968) es we- 
der gefordert noch auch nur nahege- 
legt hatten“, schreibt das schweizeri- 
sche Blatt weiter. 

In politischem Übereifer hat ersieh 
gegen den Kapitalismus in der freien 
Welt gewandt, während er die Zu- 
stände im kommunistisch-sozialisti- 
schen Machtbereich überhaupt nicht 
oder nur kaum wahrnehmbar kriti- 
sierte. Der fanatische Kampf des Ja- 
maikaners Potter gegen den „weißen 
Rassismus“ hat die Züge einer einsei- 
tigen Abrechnung mit „historischen 
Machten“ aufgenommen, während er 
den schwarzen Rassismus im südli- 
chen Afrika mit blankem Dollar kräf- 
tig unterstützte. Eine wahrlich 
„christliche“ Tat. 

Wohin steuert nun der neue ÖRK- 
Gene ralsekretär Dr. Emilio Castro? 
Absolut linientreu wird der alte Kurs 
der politischen Einseitigkeit zum So- 
zialismus hin bei behalten! Wie der im 
protestantischen Lager immer bedeu- 
tungsvoller werdende „Infonnations- 
dienst der Evangelischen Allianz 
(ideal“ in Wetzlar berichtet, hat sich 
der neue ÖRK-Generai nachdrück- 
lich zum in aller Welt stark umstritte- 
nen Sonderfonds des Antiiassismus- 
programms der Genfer Organisation 
bekannt Vor der Presse bezeichne te 
der Methodist Castro den Fonds, aus 
dem nachweislich Terror-Organisa- 
tionen wie die namibische Swapo 
oder der prokommunistische ANC in 
Südafrika mit sehr hohen finanziellen 
Mitteln unterstützt werden, als „ehrli- 
chen Versuch, denen zu helfen, die 
sich ausgestoßen fühlen“. An die 
überaus zahlreichen zivilen Opfer die- 
ser „Befreiungs“ -Bewegungen hat er 
„ehrlich“ nicht gedacht Die werden 
ja zum Beispiel von der bekennenden 
„Evangelischen Notgemeinschaft in 
Deutschland e.V.“ (Geschäftsstelle: 
Waldstraße 14, D-8802 Sachsen bei 
Ansbach/Bayern) bescheiden unter- 
stützt Castro solidarisierte sich auch 
mit der sogenannten „Theologie der 
Befreiung“, die oftmals Züge des 
Hasses aufweist Auch verurteilt er 
den Kampf mit der Waffe nicht, wenn 
der „armen Menschen hüft“. Können 
Salven aus Kalaschnikow-Maschi- 
nenpistolen helfen? 

Bemerkenswert ist ferner, daß 
Emilio Castro aktiv in der prosowjeti- 
schen „Christlichen Friedenskonfe- 
renz (CFK)“ mitgearbeitet hat, die 
bekanntlich jede Diskriminierung 
von Christen im Ostblock abstreitet 

Fazit: Aus Genf wird uns auch wei- 
terhin arktische Kälte - „christlich“ 
verbrämt - um die Ohren wehen und 
auch weiterhin wird die Evangelische 


Kirche in Deutschland den ÖRK- 
Haushatt mit 30 Prozent finanzieren. 
Mit der „Evangelischen Notgemein- 
schaft in Deutschland e. V.“ fordern 
wort- und bekenntnis ge blinde ne 
evangelische Christen erneut den 
Austritt der EKD aus dem Weltkir- 
chenrat. 

Mit freundlichen Grüßen 
Heinrich Wiebemeyer, 
Osnabrück 


Eier-Dieb 


Jbe Flickt Bub ESb eiMttert die 1s- 
Uuktr“i WELT ram 29. Jul 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
ich habe den Bericht Ihres Korre- 
spondenten in Hockholm, Herrn Ga- 
termann, in der WELT vom 29, Juni 
in der Angelegenheit des Fallceneier- 
Diebstahls auf Island mit großem In- 
teresse gelesen 

Dieser Wildfrevel hat liier hohe 
Wellen geschlagen, doch sollte wohl 
mit dem Attribut „Deutschfeindlich- 
keit“ bei den traditionellen freund- 
schaftlichen Beziehungen zwischen 
beiden Ländern etwas sorgsamer um- 
gegangen werden. Aus diesem Grund 
halte ich eine solche Klarstellung sei- 
tens der Botschaft zu Ihrer freundli- 
chen Unterrichtung für nützlich. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 
Heinz Pallasch, 
Botschaftsrat, 
Botschaft der 
Bundesrepublik Deutschland, 
Reykjavik 

Überdrüssig 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
ich weiß nicht, ob es anderen ge- 
nauso geht wie mir Man ist des ewi- 
gen Hin und Her in der Frage, ob 
Strauß nach Bonn kommt oder in 
München bleibt, von Herzen über- 
drüssig. Möchten seine Vasallen ihn 
wegloben oder sind sie wirklich so 
devot wie sie tim? Das ganze wirkt I 
nachgerade peinlich. Könnten nicht ' 
die Medien einschließlich der WELT 
fürderhin die Schauspieler dieser Ko- 
mödie allein auf der Bühne stehen 
lassen, indem sie Spekulationen über 
und Forderungen zu Straußen’s Zu- 
kunft nicht mehr bringen? Erst wenn 
der Herr Bundespräsident die Ernen- 
nungsurkunde unterschrieben hat 
oder der endgültige Rückzug in den 
Ruhestand vorbereitet wird, sollte 
das wieder eine Meldung wert sein. 
Habt Erbarmen mit uns Lesern. 

Mit i mündlichen Grüßen 
Dr. K. Neimdörfer, 
Bad Homburg 


Tana ein Fingerballett mit ungarisch-österreichischem Schmiß: Eugen Cicero 

„Hauptsache, es hört sich gut an!“ 

D as war, 1977, für die Boule- Albert Hall zu machen, zugunsten des sikkritiker zu schreiben eingab: „Ver 
vard presse zwischen Berlin und Kleinen Theaters am Südwestkorso eeblich wird man modales Arbeiter 


Oie Redaktion behält sich das Recht 
vor, Leserbriefe sirmentsprechond zu 
kürzen. Je kürzer die Zuschrift ist. desto 

S jröBer ist die Möglichkeit der Veröf- 
entlidiung. 


i-J vard presse zwischen Berlin und 
München schon eine schöne Aufre- 
gung wert, als der rumänische Starpi- 
anist Eugen Cicero mit mehr als zwei 
Promille Alkohol im Blut am Steuer 
eines teuren Flitzers drei Autos 
rammte, für ein Jahr den Führer- 
schein los wurde, Mordskrach mit sei- 
ner Frau Lifii hatte, sich nach zwölf 
Jahren Ehe von ihr trennte, seinen 
Trunkenheitsanwalt verklagte und 
wochenlang in einer Münchener 
Junggesellenwohnung verschwun- 
den blieb. 

Stars haben's eben schwer, sich im 
Schlaglicht öffentlicher Neugier zu- 
rechtzufinden, die so routiniert Ne- 
benschau plätze auftut, um sachkun- 
digen Stellungnahmen zur Profession 
der Opfer elegant ausweichen zu kön- 
nen. Bei Eugen Cicero liegt der „Fäll“ 
freilich etwas schwieriger. Denn der 
1940 geborene Bukarester, der bei 

Wir am Klavier - ABD, 21.45 Uhr 

der Klaviervirtuosin Madame Lipatti, 
Mutter des legendären Dinu, studiert 
hat, als 22jähriger in den Westen emi- 
grierte und dort, von Zürich aus, als 
bald schon hochdotierter Musiker 
zum Starpianisten avancierte, richte- 
te sich - er war in Faulchen Kuhns 
SFB-Bigband - in Berlins Grüne waH 
nicht nur eine Luxusvilla im engli- 
schen Stil ein, sondern verprellte 
ständig auch die Kritik, und das erst 
recht, als er, nach München um gesie- 
delt, vor allem auf das Konzertieren 
in kleinen Formationen setzte. 

Da geriet der Platten-Bestseller 
für s Leichte, der Art Tatum, Oscar 
Peterson und Erroil Ganter zu seinen 
großen Vorbildern zahlt, erst recht 
auf die Objektträger der Rezensen- 
ten. Denn während die Berliner „BZ“ 
anno 77 stolz darauf verwies, daß Ci- 
cero ein Angebot aus London, Plat- 
tenaufnahmen in der hehren Royal 


Mehr als die Hälfte der Fernsehzu- 
schauer erklärte bei einer repräsen- 
tativen Telefonumfrage der Mann- 
heimer Forschungsgruppe Wahlen e. 
V. (im Auftrag des ZDF und SWF) 
ihre Zufriedenheit mit den TV-Pro- 
grammen der öffentlich-rechtlichen 
Rund/unkanstaften. 51 Prozent der 
Befragten im Gebiet des Kabelpi- 
lotprojekts Ludwigshafen sind mit 
den Sendungen „sehr zufrieden“ 
bzw. „zufrieden“. Mit „weniger zu- 
frieden“ antworteten 40,5 Prozent, 
„gar nicht zufrieden“ waren acht 
Prozent DW 

* 

Eine jüngst veröffentlichte „Media 


Albert Hall zu machen, zugunsten des 
{□einen Theaters am Südwestkorso 
ausschlug, erkannten die schreiben- 
den Theoretiker gerade darin des Ta- 
stenkünstiers Schwachstelle: Er sei, 
im Grand, doch ein besserer Barpi- 
anist, der im Windschatten des Fran- 
zosen Jacques Loussier(„Ptey Bach“) 
mit den großen Klassikern Verball- 
hornung betriebe, weil er es entweder 
nicht besser könne oder um des Mam- 
mons Willen nicht wolle. 

Wer weiß. So jedenfalls ergeht es 
Leuten, die sich im bildschirmge- 
rechten „Konzert für Millionen“ ge- 
nauso zurechtfinden wie in Mün- 
chens altem Jazz-Club „domicil“, wo 
Cicero etwa mit Gary Todd am Baß 
und dem Berliner Wahlbayern Joe 
Nay am Schlagzeug 1978 einem Mu- 



Piaiüst Eugen Ci- 

FOTO: FELICITAS TIMPE 


Analyse“ ergab Hörerzu gewinne für 
den Hessischen Rundfunk im letzten 
Jahr. MeistgehÖrtes Programm im 
HR ist mit 45,2 Prozent (.3,5 Prozent 
mehr als im Voijahr) nach wie vor die 
Servicewelle hr3. Das sind zwei Mil- 
lionen Hörer. Die Hörerzahl von hrl 
stieg von 29 auf 30,2 Prozent (1.3 Mil- 
lionen Hörer). Schließlich konnte 
auch hr2, das Zielgruppenprogramm 
für anspruchsvollere Musik- und 
Wortsendungen, neue HÖrerschich- 
ten für sich gewinnen. Eine Viertel- 


sikkritikerzu schreibeneingab: „Ver- 
geblich wird man modales Arbeiten 
suchen, weil sein Spiel ausschließlich 
auf dem diatonischen Dur-MoU-Prin- 
zip basiert“; aber dann auch: „Das 
Trio liefert den Beweis, daß man un- 
terhaltsam und doch intelligent musi- 
zieren kann.“ Dagegen bemäkelt ein 
anderes Blatt das „musikalische Ei- 
nerlei“, bescheinigt ihm „Show statt 
Jazz“, während ein drittes das „melo- 
dische Feuerwerk“, „Fingerballett“ 
und den „ungarisch-österreichischen 
Schmiß" lobt. 

Stimmt schon: Der um Ernsthaf- 
tigkeit bemühte Hörer bleibt bei Eu- 
gen Cicero immer ein bißchen im Re- 
gen stehen und wird von ihm daran 
erinnert, daß die Amerikaner, das 
Jazz- Volk, von solchen europäischen 

Hell - Dünke I-Kattg o risierun gen 

nichts halten - siehe Peter Nero: 
„Hauptsache, es hört sich gut an.“ 

Von ..Stü", persönlichem Gestus, 
könne man bei ihm nun mal nicht 
reden, dekretiert, zu Recht, die „Neue 
Zürcher“. Wie er denn, hielte er sich 
nicht an Peterson. den „Sheik of Ara- 
by“ wohl interpretieren würde? 
„Nicht so mörderisch schnell, die 
Harmonien etwas verwechselt“, sagt 
Cicero. 

Es stimmt aber auch, daß man von 
solch einem Mann nicht verlangen 
kann, er solle mal eben Peterson sein, 
nur um ihn davon abzuhalten, sich an 
Scarlatti, an Tschaikowsky oder an 
Liszt zu vergreifen. 

Soll er doch. Schließlich muß es 
auch die Zuständigen fürs Leichte 
geben, fürs „Konzert für Millionen“, 
für die Nichtpuristen unter den Hö- 
rem. Dem ehemaligen Jazz- Bassisten 
Hans Last, genannt James, kreidet 
man auch keinen Verrat an. Und wer 
das alles nicht mag, kann sich ja gut 
und gerne seinen Glenn Gould, sei- 
nen Barenboim oder seine Haskil auf 
den Teller legen. 

ALEXANDER SCHMITZ 


million Hörer, etwa 50 000 mehr als 
noch vor zwei Jahren, schalten hr2 
ein. 

Der WDR muß dagegen einen Hö- 
rerverlust von fast vier Prozent ver- 
melden: während 1981/82 noch 55,3 
Prozent der Hörer den Kölner Sen- 
der einschalteten, sind es jetzt nur 
noch 51,5 Prozent an einem durch- 
schnittlichen Wochentag. So verlor 
WDR 1 2,5 Prozent (jetzt 13,7) und 
WDR 2 6,5 Prozent (jetzt 36,3 Pro- 
zent) Hörer; die Hörerzahl von WDR 
3 blieb mit 4,8 Prozent konstant Die 
Verluste halten sich jedoch durch 
den HÖrerzugewinn von 5,5 Prozent 
bei WDR 4 in Grenzen. AP/DW 


AUSZEICHNUNG 

Am Schwörmontag - dem histori- 
schen Ulmer Verfessungsfest, wel-, 
ches auf die freie Reichsstadt Ulm 
zuriiekgeht -in dies» Woche hat die 
Stadt Ulm jhrem Aft-Qberbürgennei- 
ster Dr. Hans Lorensex und dessen 
Frau - Rosa die Ehrenbürgerwürde 
der Stadt Ulm verliehen. Mit Frau 
Rosa Lorenser ist zum ersten Mal in 
der Ulmer Stadtgeschichte einer 
Frau die Ehrenbürgerwürde verlie- 
hen Worden. Die Ehrung an den 
Schwaben Lorenser aus Ludwigs- 
burg stellt eine Anerkennung für sei- 
ne Dienste -für die Stadt Ulm dar. 
Lorenser war von 1954 bis 1972 erster 
Bürgermeister und die letzten zwölf 
Jahre bis Februar dieses Jahres 
Oberbürgermeister der Stadt In sei- 
ner Amtszeit hat er einen Stil ent- 
wickelt der ihm ein ungewöhnliches - 
Maß an; Popularität und Wertschät- 
zung weit über Ulm hinaus eintrug. 
Die große Überraschung ist die auf 
Vorschlag des jetzigen Oberbürger- 
meisters Emst Ludwig mit Zustim- 
mung des Gemeinderats erfolgte 
gleichartige Ehrung für Frau Rosa 
Lorenser, die in steter Verläßlichkeit 
und Selbstbesc he i d enheit ihrem 
Mann und somit auch der Stadt hilf- 
reich zur Seite gestanden hat 

EHRUNG 

Der Senat der Universität Hohen- 
heim (Stuttgart) verleibt am Freitag 
Professor Dr. Otmar Wasmer, Vorsit- 
zender des Vorstandes der Bayeri- 
schen Ware nve rwertungs- AG in 
München und dem Unternehmer Ot- 
to Retten maier, Mitinhaber der Fir- 
ma Rettenmaier und' Söhnen in EU- 
wangen-HeUbronn die Würde eines 
Ehrensenators. 

MILITÄR 

Der Landesvorsitzende des wehr- 
politischen Arbeitskreises der CDU, 
Dr. Fritz Wittmann, MdB, der im 
vergangenen Oktober bei einem 
Schießunfall auf dem Truppen- 
übungsplatz Munzigen schwer ver- 
wundet wurde und ein Bein verlor, 
leistet bereits wieder eine vierwö- 
chige Wehrübung ab. Er dient zur 
Zeit. als Major d. R. und stellvertre- 
tender Bataillonskommandeur beim 
PanzergrenadierbataÜlon 561 in 
München. 

KIRCHE 

Der Rat des Baptistischen Welt- 
bunds tagt seit dem vergangenen 
Wochenende unter der Leitung des 
Präsidenten Duke K. MeCall und des 


Personalien 


Generalsekretärs Gerhard Claas bis 
zum Monatsende in Berlin. Vertreten 
sind Angehörige von 72 der weltweit 
127 baptistischen Unionen und Ge- 
meindebünden. Eine siebenköpfige 
Delegation aus der Sowjetunion wird 
am Samstag in Berlin erwartet. Duke 
K MeCall erklärte, daß die christ- 
liche Kirche in den sozialistischen 
Ländern zur Zeit besonders stark 
wächst 

GEBURTSTAG 

Die Gründerin des heute größten 
Modezeitschriften- Verlags der Welt 
Aenne Burda, feiert am Samstag ih- 
ren 75. Geburtstag. Mit dem von ihr 
selbst „gestrickten Erfolg“ kann 
Aenne Burda sich gut neben dem 
Großverlag ihres Mannes, Franz 
Burda, sehen lassen. Wenn heute 
Handarbeit und Selbstschneidero 
wieder . groß geschrieben werden, 
dann ist das mit auf die Offenburger 
Verlegerin zurückzuführen, die sich 


seit Ende der 40er Jahre ganz der 
Mode verschrieben hat Den Grund- 
stein für das Flaggschiff des Verlages 
„burdamoden“ legte die Mutter von 
drei Söhnen im Oktober 1949 mit der 
Übernahme eines hochverschulde- 
ten Verlages in Lahr, dessen Leitung 
sie sofort selbst übernahm. Mit 48 
Mitarbeitern stieg sie ins Verlagsge- 
schäft ein, und konnte bereits im Ja- 
nuar 1950 die ersten 100 000 Exem- 
plare von „burdamoden“ verkaufen, 
1965 erreichte die Modezeitschrift die 
erste Auflagenmillion, 1973 wurde 
bereits die Zwei-Millionen-Grenze 
überschritten. Drei Jahre nach Ver- 
lagsgründung begann Aenne Burda 
mit der Einzelsdmittmuster-Produk- 
tion. Heute haben die burda-Einzel- 
schnitte sich zu einem umfangrei- 
chen Geschäftszweig mit einem jähr- 
lichen Verkauf von sechs Millionen 
S chni tten im In- und Ausland ent- 
wickelt Mit über 531 Mitarbeitern 
gibt der Offenburger Mode-Verlag ei- 
ne ganze Palette von Modeheften 
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Do kann man rot gratulieren! 


ZEICHNUNG: KLAUS BOHLE 


und Kochzeitschriften heraus. Alle 
Objekte des Hauses werden weltweit 
vertrieben und in 13 Sprachen über- 
setzt. 

AUSWÄRTIGES AMT 

Ägypten schickt demnächst einen 
neuen Botschafter nach Bonn. Moha- 
med El Shafi Abdelhamid wird Bot- 
schafterin Aisha Rateh ablösen, die 
ihr Land seit September 1981 in der 
Bundesrepublik Deutschland vertre- 
ten hat und hier hervorragend wirk- 
te. Die VölkerTechtterin wird dem- 
nächst wieder an der Uni Kairo Vor- 
lesungen halten, heißt es zur Zeit Ihr 
Nachfolger, Jahrgang 1927, Jurist, 
seit 1951 im ägyptischen Außenmini- 
sterium. war auf Posten in Paris, bei 
der Ständigen Vertretung Ägyptens 
bei den Vereinten Nationen in New 
York, Direktor verschiedener Abtei- 
lungen in seinem Außenministerium , 
und von 1975 bis 1980 Botschafter 
beim Vatikan. 1981 wurde er Leiter 
des Staatlichen Informationsamtes 1 
in Kairo. 1982 übernahm er das Amt 
ds Staatssekretärs im Außenministe- 
rium. Seitdem nahm er an zahlrei - , 
chen internationalen Konferenzen, 
unter anderem der Arabischen Liga, 
teil Frau Raieb hat zum Ende ihrer 
Amtszeit und aus Anlaß des ägypti- 
schen Nationalfeiertages zu einem 
Empfang in die ägyptische Botschaf- i 
terresidenz in. Bonn. Der Nationalfei- 
ertag erinnert an die Militärrevolte 
des Landes 1952, die mit dem Sturz 
von König Färuk endete. 


Im Alter von 86 Jahren starb in 
Freiburg im Breisgau Dr. Erich Pa- 
schel. Von 1945 bis 1966 war Puschel 
beim Deutschen Caritasverband ver- 
antwortlich für die Hilfe für Vertrie- 
bene, Flüchtlinge und Aussiedler. 
Nach seinen Studien in Berlin und 
Gießen arbeitete der gebürtige Berli- 
ner zunächst beim Preußischen 
Wohlfahrtsministerium, war Ge- 
schäftsführer bei der Reichszentrale 
für Kinderheil- und Erholungsfür- 
sorge und anschließend seit 1934 Ab- 
teilungsleiter beim Diözesancaritas- 
verband in Berlin. Nach Wehrdienst 
und Kriegsgefangenschaft über- 
nahm Puschel 1945 beim Deutsche» 
Caritasverband in Freiburg das Refe- 
rat für Vertriebenen- und Flücht- 

I jngchflfen. Halt es Zunächst ÖAn Mi]. 

lionen Vertriebenen und Flüchtlin- 
gen der unmittelbaren Nachkriegs- 
zeit zu helfen, kam es spater daraui 
an, den deutschen Aussiedlern aus 
Ost- und Südosteuropa das Einleben 
zu erleichtern. 
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ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 


HUBTogmchov and lo g n a thn w a n 
ffll2S Komb in fterbet 

Deutscher Spielfilm (1955) 


1UO Zahl El Aman and die B Bd iawt ee 
1SJM Mall «nd Jenay 

Jagd auf Wölfe 

Matt und Jenny treffen an einem 
Lagerplatz den Siedler Mr. Craw- 
fort, der unbedingt ein Wolfsrudel 
ausrotten will, das schon länger 
die Gegend unsicher macht. Mr. 
Crawfort behauptet sogar, einen 
Wolfsmenschen gesehen zu ha- 
ben. 

UM Tagettdwa 

16.10 Show ohne Schah' 

Bill Ramsey und Don Pauiin mit 
Gästen 

1&55 Me diel Verrichten 

17.10 Spiebtott 

Eine Fabrik voller Abenteuer 
17.50 Tagesschau 

dazw. Regionalprogramme 
TOjDO TageutiMm 

arisch/. Der 7. Sinn 
20-18 Dev grafle Abend 


Vom kult zum Kommerz 
2M5 Wir am Klavier 
Spafl und Musik 

Mit Eugen Cicero und Horst Jan- 
kowstd 

Es spielt das RIAS-Tonzorchester 
Als Gäste: Wall Street Crash 

22JA Tagesthemea 
23 J» Tatort 

Sterben und sterben lassen 
Die Brüder Hans und Niki Po- 
totschnik aus Wien wollen sich in 
Berlin eine neue Existenz als Besit- 
zer eines Restaurants aufbauen. 
Das Geld dafür verdient Nild als 
Fernfahrer für eine etwas un- 
durchsichtige Firma. Da die Be- 
zahlung hoch ist, mischt er sich 
nicht in das Illegale Geschäft ein, 
um das es geht: Die Verschiebung 
von Medikamenten. 

(L5Q Tagesschou 


ILIO ZDF Magazin 
1255 Pieneschau 
15J0Q Tagesschau 


1550 heute 

1555 Die «mrigScbe Sophie 
1550 Ferienkatondar 

Moderation: Hansi Fischer 
100 Die Schlümpfe 

Großer Zauberer, leicht ge- 
schrumpft 

1&S5 Ruscher, das Bcbhoni 

Rot bauch will sich bessern 
1750 beute ( Aus den Ländern 

17.15 Teto-Illuttrierte 

Zu Gast: Gndy. Michael lass 
anschl. heute-Sehlagzeiten 

1B5S Molto -Hotel Sacher... Portiert 
Der Pianist 
1950 beute 
1950 Ein liebes Paar 

Urse ki Monn und Helmuth Löhner 
In drei komischen Szenen von Mi- 
chael Frayn und Bernhard Thieme 
2050 Ganz schön sportlich! 

Goofy* lustige Olympiade 
ZT50 Kontakte 

Ich wollte mein Leben wegwerfen 
Bn Beitrag zum Thema Alkohol 
und Arbert von Katrin Seyboid 
und Wolf-Rüdiger Schmidt 
Mit mindestens fünf Prozent Alkol- 
hoiab hängigen in der Belegschaft 
muß heute jeder Betrieb und jede 
Behörde rechnen. 

21.45 btuta-iotmcH 
2255 Kunsthmdschaft Bundesrepabfik 
lunge Kunst '84 

Bericht von Gis Und Nabakowski 
2255 Sommerfestival im ZDF 

Theater im Femsehen, ausgewählt 
von Peter Becker 
Trilogie des Wiedersehens 
Von Botho StrauB 
Inszenierung: Peter Stein 
Aufzeichnung einer Aufführung 
der Schaubühne am Holleschen 

Ufer 

055 beute 







Szene mit Urwla 
Mono und Hel- 
nutta Löhner in 
der Episode „Der 
Kater" (Ein lie- 
bes Paar -ZDF, 
19.50 Uhr) 

FOTO: BOHNERT 


WEST 

1B50 Die Sendung mH der Maus 
1950 Aktuelle Stunde 


pvvni 


Gemeinschaftsprogramm: 

18-00 Die Sendung null der Maos 
1L30 Aus der Klamottenldste 
1950 Die BrOcfce aas Gras 

Bericht aus dem peruanischen 
Hochland 

1955 Fahr* doch selbst mal hie 

Zwischen Moor und Meer - Die 
Kanäle im Emsland 

WEST/NORD/HESSEN 

Gemeinschaftsprogramm : 

2050 Tagesschau 

20.15 Der Werte Monn 

Amerikanischer Spielfilm (1952) 
Mit lohn Payne, Preston Foster, 
Lee von Cleef, Tack Etam u. a. 
Regie: Phil Karbon 
21 AQ California - California 

Eine historische Betrachtung 
Land, Leute, Lieder, Begegnungen 
Von Alexander von Wetter 
2555 letzte Nachrichten 

SÜDWEST 

1855 Musik 

Nur für Baden- Württemberg: 

1950 Abendschau 
Nur für Rheinland-Pfalz: 

1950 Abendschoo 
Nur für das Saarland: 

1950 Saar 5 regional 
Gemeinschaftsproeramm ; 

1955 Nachrichten 

19.30 Berühmte Arzte der Charite 

Der Mann aus 3ena - Christoph 
Wilhelm Hufeiand 

21.10 Kulturlandschaft 
Hohenloher Land 
21.55 Gebrüder Ha Mang 
Film von Ramon GUI 
1 708 - im gleichen 3ahr, in dem der 
Alchemist Böttger statt Gold Por- 
zellan erfand - wurde dem Main- 
zer Pfeifenbäcker Charles Han- 
nong ein zweiter Sohn, Balthasar, 
geboren. Sein erster in Mainz ge- 
borener Sohn war Paul. Was auch 
immer die Gründe waren, die den 
Pfeifenbäcker Hannong nach 
Straßburg umsiedeln ließen - hier 
versuchte er sein Glück mit einer 
Fayencen- und Porzellanmanu- 
faktur. Diese ragte weit aus dem 
Rahmen üblicher Manufakturen 
heraus und wurde stilbildend für 
europäische Fäyencerie und De- 
kor. 

2240 Beat, Beat, Beat! 

Mit Herman's Henriks, Chris Forio- 
we, Helen Shapiro, Graham Bon- 
ney 

23.15 Letzte Nodhrichtea 

BAYERN 

IMS ABC der Wirtschaft 

Warum ist Kranksein so teuer? 

1M5 Rundschau 

1950 An der schönen Mauen Donau 

Femsehspiel von Franz Hieset 
2&4QZ.E.N. 

2055 Wir leben ln Sünde 
2130 Rundschau 
21.45 (Ne Cöaancften» 

Amerikanischer Spielfilm (19511 
Regle: Michael Curtti 
2L50 Rundschau 
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Historiker beruft 
Tribunal gegen 
eigenes Land 

CARL GUSTAF STRÖHM, Wien 

Die Verletzungen der Menschen- 
rechte in - Jugoslawien, besonders 
aber der Fall des vor kurzem zu acht 
Jahren Gefängnis verurteilten Sozio- 
logen Vojislav Seselj, sollen von der 
Nachfolgeorganisation des Russell- 
Tribunals, dem Völkertribunal in 
Rom, behandelt werden. Dies forder- 
te der Vorsitzende des Trib unals, der 
bekannte jugoslawische Historiker 
und Tito-Biograph Vladimir Dedqer, 
in einem Brief an die Mit glieder die- 
ser Organisation. Dedijer erklärte, der 
Prozeß gegen Seselj gleiche einem 
^Justizmord“, da der junge Soziologe 
für das Manuskript eines Artikels, der 
niemals erschienen sein soll, verur- 
teilt wurde. 

Dedüers Brief hat in Jugoslawien 
großes Aufsehen erregt Der Histori- 
ker ist gerade erst mit dem neuesten 
Band seiner „Beitrage zu gin*»r Bio- 
graphie Josip Broz Titos- an die Öf- 
fentlichkeit getreten. Dedijer wurde 
von Tito noch zu dessen Lebzeiten 
zum offiziellen Biographen bestimmt 
Trotz mehrfacher Zusammenstöße 
mit der Partei und «naringn ihrer 
Funktionäre gilt der Altpartisan De- 
dijer keineswegs als Anti-Kommunist 
oder Systemfeind. Um so mehr wird 
es als Sensation empfunden, daß er 
nun von seinem Wohnort in Jugosla- 
wien aus das internationale Tribunal 
in der Frage der Menschenrechte im 
eigenen Land in Aktion bringen wüL 
Seite 2: Beizeiten die Wahrheit 

USA wollen Auskunft 

über Sacharow 

rtr, Washington 

Der amOTflranianhp Spnaf. hat die 
Sowjetunion in einer einstimmig ver- 
abschiedeten Resolution aufgefor- 
dert, Informationen über dm Ver- 
bleib, den gegenwärtigen Gesund- 
heitszustand und den rechtlichen Sta- 
tus des Dissidenten Andrej Sacharow 
und seiner Frau J elena B onner zu 
liefern. In der von allen 93 anwesen- 
den Senatoren am Dienstag verab- 
schiedeten, allerdings nfrh t verbind- 
lichen Erklärung wird Präsident Ro- 
nald Reagan zugleich ersucht, auf 
höchster Ebene und in emdringiiehs - 
ter Form gegen die sowjetische Infor- 
mationssperre zu protestieren. 

Sacharow hatte Anfang Mai einen 
Hungerstreik begonnen, um seiner ; 
kranken Frau ww* medizinische Be- i 
Handlung außerhalb der Sowjetunion 
zu ermöglichen. Zuletzt war er gese- 
hen worden, als er eine Woche nach 
Beginn seiner Aktion aus seiner Woh- 
nung gebracht wurde. Die UdSSR 
hatte am 7. Juni erklärt, Sacharow 
lebe, und es gehe ihm gut 


C. F. Weizsäcker fordert 
verstärkte Abrüstung 

Rede auf Tagung des Lutherischen Weltbundes in Budapest 


W. THIELMANN/idea, Budapest 

Entschiedenere Abrüstungsver- 
handlungen bei Nuklearwaffen bat 
der Naturwissenschaftler und Philo- 
soph Carl Friedrich von Weizsäcker 
auf der Vollversammlung des Luthe- 
rischen Weltbundes (LWB) in Buda- 
pest von den Supermächten gefor- 
dert Weizsäcker erklärte, der 
Menschheit drohe erstmals in ihrer 
Geschichte die globale Zerstörung. 
Als Grund für seine Befürchtungen 
nannte er die Wirksamkeit der heuti- 
gen Waffensysteme und die Häufig- 
keit bewaffneter Konflikte. Seit 1945 
habe es weltweit 130 Kriege gegeben. 
Die zunehmende Streuung der Atom- 
waffen ließe es denkbar erscheinen, 
daß irgendwo eine Auseinanderset- 
zung atomar entschieden werden 
könnte. Sei das Tabu aber erst einmal 
gebrochen, so sei es fraglich, ob auf 
Dauer ein großer Atomkrieg zu ver- 
meiden ist, sagte Weizsäcker. 

Mit der Wahl Budapests hat sich 
der Lutherische Weltbund erstmals 
für ein Ostblockland entschieden. Die 
Veranstaltung, die am Wochenende 
begann und bis zum. 5. August andau- 
em soll, steht unter dem Motto: „Zn 
Christus - Hoffhung für die Welt". 

Von den weltweit fast 69 Millionen 
Lutheranern repräsentiert der LWB 
offiziell 54^ Millionen Menschen. Al- 
lerdings Wnmmon 33 Millionen Mit- 
glieder aus den Kirchen der Bundes- 
republik Deutschland und aus Skan- 
dinavien. In Hit»a>n Ländern kommt 
der Kirchenbesuch meist über fünf 
Prozent nicht hinaus, in Osteuropa 
und der „DDR“ and rund sieben Mil- 
lionen Lutheraner zu TTangp Auch 


Haftstrafe für 
Sicherheitsoffizier 

dpa, Tübingen 
Im Prozeß um das MTiTising pr Mfl - 
nö verunglück vom 3. Oktober 1983 
bat das Landge richt Tübingen ge- 
stern die Urteile gesprochen: Ein als 
Sicherheitsoffizier eingeteilter Ober- 
feldwebel wurde wegen fahrlässiger 
Tötung und Körperverletzung sowie 
wegen Ungehorsams und Anmaßung 
von Befehlsbefugnissen zu zehn Mo- 
naten Freiheitsentzug mit Bewäh- 
rung verurteilt Der Kompaniechef 
wurde vom Verdacht der fahrlässigen 
Tötung und Körperverletzung sowie 
Verletzung seiner Dienstag feifh ts- 
pflicht freigesprochen. Bei dem Un- 
glück waren durch eine vorzeitig ab- 
gefeuerte Mörsersprenggranate zwei 
Bundeswehroffiziere getötet und 24 
Soldaten zum Teil schwer verletzt 
worden. 


dort ist der Kirchenbesuch mäßig. 
Ein Thema des Kongresses ist daher 
vorgegeben: Was kann man tun, um 
die Menschen wieder in die Kirche zu 
bekommen? Um ihnen „die Hoff- 
nung in Jesus Christus“ überhaupt 
vermitteln zu können? Daß die Kir- 
chen ihre ei g»™* Botschaft offenbar 
nicht in der nötigen Klarheit verkün- 
den können, ist ein immer wieder vor- 
gebrachter Kritikpunkt, auf den es 
immer noch keine schlüssige Ant- 
wort gibt 

Ein weiteres brisantes Thema ist 
die Position des Weltbundes zu den 
reiTPhpn in Südafrika. Schwarzafrika- 
mscbe TTirfhon wollen erreichen, daß 
zwei „weiße Kirchen“ im südlichen 
Afrika, die m rany 1 isr»hi li rthpriRrhp 
TTi mhp in Südafrika (Kapkirche) und 
die deutsche evangelisch-lutherische 
Siche (delk) in Südwestafrika, von 
der Mitgiipdgrhaft im Weltbund vor- 
läufig suspendiert werden, weil sie 
zuwenig gegen die Rassentrennung 
gesagt und getan hätten. Einer weite- 
ren Kirche in Südafrika, der evange- 
lisch-lutherischen Kirche (Natal/ 
Transvaal) soll «»s dem gleichen 
Grund die Mftglted«»liaft . verweigert 
werden. 

Der Bischof der gastgebenden 
Luth erischen in Ungarn, Zol- 
tar> Kaldy, betreibt unter d essen «»mp 
Wahl zum neuen LWB-Prasidenten. 
Allerdings ist Kaldy in seiner eigenen 
Kirche umstritten, weil er eine „dia- 
konische Theologie“ befürwortet 
Diese schließt, so Vorwürfe aus den 
pi gpnpji Reihen, auch das Bekenntnis 
m-m Sozialismus «« 


USA und Chile: 
C-Waffen für Irak? 

AFP, Lissabon 
Der Irak hat angeblich vor kurzem 
von den USA und Chile neue che- 
mische Kampfstoffe erhalten, die laut 
Genfer Konvention verboten sind. 
Die C-Waffen sollen bei einer der 
nächsten Offensiven gegen den Iran 
eingesetzt werden, versicherte in Lis- 
sabon der iranische Geschäftsträger 
Jahanbaksh Mozaffari auf einer Pres- 
sekonferenz. Er will diese Informati- 
onen aus „glaubwürdiger“ Quelle er- 
halten haben. Bereits im vergangenen 
Juni batte der iranische Staatsrund- 
funk behauptet, die USA hätten dem 
Irak mindestens zwei Tonnen Senf- 
gas geliefert, was jedoch von Wa- 
shington unverzüglich energisch be- 
stritten wurde. Chile wurde dagegen 
erstmals in Hipwn Z usammenhang 

gpnannt 


Rettungsexpedition für private 
polnische Landwirtschaft verlangt 

Neues Primas-Organ kritisiert staatliches Monopol / Amnestie: 1750 Häftlinge entlassen 


DW. Warschau 
Insgesamt 1750 Häftlinge, darunter 
52 politische Gefangene, sind in den 
beiden vergangenen Tagen in Zusam- 
menhang mit Amnestieeriaß in 
Polen aus dem Gefängnis «mtlagspn 
worden. Unter den politischen Häft- 
lingen befindet pich auch Andrzeg 
Gwiazda, der frühere Vize-Vorsitzen- 
der der verbotenen Untergrundge- 
werkschaft „Sdfilaritär. In einer Er- 
klärung in Warschau betonten ge- 
stern steh«»" d er ehemaligen Führer 
der Gewerkschaft, darunter Lech Wa- 
lesa und Zbigniew Bujak, daß die 
Rückkehr zu d|»n Danriger Abkom- 
men vom August 1980 und zum Prin- 
zip des gewerkschaftlichen Pluralis- 
mus „unerläßliche Bedingungen“ 
seien, um Polen aus der Krise heraus- 
zuführen. Nur io werde die Amnestie 
keine „vorübergehende Episode“ 
sein. 

J. GDÖRLICH, Düsseldorf 
Zu einer „Rettungsexpedition“ zu 
Gunsten der polnischen privaten 
Landwirtschaft hat das neue Organ 
des Primas von Polen, „Pizeglad Ka- 
tholicki“ (Katholische Revue), in ei- 
nem G mnH<ateartilrp! aiifgp rufen 
Die „Krise der polnischen Landwirt- 
schaft“ dauere bereits seit 1974, ver- 
tiefe sich ständig, »nd es müsse end- 
lich etwas getan werden, „ehe wir die 
letzte Kuh verspeisen“. Es sei gerade- 
zu nlflrmiprpnd da fl Rfndpr und 

Schweine zurtehmpnd aus den Stäl- 
len tief resignierter polnischer Bau- 
ern verschwinden und immw mphr 
Landwirte dazu übergehen, ihre Pfer- 
de dem Roßschlächter zu übergeben. 
Alleine 1983 hätten die Bauern 80 


Prozent mehr Ackerpferde als im 
V orjahr ^Klnnhten la<«frn 

Die Zeitung „Przeglad Katholicki“ 
kritisiert das staatliche Monopol der 
D Selbsthilf e-Bauemzörkel“ beim Ver- 
leih von Maschinen und Traktoren, 
das „eines der größten Hindernisse 
für die Entwicklung der LandwirU 
schaft ist*. Auf die Selbstherrlichkeit 

und Aafc ( IwBhimitfwp T iwTip 

angeblichen Selbsthüfe-Zirkd an- 
spielend, spricht die Wochen zeit mg 
von «»te** 7 * „fatalen Tl ten gflggti mp. 
Sphäre“. 

Es müßte auch viel mehr für die 
GggiTKiheit der Landbevoncening gB- 

tan werden und eigene Vetermärge- 
^in aswi Ziegeleien, Dachzie- 

gelfabriken, kleine Wasserwerke und 
Rew ässPTTingsanlagen angeleg t wer- 
den. DaZU brauche man nnch nicht. 
einmal „eine ’ai pcrmrtdpmp Technik 
für Devisen zu importieren“. Die Bau- 
ern würden auch selbst in die Tasche 
greifen und investieren, wenn sie bes- 
sere Zukunftsaussichten hätten. 

Resignation mache sich auch bei 
der Landjugend bemerkbar, schreibt 
das Blatt Es weist daraufhin, daß die 
ZahT der neu inunatrikuligrten Stu- 
dentinnen »md Studenten aus dem 
Bauernmilieu mehr als um die Hälfte 
zurückgegangen ist und heute nur 
noch 7,1 Prozent aller polnischen Stu- 
denten ansmacht Nur 18,6 Prozent 

der St udenten landw irt schaftlicher 

Hochschulen sind bäuerlicher Her- 
kunft. An den h umanistischen FalniU 
täten könne man die Zahl von Stu- 
denten bäuerlicher Herkunft an den 

Fingern einer Hand ahrahlen heißt 


es weiter. Keine einzige Bauera- 
tochterund einziger Bauernsohn 

habe ach dieses Jahr zum Studium 

an einer der fiel en ' Knnsthnchschu- 

len des Landes angmeldet 

Polens Kirche betreut 
Gastarbeiter in „DDR“ 

Die „DDR*-Führung hat einer Ab- 
machung zwischen der polnischen 
Kirche sowie beiden christlichen Kir- 
chen im anderen Teil Deutschlands 
zogestimmt, wonach die rund 20 000 
polnischen Arbeitnehmer in der 
„DDR“ religiös betreut werden dür- 
fen. Für die Polen-Seelsorge wurden 
dort 14 Geistliche, darunter zwei Or- 
denspriester, abgestellt. Vorausset- 
zung für diese Seelsorge sollen gute 
Deutschkenntnisse sein. Aus der vom 

Krakauer tnrthnligphpn „T^r gndnilc 

Powszechny* veröffentlichten Na- 
mensliste der Geistlichen geht her- 
vor, daß ein nicht unerheblicher Teil 
aus Oberschlesien stammen muß. 

Die Polen-Seelsorge in der „DDR“ 
ist in zwölf Kirchensprengel aufge- 
teilt, die nicht nur ihren Sitz in den 
Großstädten haben, sondern auch in 
Hwtiphw S tädten wie Stadtilm und 
Weißwasser. Unter den 62 Gotteshäu- 
sern, die den Polen zur Verfügung 
gestellt werden, befinden sich auch 
sieben evangelische. . 

Für die polnischen Gastarbeiter in 
der CSSR und des: Sowjetunion gibt 
es bisher keine organisierte Seel- 
sorge. Die Seelsorge für polnische 
Gastarbeiter in der Bundesrepublik 
ist ausschließlich der hier lebenden 
polnischen Geistlichkeit überlassen. 


Israel: Labour für große Koalition 

Ringen um das Amt des Premiers / Regierang verschärft Devisenkontrollen 


E. LAHAV / DW. Jerusalem 

Auch die Führung der igrgpHKphpn 
Arbeiterpartei hat sich jetzt zu der 
Ansicht durchgerungen, H«fl eine 
„Regierung der nntinnaten Einheit“, 
also eine große Koalition mit dem 
Likud, jeder kleinen Koalition voizu- 
ziehen wäre. Eine, Koalition, mit der 
Arbeiterpartei im Mittelpunkt könnte 
im besten Fall nur 63 von 120 Manda- 
ten in der Knesset umfassen. Sie wäre 
bruchanfällig und würde obendrein 
große p olitische Zugeständnisse an 
die religiösen Par teien erfor derlich 

machen. 

Die Frage, um die es jetzt geht, ist, 
wer in einer großen Koalition das 
Amt des Ministerpräsidenten inne- 
hätte. Grundsätzlich geht dieser Po- 
sten an den größeren der beiden Part- 


ner. Da Labour 45 Mandate hat und 
der Likud nur 41, wäre also Peres der 
nächs te Premier. Allerdings würden 
nicht alle 45 Labour-Abgeordnete ei- 
ner großen Koalition beitreten. Die 
sechs Mapam-Abgeordneten auf dem 
linken Flügel drohen für diesen Fall 
mit einem Austritt. Mit 39 Mandaten 
wäre dann Peres der Junior-Partner, 
denn Shamir s T jknd hat 41 Sitae. TTm 
dies zu vermeiden, hat Peres der Ma- 
pam vorgeschlagen, ihn zu unterstüt- 
zen aber «irth nicht an der Reg ier u n g 
zu beteiligen. 

Peres führt jetzt ähnliche Verhand- 
lungen mit den zwei kleineren Frak- 
tionen, der drei Mann starken Linksli- 
beralen Partei „Shinui* und der Bür- 
gerrechtspartei. Beide erklärten, daß 
sie keiner Koalition mit Likud beitre- 


ten wurden, dry »h ist ihrem die Mög- 
lichkeit einer Fortsetzung der bisheri- 
gen Koalition des Likud mit den Reli- 
giösen so linayigimphm, daß ihr Wi- 
derstand jetzt nachläßt 

Das israpHachg Finanzministerium 
hat zwei Tage nach den Parlamente 
wählen erwartungsgemäß die Devi- 
senkontrollen verschärft Seit gestern 
müssen die Israelis 15 Prozent Steu- 
ern auf den Betrag nhten, den sie vor 
Auslandsreisen kaufen dürfen. Diese 
Summe darf höchstens 2000 Dollar 
betragen. Die Mö glichkeit, 2000 Dol- 
lar pro Jahr an Verwandte im Aus- 
land zu überweisen, wurde gestri- 
chen, weil sie in den vergangenen 
Wochen offenbar oft mißbraucht wor- 
den war. _ 

Seite 2: WotatandaknaUtfon 


Buschhaus Streitobjekt 


Deutschlands größtes 
„Unternehmen” der private 
Haushalt, bringt uns viel 
Vertrauen entgegen: Er hat 
bei uns nicht weniger als 


• Fortsetzung von Mtm 1 

weltfreundliches Kraftwerk, soweit 
ein Kohlekraftwerk überhaupt um- 
weltfreundlich sein kann“. 

Abschließend räumte Emst Al- 
brecht auf Fragen von Journalisten 
ein, daß man nach dem heutigen Wis- 
sensstand über Umweltschäden über 
ein Kraftwerk wie Buschhaus wohl 
anders entscheiden würde; der Ein- 
bau der Entscbwefehmgsanlage wür- 
de nach den Erkenntnissen von heute 
zusammen mit dem Bau angeordnet 
Das Genehmigungsverfahren sei hier 
jedoch nach geltendem Recht bereits 
1978 in Gang gesetzt worden. 

Für die Bundesregierung erklärte 
Regierungssprecher Peter Boenisch, 
das jetzt erarbeitete Konzept erziele 
eine größere Verbesserung für die 
Umwelt als wenn die Resolution des 
Bundesteges Punkt für Punkt erfüllt 
werde. Wenn von einer jetzigen Bela- 
stung der Umwelt im Raum Helm- 
stedt von 155 000 Tonnen Schwefel- 
dioxid jährlich ausgegangen werde, 
dann bringe die Forderung der Bun- 
destags-Resolution 19% eine Bela- 
stung von noch 73 000 Tonnen, das 


Konzept der Bundesregierung und 
Nieder sachsens aber nur noch 9000 
Tonnen jährlich. Boenisch meinte; es 
sei „etwas zu viel Religion in die De- 
batte“ gekommen, darüber werde 
vergessen, daß gleichzeitig ■ mit 
Buschhaus auch das benachbarte 
Kraftwerk Offleben n bis 1987 die 
bestmögliche Rauchgasentschwefe- 
lungs- Anlage erhalte, »nd daß nach 
dem Konzept der Regierung Offleben 
I »angelegt wird und Buschhaus bis 
zur Erfüllung der Umweltschutz-Auf- 
lage nicht mit voller Kraft gefahren 
werde. 

U n sac h lic h e Kritik am Repe- 
rungskonzept wies Boenisch zurück: 
Jedes „aufgeregte Getue“ verbiete 
sich, die Regierung wolle in einer so 
wichtigen Frage nicht am Parlament 
„vorbeilaborieren“. 

Boenisch korrigierte schließlich 
auch die falsche Auffassung, daß es 
sich bei Buschhaus wegen der Bun- 
desbeteiligung an dem Unternehmen . 
um einen Bundes-Betrieb handele. 
Die Bundesrepublik Deutschland sei 
hier nur Großaktionär mit 49,5 Pro- 
zent Anteil 


5 Milliarden DM 


angelegt. 













Streit um die „ Salzkohle “ 










KKB Bank 


VJSjü 


DihTER THIERBACH, Bonn 

Salzkohle ist eine leicht modifizier- 
te Braunkohle, die sich rein äußerlich 
nicht von dieser unterscheidet Sie 
zeichnet sich lediglich durch men 
geringen Alkali-, sprich Kochsalzge- 
halt aus. Dieser Alkaligehalt wirkt 
sich negativ auf den Verfeuerungs- 
prozeßaus. 

Das Kochsalz setzt den Schmelz- 
punkt der entstehenden Asche herun- 
ter, so daß sich diese dann, in „weir 
ehern“ Zustand, bei bestimmten 
Temperaturen auf den Wärmeüber- 
tragern -den eingebauten Wasserroh- 
ren — absetzen kann und nm yh einer 
gewissen Betriebszeit zu unvermeid- •' 
liehe n Schwierigkeiten führt; der 
Wärmeübergang wird drastisch ber- 
untergesetzt 

Es gibt weltweit zahlreiche Braun- 
kohle-Lagerstätten, die einen erhöh- 
ten Natriumgehalt aufweisen. Seit 
Jahrzehnten ist man Hatei Ve rfahren 
großtechnisch zu erproben, bei mög- 
lichst hohen Temperaturen, die im 
Feuemaum bei ca. 1000® Celsius lie- 
gen, den Wirkungsgrad der Anlage 
entsprechend hoch zu halten. Doch 

auch heute noch mnfl man narh wie 

vor mit den Temperaturen herunter - 


ketten, wie die frühzeitige Ver- 
schmutzung der Wärmetauscher, zu 
vermeiden. 

Die Kohle in Helmstedt, die ver- 
hältnismäßig nahe an der Oberfläche 
liegt, enthält einen relativ geringen’ 
Salzgehalt, hat dafür aber einen etwas 
höheren SchwefelanteiL Bei der 
-Salzkohle, die in tieferen Bereichen 
abgebaut wird, ist das Ve rhältnis um- 
gekehrt: Geringerer Schwefel bei hö- 
herem Sal^ptelt 

Salz- und Schwefelgehalt sind zwei 
völlig verschiedene Dinge, die mehr 
oder weniger zufällig im Zonenrand- 
gebiet so miteinander verbunden 
sind, war von Experten der Braun- 
kohleforschung zu vernehmen. „Im 
Laufe der Zeit wird manbeim Abbau 
in Helmstedt automatisch bei einer 
Tiefe ab 50 Meter auf eine Kohle sto- 
ßen, die weniger Schwefel, aber mehr 
Salz hat“ 

In der „DDR“ dominieren große 
Vorkommen an salzhaltiger Braun- 
kohle; westdeutsche Lagerstätten 
weisen einen so hohen Salzgehalt 
nicht auf Die Reviere um Helmstedt 
gelten bergmännisch noch als west- 
lichster Teil der „DDR*-V orkommen. 


CDU fragt nach 
der „Ethik 
der Technik" 

AP, Düsseldorf 

Die CDU will eine Kommission 
„Ethik der Te chnik “ einrichten. Mit 
der Vorberatung für die Aufnahm e 
der Arbeit dieses Gremiums haben 
der Parteivorsitze ndp, Bun desk a nz ler 
Helmut Kohl, und CDU-Generalse- 
kretär Geißler den nordrhein- 
westfälischen Oppositi on sfü h rer 
Bernhard Worms beauftragt Es kön- 
ne nicht übersehen werden, daß neue 
Techniken Folgen hätten, die mit 
dem notwendigen Prinzip der Sozial- 
verträglichkeil möglicherweise nicht 
in ftfrAT pinstiTmrmng zu bringen 
gpion, sagte Worms zu den Aufgaben 
da- Kommission. Der technische 
Fortschritt, etwa auf dem Gebiet der 
Biotechnik, schreite heute schneller 
voran als die den Menschen zur Ver- 
fügung stehenden ethischen Krite- 
rien, denen jeder Prozeß des Fort 
Schritts verpflichtet sein müsse. Es 
sei unbestritten, daß die Bundesrepu- 
blik Deutschland ohne die Anwen- 
dung neuer Techniken auf Dauer ihre 
Wettbewerbsfähigkeit verlieren wür- 
de, meinte Worms. Insbesondere bei 
der jungen Generation könne jedoch 
von einer „angemessenen Akzep- 
tanz“ gegenüber dem technischen 
Fortschritt nicht die Rede sein. 

Klage gegen 
NRW -Regierung 

dpa, Münster 
Die CDU-Landesverbände Rhein- 
land und Westfalen-Lippe haben ge- 
stern beim nordrhein- westfalischen 
Vpr fa^ingqgiwif-hteTin f in Münster 

die SPD -I •»nripgTpg ip q in g wegen de- 
ren Bilanz über „Leistungen des Lan- 
des in den . Gemeinden 1975-1983“ 
verklagt Die CDU sieht darin im Hin- 
blick auf die Kommunal wähl am 30. 
September dieses Jahres und die 
Landtagswahl am 12. Mai 1985 eine 
unzulässige Wahlwerbung. Für den 
Fall, Anfl die Riten» in den kommen- 
den Wochen von Sozialdemokraten 
„gehäuft* öf fentlich verwendet wer- 
den sollte, erwägt die CDU-Opposi- 
tion, w« 1 einstweilige Anordnung zu 
beantragen. 

Umweltvergehen 
ungenügend geahndet 

. dpa, Bonn 
Die bundesweite Bekämpfung der 
Umweltkriminalität —seit vier Jahren 
gesetzlich geregelt - weist offenkun- 
dig noch Schwachstellen auf Dies ist 
das Ergebnis einer Anhörung von 
.Excperten vor dem Arbeitskreis 
Rechtswesen der SPD-Fraktion in 
Bonn. Als ein Hauptproblem nannte 
der bereits seit 15 Jahren auf diesem 
Felde tätige Kriminalhauptkommis- 
sar Heinrich Lotz vom Landeskrimi- 
nalamt Wiesbaden gestern die Zu- 
sammenarbeit der zuständigen Be- 
hörden mit der Justiz und der Polizei, 
die nach seinen Erfahrungen so „gut 
wie gar nicht“ funktioniere. 

Nach seiner Darstellung ist in vie- 
len Fällen den zuständigen Ord- 
nungsbehörden die Sachlage von 
Verstoßen gegen den Umwehschutz 
längst bekannt, ohne daß es zu Anrei- 
gen komme, ln anderen Fällen hätten 
Umweltdelikte diesen Behörden be- 
kannt sein müssen. Lotz sprach von 
einem - ,, fragwürdigen Verhalten“ 
mancher Amtsträger und plädierte in 
diesem Z usammenhang g ener ell für 
deren strafrechtliche Haftung in fal- 
len von Umweltverstößen. 

Für Rechtsanspruch 
auf Einbürgerung 

AP, Berlin 

In Deutschland lebenden Auslän- 
. dem soll nach Auffassung des Berli- 
ner Senats unter bestimmten Voraus- 
setzungen künftig ein Rechtsan- 
spruch auf die deutsche Staatsange- 
hörigkeit zugebilligt worden Sozial- 
senator Ulf Knk (CDU) sagte gestern 
vor Journalisten, dadurch solle inte- 
grationsbereiten Ausländem die Ein- 
gliederung in die deutsche Gesell- 
schaft wesentlich «leichtert werden. 
Voraussetzung dafür müsse sein, daß 
sich die betreffenden Personen min- 
destens acht Jahre in Deutschland 
aufhielten, einen deutschen Schulab- 
schluß und einen guten Leumund 
nachweisen könnten. 

Fink b edauer te, daß die anderen 
Bun des län der bislang einer solchen 
Regdung nicht zustimmen wollten. 
Sie hielten lieber an dem bisherigen 
Prinzip der Ermess e fiBentg ehaiHnng 
.fest, wonach in jedem Einzelfan über 
eine Einbürgerung entschieden wer- 
den muß. Der Senator kündigte an, 
sich für eine erleichterte Einbürge- 
rung im Bündesrat „stark machen“ 
zu wollen, weil das bestehende Recht 
dringend reformbedürftig sei 
.. Im Rahmen der Integrationspolitik 
will sich fink auch dafür einsetzen, 
daß künftig ausländische Jugendli- 
che unter 16 Jahren die deutsche 
Staatsangehörigkeit erwerben kön- 
nen. Bisher konnten dies nur Auslän- 
der ab 18 Jahre tun. 

Mit 244 983 Personen ist der Aus- 
länderanteil an der Spree natfa Anga- 
ben Finks seit 1976 zum erstenmal 
wieder rückläufig. 1982 haben mit 
■ knapp 259 .000 Nichtdeutschen in der 
Stadt die meisten Ausländer seit 
Kriegsende gelebt 
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fii (London) - Als der Amerikaner 
. Alfi-pfl Xaiihnaa vn r hinein Jahr das 
-bedeutendste Kunstauktionshaus 
: der • Welt, Sotiieby's in London, 

- -übernahm, hatte der Kunstmarkt 
' gerade eine schlimme Phase durch* . 
gemacht Die Rezession in den In- 
dustrieländern batte die Nachfrage 
nach Kurst stark gedrückt 

Doeh-Süt dem weltweit«} Kon- 
junktur-Aufschwung hat sich auch 
der Kunsthandel deutlich belebt 
Davon- zeugen nicht hur die Re- 
kordverkäufe, die Sötheby’s und 
’ Christas auf ihren- Auktionen in 
den fetzten zwölf Monaten erzielt 
haben, sondern auch die vielen Re- 
korde für einzelne Kunstwerke. 

Knapp 31 Milli onen Mark für das 
Evangelienbuch Heinrich des Lö- 
wens, 28 Millionen Math, für ein 
Turoer-Gemakie, 107 Millionen 
Mark für Werte des Impressionis- 
mus und der Moderne auf einer ein- 
zigen -Versteigerung, 30 Millionen 
Muk für nur zehn impressioni- 
stische Gemälde der Wolf-Drey- 
ftiss-Sammlung, einschließlich des 
Rekordpreises von 10,5 Milliionen 
Mark für ein Gemälde von Gaugin 
oder der Höchstpreis von 171 500 
Mark für eine Tiffeny-Vase. 

Die Rekordliste ließe sich belie- 
big fortsetzen. Das Interesse der 
Sammler hat offensichtlich neue 
Dimensionen erreicht Dies gilt 
insbesondere für die USA, wo 
Christie’s zum ersten Mal in seiner 


Geschichte mit 158 Millionen Pfund 
mehr verkauft hat als in seinen bei- 
den Londoner Häusern mit zusam- 
men 157,2 Millionen Pfund. Wie 
stark der amerikanische Markt das 
Feld aafühit wird schon an der Zu- 
nahme der Christie’s-Umsätze in 
den USA um 72 Prozent deutlich. 

Strategien 

Wz. - Wie entwickelt sich die 
Wirtschaft der Bundesrepublik bis 
1990? In seiner Langzeitperspektive 
versucht das Deutsche Institut für 
Wirtschaftsforschung (DIW), diese 
Frage zu beantworten, ohne dabei 
die Risiken von längerfristigen Pro- 
gnosen zu übersehen. Drei Szena- 
rien wurden erstellt ein mittleres, 
ein optimistisches und ein pessimi- 
stisches Zukunftsbild. Damit soll 
die Bandbreite der möglichen wirt- 
schaftlichen Entwicklung abge- 
steckt weiden. Im Mittelpunkt steht 
die Frage: Welche Strategien sind 
bis 1990 Wachstums- und beschäfti- 
gungswirksam? Ist es die Förde- 
rung von Innovationen, neuen 
Technologien, Umweltinvestitio- 
nen oder Arbeftszeitverkiireungen? 
Den Wirtschaftsforschem ist zuzu- 
sthnmen, wenn sie Vorhersagen, 
daß jede Strategie für sich die Situa- 
tion nicht verbessern wird. Was 
bleibt, ist daher nach Ansicht der 
Wirtschaftsforscher ein Bündel von 
Strategien, die gleichzeitig Wachs- 
tum und Beschäftigung fördern. Ei- 
ne Herausforderung für Wirt- 
schaftspolitiker, Unternehmer und 
Gewerkschaften. 


Der Nebel lichtet sich 

Von DANKWARD SEITZ 
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G tmr allmählich zeichnen sich die 
ersten Konturen unter dem dich- 
ten und sorgfältig gelegten Tarnnetz 
ab, unter dessen Schutz der Düssel- 
dorfer FUck-Kohzem seit langem ei- 
nen neuen Besitzer für seine Münch- 
ner Panzerschmiede Krauss-MafTei 
AG sucht! Zum ersten Mal hat jetzt 
Hanns Amt Vogels* Vorsitzender der 
Geschäftsführung der MBB Messer- 
schmitt-Bölkow-BIohm GmbH, Otto- 
brunn, bestätigt, daß über dieses The- 
ma in den letzten Wochen und Mona- 
ten „Gespräche mit; Vertretern von 
Flick“ geführt worden sind. Wenn 
auch Vogels Einzelheiten darüber 
nicht mxtteüien »will, widerlegt sind 
damit zumindest alle Dementis aus 
der Flick-Zentrale, daß Krauss-Maffei 
nicht zum Verkauf stehe.' ~ 

Vielmehr yhpmen si ch die Ver- 
handlungen schon in einem recht 
fortgeschrittenen Stadium zu befin- 
den, selbst wenn Vogels versichert, 
daß „hoch keine Beschlüsse gefaßt“ 
worden sind. Als - Hinweis darauf 
kann aber- eine SteUu ngnahme des - 
bayerischen Wirtschaftsministers An- 
ton Jaumann vor wenigen Tagen ge- 
wertet werden, als er. zwar Fragen 
über eine mögliche Übernahme von 
Krauss-Maffei durch MBB nicht be- 
antworten wollte, aber meinte: „Das 
Unternehmen ist nicht (mehr?) auf 
dem Markt" 

Endgültig dürfte sich damit auch, 
wie von anderer Seite verlautete, die 
Möglichkeit zerschlagen haben, daß 
die britische Vickers-Gruppe oder an- _ 
dere Ausländer noch zum Zuge kom- 
men, die ihr Interesse an Krauss-Maf- 
fei vor einigen Monaten angemeldet 
hatten ' . , 

Festzustehen scheint inzwischen 
auch, daß MBB nicht im Alleingang 
Krauss-Maffei - übernehmen wird. 
Wenn, dann wird der Luft- und 
Raumfehrtkonzem, wie Vogels an- 
deutete, innerhalb einer „mehr oder 
weniger großen Gemeinschaftsbetei- 
ligung“ mit von der Partie sein Wel- 
che Firmen lieben MBB dafür in Fra- 
ge kommen - unter anderem, t auche n 
hier immer wieder die Namen IWKA 
und Diehl auf -y darüber wird noch 
geschwiegen. . . • . 

R echt unmißverständlich gibt der 
MBB-Chef aber zu verstehen, 
daß das Geschäft noch nicht im 
Herbst zum Abschluß kommt „Gut 
Ding braucht Weile.“ Bei allen Über- 
legungen müsse man sich allein „von 


wirtschaftlichen Gesichtspunkten“ 
leiten lassen. 

Wie schnell Krauss-Maffei letztend- 
lich unter neue Fittiche kommt, wird 
wohl nicht zuletzt von den beteiligten 
Politikern abhängen. Da ist zum ei- 
nen das B undesverteidigungsmini- 
sterium, das verständlicberweise ein 
Interesse daran haben muß, daß der 
Bau des Kampfranzers „Leopard 2“ 
und des Flugabwehrpanzers „Ge- 
pard“ nicht von einem Ausländer 
kontrolliert wild. Und daß Jaumann 
eine - bayerische Verbindung für 
„sinnvoll“ erachtet, hat einen tieferen 
Grund: die Sicherung von Arbeits- 
plätzen. 

Tatsache ist, daß Flick verkaufen 
wSL Daß sich nun die an Krauss-Maf- 
fei interessierten Binnen mit Ausnah- 
me von MBB einnphrin, ist eine tak- 
tische Variante Denn je mehr sie sich 
zieren, desto eher könnten die Politi- 
ker bereit sein, sie mit neuen Aufträ- 
gen (Panzerhaubitze 155-1 oder Leo- 
pard 3) oder direkten finanziellen Hil- 
fen aus ihrer Reserve locken. Das Mi- 
litär-Geschäft, das Krauss-Maffei za- 
Jetzt 94 Prozent von gut 2J2 Milliarden 
Mark Gruppenumsatz brachte, reizt 
eig e n t lich alle, auch wenn ab 1987 
durch das Auslaufen dm- Fertigung 
des Leopards 2 erhebliche Auftrags 
Kicken drohen. 

W eniger verlockend ist dagegen 
der angesichts leerer Kassen 
der Bundesbahn auf fast unab- 
sehbare Zeit kaum erfolgverspre- 
chende Lokomotivbau der Flick- 
Tochter und die unattraktive Kunst- 
stofflnaschmen-Sparte. 

In allen Überlegungen spielt der 
Kaufpreis von 100 bis 150 Millionen 
Mark längst keine Rolle mehr, so ein 
Insider, zumal das Unternehmen 
nach Angaben von Krauss-Maffei- 
Chef Hans-Heinz Griesmeier über 
- -„stifte “ Reserven von etwa 100 Millio- 
nen Mark verfügt Vielmehr geht es 
darum, wie die hoben laufenden Be- 
triebskosten in den Griff zu bekom- 
men sind. Peinlich wäre es für alle 
Beteiligten, wenn man schon bald 
nach der Übernahme einem Teil der 
über 4600 Mitarbeiter einen Sozial- 
plan präsentieren müßte. Ganz be- 
sonders für Jaumann, wenn dem 
MBB-Konzern, an dem der Freistaat 
Bayern mit etwa 24,5 Prozent betei- 
ligt ist, eine Führungsrolle bei 
Krauss-Maffei «ifalien sollte. 

Seite 11: Vor neuem Wachstum 
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Der Konjunktur-Boom hat 
die Inflation nicht angeheizt 




-_V/: *' - H.-A. SIKBERT, Washington 

Neue Preisstatistiken des Arbeite- 
mimsteriums in Washington bestätig 
£® n > "d*® “ { * en USA das stärkste 
Wirtschaftswachstilm seit 35 Jahren 
bei gebremster Inflation stattfindet 
Im Juni erhöhte sich der Verbrau- 
cherpreismdexwieimMiiinurum0J2 
Prozent, so daß der saisonal bereinig' 
te Teuerungsschub im zweiten Quar- 
- tal 1984 auf Jahresbasis lediglich 3,3 
v.r= : .*r Prozent ausmechte, In den ersten vier 
-j Monaten dieses Jahres betrug die In- 
flafaonsrate im S chnit t 0,4 Prozent, 

: ' Seit Juni 1983 ist der Index um 4,2, 
seit dem Basisjahr 1967 um 211 Pro- 
■ :: zent auf 310,7 Punkte gestiegen. 

In Amerika verteuerten sich Ln- 
■/ bensmittel im Juni xnn Ö,1 und seit;' 
Jahresfrist um 3,4 Prorent EÜr Woh- 
' nung gaben die US-Bürger 0,2 und 
Z y 4,1, für medizinische Leistungen 0,5 
r V- und 6,4 und für.ÜHtehaltung eben-- 


falls 0,5 und 3,7 Prozent mehr aus. 
Benzin liegt heute in den USA um 
134t Prozent unter, den Rekordprei- 
sen, die im Marz 1981 verlangt wur- 
den. Positiv wirkt sich das schon 
lange günstige Wetter auf die Lebens- 
mittelpreise aus. 

Dafür, daß sieb der Preisauftrieb in 
Amerika trotz riesiger Haushaltsdefi- 
zite und teurer Kredite in solchen 
Grenzen hält, gibt es mehrere Grün- 
de. Einmal werden die Produktions- 
kapazitäten durch die rege Investi- 
tionstätigkeit ständig ausgeweitet, so 
daß die Auslastung bei 82 Prozent zu 
Sta gnier en scheint Ansehnliche Ge- 
winne, 1981 verabschiedete Steuer- 
vorteile und nach wie vor bescheide- 
ne Lohnerhöhungen verschaffen den 
Firmen mehr Spielraum. Als Teue- 
rungsbremse wirken zudem die in 
Dollar ' gesunkenen Rohstoff- und 
sonstigen Einführp»ise. 


EG / Probleme mit der Süderweiterung werden immer größer - Termin gefährdet 

Beitrittsverhandlungen mit Madrid 
kommen immer noch nicht voran 


WILHELM HADLER, Brüssel 
Für ernsthaft gefährdet halten Brüsseler Experten den geplanten Ter- 
min des spanischen EG-Beitritts (1 Januar 1986), wenn die Verhandlungen 
über die Beitrittsbed ingungen nicht besser vorankommen. Die fetzte 
Gesprächsrunde vor der Sommerpause hat entgegen manchen Hoffnun- 
gen keinerlei Fortschritte gebracht Im Gegenteil: Die Probleme, die sich 
im Hinblick auf die Süderweiterung auftürmen, scheinen immer schwieri- 
ger zu bewältigen zu sein. 


Optimistische Erwartungen waren 
im Juni unter französischer Präsi- 
dentschaft geweckt worden. Damals 
entstand der Eindruck, daß sich zu- 
mindest in einigen wichtigen Berei- 
chen eine Annäherung der Stand- 
punkte abzeichnete. Vier Wochen 
später erwies sich jedoch, daß nicht 
nur die EG ihre bekannten Schwie- 
rigkeiten im Agrarbereich hat son- 
dern daß auch Madrid außerordent- 
lich hart verhandelt Auf keinen Fall 
können daher die Verhandlungen - 
wie dies noch im Juni von den Staats- 
und Regierungschefs in Fontaine- 
bleau gefordert wurde - bis Ende 
September abgeschlossen werden. 

Im industriellen Bereich besteht 
zwar inzwischen Einvernehmen, daß 
die Zölle zwischen Spanien und der 
EG innerhalb von sieben Jahren nach 
dem Beitrag beseitigt werden sollen. 
Nach wie vor umstritten ist jedoch 
der Rhythmus des Zollabbaus wäh- 
rend dieser Übergangszeit 

Die Gemeinschaft, die kaum noch 
Zölle auf spanische Waren erhebt, 
will gleich nach dem Beitritt wenig- 
stens eine substantielle Zollsenkung 
(40 Prozent) durchsetzen. Sie ver- 
weist darauf, daß die spanische Indu- 


AUF EIN WORT 



99 Es war erklärtes Ziel 
der bayerischen Staats- 
regierung, das Strom- 
preisniveau in Bayern 
an den Bundesdurch- 
schnitt anzunähem. In- 
zwischen ist das Ziel 
voll erreicht Ange- 
sichts der Revierfeme 
mit dem billigen 
Braunkohlestrom und 
vor allem auch ange- 
sichts der ländlichen 
Struktur Bayerns mit 
den viel höheren Vertei- 
lungskosten sollte diese 
Aussage besonders po- 
sitiv gewertet werden. 99 

Dr. Dieter Nagel. Vorstandssprecher 
der Thüringer Gas AG. München. 

FOTO: DIE war 

Kaum Verbesserung 
am Arbeitsmarkt 

dpa/vwd, Hamburg 
Die Beschäftigungssituation in der 
Bundesrepublik hinkt hinter der kon- 
junkturellen Erholung hinterher. Ins- 
gesamt hat sich die Zahl der Erwerbs- 
tätigen von 1980 bis 1983 (Jahres- 
durchschnitte) um mehr als eine Mil- 
lion verringert. Dieser Rückgang 
spielte sich hauptsächlich im waren- 
pro dunere nden Gewerbe ab, stellte 
das HWwA-Znstitut für Wirtschafts- 
forschung, Hamburg, fest Branchen 
mit hohen Produktivitätssteigerun- 
gen - wie im Fahrzeugbau - in der 
Vergangenheit wiesen überdurch- 
schnittlich günstige Beschäfti- 
gungsentwicklung auf 


strie inzwischen in vielen Branchen 
durchaus wettbewerbsfähig sei Ma- 
drid verknüpft dagegen Zugeständ- 
nisse bei den Zollsenkungen mit Ge- 
genleistungen der EG im Agrarbe- 
reich. Ein in Brüssel vorgelegtes Pa- 
pier wurde von den Unterhändlern 
der Gemeinschaft als „ein Schritt 
rückwärts“ bezeichnet 

Als hinderlich empfinden Expor- 
teure aus den EG-Staaten vor allem 
die spanischen Hochzölle. Sie schaf- 
fen der Industrie neben anderen Maß- 
nahmen einen fest vollkommenen 
Einfuhrschutz. Für Kraftwagen be- 
steht zB. ein Zoll von 35 Prozent 
Ursprünglich hatte Madrid auf eine 
„Schonfrist" von 10 Jahren für seine 
Industrie gepocht 

Dagegen verlangen die Spanier im 
AgraTOereich möglichst kurze Über- 
gangsfristen. Sie sind sogar wieder 
hinter ihre Zusage zurückgegangen, 
für Obst- und Gemüselieferungen in- 
nerhalb eines Zeitraums von vier Jah- 
ren gewisse Beschränkungen hinzu- 
nehmen. 

Die Gemeinschaft steht vor dem 
schier unlösbaren Problem, wie die 
durch die Erweiterung zu erwartende 
Kostenexplosion in der Agrarpolitik 


STEUERENTLASTUNG 


in Grenzen gehalten werden kann. 
Außerdem berührt der schrittweise 
freie Zugang für spanische und portu- 
giesische Agrarerzeugnisse .die Wett- 
bewerbsposition französischer, italie- 
nischer und griechischer Waren. 

Nach neuesten Schätzungen wurde 
die Übernahme der Brüsseler Markt- 
ordnung für Olivenöl durch Spanien 
die EG mit zusätzlichen Kosten von 
nind 1,6 Milliarden Mark jährlich be- 
lasten. Bereits heute schlagen diese 
Marktordnungsausgaben mit rund 2,1 
Milliarden jährlich hoch zu Buche. 
Die Frage ist deshalb, ob die EG nicht 
vor dem Beitritt ihre bisherige Rege- 
lung ändern sollte. Italien und Grie- 
chenland wollen diesem Gedanken 
jedoch nicht nähertreten. 

Ebenso wehrt sich Rom gegen jede 
Begrenzung der Eixikommensgaran- 
tien für seine Winzer durch ein Quo- 
tensystem nach dem Vorbild des 
Milchmarktes. Frankreich hingegen 
hält wirksame Maßnahmen gegen die 
immer bedrohlichere „Weinschwem- 
me“ für eine unerläßliche Vorbedin- 
gung für die EG-Erweitemng. In 
Wahrheit geht es Paris allerdings da- 
bei nicht so sehr um die zu erwarten- 
den Weinimporte aus Spanien als die 
regelmäßige Überschwemmung sei- 
nes Markt« mit billigen italienischen 
Tafelweinen. Vörden Verhandlungen 
mit Spanien muß sich die Gemein- 
schaft also zunächst einmal selbst 
über ihre künftige Politik klar wer- 
den. 


Nur 17 Milliarden Mark 
wollen die Länder mittragen 


HEINZ HECK, Bonn 

Die CDU-regierten Länder wollen 
1986 und 1988 nur eine Steuerentla- 
stung von rund 17 Milliarden Mark 
mittragen, erklärte der niedersäch- 
sische Ministerpräsident Emst Al- 
brecht gegenüber der WELT. Die 
Koalitionsspitze von CDU/CSU und 
FDP hatte sich am 20. Juni in Bonn 
dagegen auf eine zweistufige Steuer- 
reform mit einem Volumen von 20,2 
(davon 1986 elf und 1988 9,2) Milliar- 
den Mark verständigt Für die CDU- 
regierten Länder seien zehn und sie- 
ben Milliar den Mark die Obergrenze, 
sagte Albrecht Wenn der Bund eine 
Entlastung von rund 20 Milliarden 
wolle, müsse er die restlichen drei 
Milliarden Mark allein tragen, fugte er 
hinzu. 

Ohne die Zustimmung dieser Län- 
dergruppe hat die Steuerreform im 
Bundesrat keine Mehrheitschance, da 


AUSSENHANDEL 


die vier SPD-regierten Länder ohne- 
hin das Vorhaben in dieser Form ab- 
lehnen. FinanzministerGerhard Stol- 
tenberg hat aber seiner Finanzpla- 
nung bis 1988 nur die auf den Bund 
entfallenden Steuerausfälle von 42,5 
Prozent der Gesamtentlastung zu- 
grunde gelegt Da die Einnahm en aus 
der Lohn- und Einkommensteuer im 
Verhältnis 42,5 zu 42,5 zu 15 Prozent 
Bund, Ländern und Gemeinden zu- 
fließen, müßten Länder und Gemein- 
den mit 57,5 Prozent den Löwenanteil 
jeder Steuerreform tragen. 

Stoltenberg hat zwar in den bishe- 
rigen Verhandlungen Widerstand ge- 
gen die Übernahme ein« höheren 
Anteils zu erkennen gegeben. Doch 
sind die CDU-regierten Länder offen- 
bar entschlösset, sich die Veto-Mög- 
lichkeit mit der sie das Vorhaben im 
Bundesrat zu Fall bringen könnten, 
bezahlen zu lassen. 


Die Leistungsbilanz rutschte 
im Juni in die roten Zahlen 


AP, Wiesbaden 

Eine drastische Verschlechterung 
des Außenhandels im Gefolge des Ar- 
beitskampfes in der Metallindustrie 
hat im Juni rote Zahlen für die Lei- 
stungsbilanz der Bundesrepublik ge- 
bracht Wie das Statistische Bundes- 
amt in Wiesbaden mitteilte, ging der 
Überschuß in der Handelsbilanz von 
4,8 Ufrd. DM im Mai auf 1,3 Mrd. Mark 
in Juni zurück. Die Leistungsbi l a n z, 
die im Mai nach revidierten Zahlen 
noch einen Überschuß von 3,1 Mrd. 
Mark aufwies, verbuchte im Juni ein 
Defizit von 3JZ Mrd. Mark. Im Juni 
1983 hatte die Leistungsbilanz ein De- 
fizit von 187 Miß. Mark und die Han- 
delsbilanz einen Überschuß von 3,86 
Mrd. Mark aufgewiesen. 

Im ersten Halbjahr 1984 lag der 
Überschuß in der Handelsbilanz bei 
19,9 Mrd. Mark und damit rund zehn 
Prozent unter dem 22,1 -Milliarden- 


Mark-Überschuß des ersten Halb- 
jahres 1983. In der Leistungsbilanz - 
dem zusamin engefaßten Ergebnis 
von Außenhandel, Dienstleistungen 
und Übertragungen - war der Über- 
schuß in den ersten sechs Monaten 
dies« Jahres mit 1,4 Mrd. Mark deut- 
lich geringer als im ersten Halbjahr 
1983 mit 6,7 Mrd. Mark. 

Die Exporte der Bundesrepublik 
gingen nach Angaben des Statisti- 
schen Bundesamtes im Juni um 14,6 
Prozent auf 35,41 Mrd. Mark zurück. 
Auch die Importe nahmen ab, aller- 
dings nur um 6,8 Prozent auf 34,14 
Mrd. Mark im Juni. Im ersten Halb- 
jahr wurden insgesamt Waren im 
Wert von 215,2 Mrd. Mark ein geführt, 
13,5 Prozent mehr als im Vergleichs- 
zeitraum des Vorjahres. Die Exporte 
nahmen im Vergleich zum ersten 
Halbjahr 1983 um elf Prozent auf 
235,17 Mrd. Mark zu. 


DIW / Perspektiven bis 1990- Die Arbeitslosigkeit könnte halbiert werden 


Für Bündelung einzelner Strategien 


PETER WEERTZ, Berlin 

Neue Wachstuchs- und beschäfti- 
gungspolitische Strategien sind nach 
Ansicht des Deutschen Instituts für 
Wirtschaftsforschung (DIW) notwen- 
dig, um bis 1990 nicht nur das wirt- 
schaftliche Wachstum zu sichere, 
sondern darüber hinaus den Rück- 
gang der Arbeitslosenzahfen zu ge- 
währleisten. Vor allem komme es auf 
eine Bündelung dieser Strategien an, 
unterstrich DIW-Präsident Prof. 
Hans-Jürgen Krupp. Ohne die Kom- 
bination von Wachstums- und be- 
schäftigungswirksamen Maßnahmen 
wie Innovationsfordeiung, Umwelt- 
investitionen, Infiastrukturverbesse- 
rungen, Ausweitung des Dienstlei- 
stungsangebots und Arbeitszeitver- 
kümmges werde, so die Prognose 
des Berlin« Instituts, die Arbeitslo- 
sigkeit voraussichtlich bis 1990 kon- 
stant bleiben, im negativen Fall sogar 
über drei Milhonen klettern. 

In seiner Untersuchung der mittel- 


festigen „Perspektiven der wirt- 
schaftlichen Entwicklung“ der Bun- 
desrepublik bis 1990 geht das Institut 
davon aus, d*ß die Arbeitslosigkeit in 
den nächsten sechs Jahren durch die 
Bündelung der Strategien und das 
Zusammenwirken von Wirtschaft 
und Staat halbiert werden könnte. 
Verteilt auf Modernisienmgsmvesti- 
tionen und Investitionen zur Verbes- 
serung der Umweh hält es -trotz aller 
vorhandenen Risiken - im Untemeh- 
mensbereich ein zusätzliches Investi- 
tionsvolumen von 60 Mrd. DM bis 
1990 für möglich. 

Wichtig sei, daß rieh die Elemente 
dieser Wachstums- und Beschäfti- 
gungsstrategie ergänzten. „Eine zen- 
trale Rolle spielt hier eine erfolg- 
reiche Innovationsstrategie, bei der 
Umweltaspekte nicht außer acht ge- 
lassen und die von Arbeitszritverfcür- 
zungen flaniert werden“, erläutert 
das Institut in seiner Untersuchung. 
Hier könne zwar die Wirtschaftspoli- 


tik Impulse geben, die Verwirkli- 
chung Hang e aber g?n? entscheidend 
von Verhaftensänderungen in der 
Wirtschaft und den Tarifparteien ab, 
betont das Institut 

Gleichzeitig verkennt das Institut 
nicht daß Vorhersagen auf mittlere 
und längere Sicht risikoreicher sind 
als kurzfristige Prognosen. Diese 
Schwierigkeiten dürfen jedoch nach 
Ansicht des DIW nicht dazu fuhren, 
auf eine mittelfristige Orientierung zu 
verzichten. 

Auf der Basis grundsätzlicher An- 
nahmen erwartet das Institut in sei- 
nen Perspektiven mit einem „hoch- 
komplexen Prognosesystem“ bis 
1990 ein jährliches Wachstum des 
Bruttosozialprodukts von knapp zwei 
Prozent und eine unveränderte Ar- 
beitslosenzahl von 2^ Millionen auch 
1990, wenn durch die Bündelung 
Wachstums- und beschäftigungswirk- 
samer MaRnahnipn nicht ein günsti- 
geres Ergebnis erzielt wird. 


ENTWICKLUNGSHILFE / Gespräch mit Wamke 

Anteil der multilateralen 
Zahlungen wird zunehmen 


HEINZ HECK. Bonn 

Minister Jürgen Wamke (CSU) er- 
wartet auch nach dem Rekorder- 
gebnis 1983 in Höhe von 8,1 Milliar- 
den Mark in diesem Jahr einen weite- 
ren Anstieg der öffentlichen Entwick- 
lungshilfe aus Bonn. „Das gilt sowohl 
für die Kapital- wie die Technische 
Hilfe“, erklärte er gegenüber der 
WELT. Nach dem Haushaltsentwurf 
der Bundesregierung für 1985 sei 
auch in Zukunft mit weiteren Steige- 
rungen zu rechnen. Allerdings 
„fürchtet“ Wamke, daß - in Fortset- 
zung der bereits 1983 zu beob- 
achtenden Tendenz - der multilateral 
vergebene Anteil (zum Beispiel über 
Weltbank und regionale Entwick- 
lungsbanken) weiter steigen werde. 

Er halt Neuverbandlungen über 
die Finanzausstattung der Weltbank- 
tochter IDA nach den amerikani- 
schen Präsidentenwahlen für mög- 
lich. Bisher sind für den Dreyahres- 
zei träum neun Milliarden Dollar ver- 
einbart Die Bundesregierung sei 
grundsätzlich auch zu einer nachträg- 
lichen Aufstockimg auf zwölf Milliar- 
den Dollar bereit, wenn Washington 
mitziehe. In dem vor allem von 
Frankreich geforderten Spezialfonds 
für Schwarzafrika sehe weder Bonn 
noch London einen Ausweg, zumal 
da sich Washington an diesem Vorha- 
ben nicht beteiligen würde. Wamke 
möchte aber gerade „die USA nicht 
aus dem Obligo entlassen“. 

Ausführlich äußerte sich der Mini- 
ster zur Wtederaufhahme der deut- 
schen Entwicklungshilfe für El Salva- 


dor. Im sozialen Ausgleich sieht er 
„ein wesentliches Element jeder er- 
folgreichen Entwicklungsstrategie“ 
für Zentralamerika. Diese Region 
könne nur befriedet werden, wenn es 
gelinge, „auch und gerade in El Salva- 
dor Menschenrechtsverietzungen 
durch rechtsgerichtete Todesschwa- 
dronen ebenso zu überwinden wie 
durch linke Guerrülas“. Präsident Jo- 
s£ Napoleön Duarte ist nach Meinung 
Waznkes schon nach seinem persönli- 
chen Werdegang „wahrscheinlich der 
einzige, der heute mit Ausricht auf 
Erfolg“ den sozialen Ausgleich her- 
beiführen könne. 

Bonn will diese Bemühungen 1984 
mit rund 50 Millionen Mark Entwick- 
lungshilfe unterstützen. Zu Ausgabe- 
testen aus früheren Jahren in Höhe 
von 27,6 Millionen kommen in diesem 
Jahr 20 Millionen Kapital- und drei 
Millionen Technische Hilfe hinzu. Da 
das Land schnelle Hilfe brauche, sol- 
len allein 30 Millionen Mark als Wa- 
renhilfe (zum Kauf etwa von Ersatz- 
teilen, Rohstoffen, Produktionsmit- 
teln für die Landwirtschaft) vergeben 
werden. 

Acht bis neun Millionen sind für 
ein Kreditprogramm zur Unterstüt- 
zung von Kleinstun temehmen auf 
dem Lande (als Hilfe zur Selbsthilfe) 
und acht bis neun Millionen für den 
sozialen Wohnungsbau vorgesehen. 
Die Technische Hilfe kommt unter 
anderem der Stadtentwicklung, 
Slum-Sanierung, dem Ausbau des 
Genossenschaftswesens und der Un- 
terstützung der Agrarreform zugute. 
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Noch einem Minus von über fünf Prozent im lahre 1982 stieg der Gesamt- 
umsatz aller Handwerksbetriebe 1983 real um 1,2 Prozent. Von der Kon- 
junkturbelebung haben allerdings nur einige Handwerkszweige profi- 
tiert. So zum Beispiel das Kfz-Handwerk, das mit 8,6 Prozent den größten 
Zuwachs erreichte. Zufrieden konnten auch die Augenoptiker, Maurer 
und Zimmerieute sein. Dagegen ist der Aufschwung vor allem am Kon- 
sumgüter-Handwerk bisher vorbeigegangen. queu£ globus 


Commerzbank: Wachstum 
geringer als geplant 

Frankfurt (dpa/VWD) - Die noch zu 
Jahresbeginn erwartete Zunahme des 
Bruttosozialprodukts in der Bundes- 
republik von drei Prozent in diesem 
Jahr wird wegen des Arbeitskampfes 
in der Druck- und Metallindustrie um 
0,5 Prozentpunkte niedriger ausfal- 
len. Das stellte die Commerzbank 
AG, Frankfurt, in ihrem „Konjunk- 
turspiegel“ fest. Gravierender als die 
streikbedingten Produktionsausfälle 
seien die verschlechterten Erwartun- 
gen der Unternehmer und das ungün- 
stige Konsumklima. Positive bewer- 
tete die Commercbank die Rahmen- 
bedingungen in der Bundesrepublik 
Deutschland nach den langwirigen 
Arbeitskämpfen und die Daten der 
Weltwirtschaft. 

Handel optimistisch 

Köln (dpa/vwd) - Mit einer Steige- 
rung des Einzelhandelsumsatzes um 
fünf Prozent gegenüber Vorjahr rech- 
net die Hauptgemeinschaft des Deut- 
schen Einzelhandels (HDE) in Köln 
für das 3. Quartal 1984. Der Verband 
gründet seine Erwartungen vor allem 
darauf daß die Lohn- und Gehaltser- 
höhungen jetzt wirksam werden. Im 
ersten Halbjahr 1984 wies der Ver- 
band eine nominale Umsatzsteige- 
rung gegenüber dem Vorjahr von drei 
bis 3,5 Prozent aus. 

Ölimporte wieder erhöht 

Frankfurt (dpa/vwd) - Die Rohöl- 
einfuhren in die Bundesrepublik sind 
im 1. Halbjahr 1984 im Vergleich zum 
Vorjahreszeitraum erstmals seit fünf 
Jahren wieder leicht gestiegen. Nach 
vorläufigen Berechnungen des Bun- 
desamtes für gewerbliche Wirtschaft 
in Eschborn stiegen die Importe in 
den ersten sechs Monaten gegenüber 
der gleichen Voijahreszeit um rieben 
Prozent auf 34,8 MilL Tonnen RohöL 
Die Ölrechnung der Bundesrepublik 
nahm binnen Jahresfrist von 18,5 auf 

21 Milliarden DM zu. 

Venezuela will umschulden 

New York (dpa/vwd) - Zwischen 
Venezuela und dem für dieses Land 
zuständigen Steuerungsausschuß der 
ausländischen Gläubigerbanken ha- 
ben gestern Umschuldungs-Verhand- 
lungen begonnen. Bei den Diskussio- 
nen geht es um die Umschuldung von 

22 Mrd. Dollar offizieller Ausland- 


schulden Venezuelas. Davon sind 
14,5 Mrd. Dollar bis Ende 1984 fällig. 
Venezuela schuldet dem Ausland ins- 
gesamt 37,5 Mrd. Dollar. 

Dollar leicht geschwächt 

Frankfurt (dpa/vwd) - Der Kurs des 
US-Dollar schwächte sich gestern 
leicht ab: Der amtliche Mittelkurs 
wurde in Frankfurt mit 2,8671 DM 
nach 2,8791 DM am Dienstag festge- 
steflt Die Deutsche Bundesbank 
verkaufte zum Marktausgleich 17,75 
Mil) Dollar. 

Bericht verschoben 

Washington (sbt.) - Das Weiße 
Haus hat die Veröffentlichung der 
überprüften Konjunkturdaten, die 
für Mitte des Jahres gesetzlich vorge- 
schrieben ist, veschoben. Weiterge- 
hende Revision sind offensichtlich er- 
forderlich, nachdem das US-Handels- 
mmisterium Anfang der Woche uner- 
wartet hohe wirtschaftliche Wachs- 
tumsraten von real 10,1 und 7,5 Pro- 
zent im ersten und zweiten Quartal 
1984 gemeldet hat. Korrigiert werden 
müssen vermutlich auch die Zinspro- 
gnosen. 

Kreditvolumen erweitert 

Hannover (VWD) - Bei den 318 
Volksbanken und Raiffeisenbanken 
in Niedersachsen und Bremen verlief 
im ersten Halbjahr 1984 das Kreditge- 
schäft sehr positiv. Wie aus der zu- 
sammengefaßten Halbjahresbilanz 
der dem Genossenschaftsverband 
Niedersachsen angeschlossenen In- 
stitute hervorgeht, konnte mit über 
452 Mil. DM Zuwachs das Kreditvolu- 
men wesentlich stärker als im ver- 
gleichbaren Voijahreszeitraum mit 
266 MilL DM ausgedehnt werden. 
Auch hätten die Kunden vermehrt 
Gelder Mittelfristig angelegt Insge- 
samt verringerten sich die Einlagen 
allerdings leicht 

Rentenhandel genehmigt 

Tokio (VWD; - Das japanische Fi- 
nanzministerium will den drei Insti- 
tuten Bank of America, Citibank und 
Chase Manhattan die Erlaubnis zum 
H and el mit öffentlichen Anleihen von 
Oktober an erteilen, verlautet aus In- 
sider-Kreisen. Bis zum Ende des Fis- 
kaljahres will das Ministerium einer 
Reihe weherer Auslandsbanken den 
mit öffentlichen Anleihen erlauben. 
34 Institute erhielten die Genehmi- 
gung hierfür bereits im Juni. 
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SCHWEIZ / Amerikaner bitten erneut um Rechtshilfe j JAPAN / Investitionen im Ausland sollen Handelsbesc hränkungen Vorbeugen 


Illegale Insider-Gewinne Ein Spätstarter beginnt aufzuholen 


SCHWÄBISCH HALL / Fünf Millionen Verträge 


IRENE ZUECKER, Genf 

Das U S-J ustiznünisleriura hat die 
Schweiz wieder um Rechtshilfe gebe- 
ten. Es geht um die bisher größte 
„Insider-Affare“. Die amerikanische 
Börsenaufsichtsbehörde SEC sucht 
nach Personen, die an den US-Borsen 
über den Zürcher Aktienmakler El Hs 
AG mehr als 40 MUL Dollar illegale 
Gewinne erzielt haben. Über eine 
Zwischenholding befindet sich die 
Gesellschaft im Besitz der Baseler 
Privatbank „Bank A. Sarasin u. Cie.". 
Der Chef des Hauses ist gleichzeitig 
Präsident der Schweizerischen Bank- 
vereinigung. 

Die Amerikaner behaupten, daß 
Zeitpunkt und Umfang dieser Wert- 
schriften-Transaktionen darauf hin- 
weisen, daß gewisse Kunden der Ellis 
AG im Besitz von internen Informati- 
onen gewesen sein müssen. Solche 
Kenntnisse auszunutzen ist in der 
Schweiz erlaubt, in den Vereinigten 
Staaten hingegen strafbar. Jedoch 
hatten sich die Schweizer Banken vor 
eineinhalb Jahren angesichts anderer 
„Insider-Falle“ über die Bankenver- 
einigung zu einer freiwilligen Kon- 
vention - gegen das Ausnutzen von 
Insider-Informationen - entschlos- 
sen. Entsprechend müssen In- und 
Auslandskunden Schweizer Banken 
(Finanzgesellschaften ausgenom- 


men), wenn sie amerikanische Aktien 
kaufen, durch Unterschrift bestäti- 
gen, daß sie bei einer Insider-Unter- 
suchung auf das Bankgeheimnis ver- 
zichten. 

In den Ring derjenigen, die offen- 
bar an dem Fall teilhaben, sind rund 
zwei Dutzend Einzelpersonen, An- 
walts firmen und Wertschriftenhäuser 
verwickelt Die SEC ermittelt gegen 
eine Reihe von amerikanischen Wall- 
streetfirmen und dort engagierte Ein- 
zelpersonen; darunter auch die re- 
nommierte New Yorker Anwaltsfir- 
ma Wachteü, Lipton, Rosen und Satz, 
die auf Firmenübemahmen speziali- 
siert ist Aufgrund vertraulicher In- 
formationen aus diesen Büros über 
rund 24 bevorstehende Fusionen soll 
in Wertschriften-Transaktionen „in- 
vestiert“ worden sein. 

Jedenfalls hat die SEC ungewöhn- 
liche Handelsaktivitäten mit Aktien 
und Optionen beobachtet, denen un- 
mittelbar Rrm enzusammenschlüsse 
folgten. Daher wird vermutet, daß 
seit 1977 Einzelheiten zu Übernah- 
men an einen Handelsring weiterge- 
geben worden sind. Wall Street-Bro- 
kerfinnen sind in den letzten sechs 
Wochen von der SEC aufgefordert 
worden, Aussagen über ihren Aktien- 
handel durch die Ellis AG in Zürich 
zu machen. 


FRED de LA TRÜBE, Tokio 
Unter den großen Auslandsinve- 
storen steht Japan seit zwei Jahren 
vor Frankreich an vierter Stelle in der 
Weh. Als Spatstarter auf diesem Ge- 
biet reiht es sich aber noch beachtlich 
hinter den USA, England und der 
Bundesrepublik ein. Auch im Ver- 
hältnis zu s e i ne m Sozialprodukt und 
z um Außenhandel sind die japani- 
schen Anlagen in Übersee verhältnis- 
mäßig bescheiden. 

Die japanischen Auslandsinvesti- 
tionen betragen im Fiskaljahr 1983(84 
(April bis März) 22,4 MjxL DM, 5,7 
Prozent mehr als im Jahr zuvor. Zwi- 
schen 1951 und Ende Mare 1984 er- 
reichten die Kapitalanlagen Japans 
im Ausland «nw Umfang von 168,5 
Mrd. DM. Während in früheren Jah- 
ren die Sicherung der Rohstoffbezü- 
ge und die Herstellung in Lindern 
mit niedrigen Produktionskosten bei 
den Investitionen die wichtigsten An- 
stöße gaben, fuhrt das japanische 
Pmangminitri-pr inm die Zunahme der 
Anlagen im vergangenen Jahr in er- 
ster i-inip auf das Bemühen vieler 
Unternehmen zurück, durch Produk- 
tionen im Ausland protektionistische 
Bewegungen gegen Lieferungen aus 


Japan zu unterlaufen. Eine wichtige 
Rolle spielte außerdem die rasch zu- 
nehmende Tntwnfl t i nna i» g i pn in g der 


Abbau der großen japanischen Ex- 
portüberschüsse mit den USA und 
der Europäischen Gemeinschaft ha- 


japanischen Banfrwi und Wertpapier- . ben diese wichtigen Handelspartner 


broker. r 

Nach Gebieten aufgeschlüsselt, 
nahm Nordamerika mit japanischen 
Investitionen im Wert von 7,4 Mrd. 
DM 1983/S4 ded ersten Platz ein, ott 
wohl dieses Ergebnis eine Abnahme 


um sieben Prdzent gegenüber dem 
vorausgehenddn Rekordjahr darstell- 
te. Bei den Anlagen in Nordamerika 
handelte es sich vor »Upm Pro- 
duktionsstätten von Elektronikgerä- 
ten, Autos und Maschinen. 

Auf dem zweiten Platz folgte La- 
teinamerika mit 5,2 Mrd. DM - 25 
Prozent mehl - knapp vor Asien mit 
5,1 Mrd. Dä£ 33,5 Prozent mehr. In 
Europa investierten die Japaner für 
2,5 Mrd. DI£, was einer Steigerung 
um 28 Prozent entsprach. Die 
Schwerpunkte nach Ländern waren 
für japanische Investitionen die USA 
mit 27 Pnizent aller Anlag en. Es 
folgten Indonesien mit 12J> Prozent, 
Brasilien mit 6,5 Prozent und Panama 
mit 5,3 Prozent 

Bei den Verhandlungen über den 


immer wieder größere japanische In- 
vestitionen in ihren Ländern gefor- 
dert Die Japaner sind an solchen An- 
lagen als Standbeine in Märkten in- 
teressiert die auf die Flut japanischer 
Lieferungen empfindlich reagieren. 
Andererseits beginnen sie sich aber 
auch schon zu sorgen, daß zuviel In- 
vestitionen^ - vor allem in einigen spe- 
zifischen Bereichen - eb e nfalls auf 
Kritik und Abwehr stoßen könnten. 

Die am stärksten im Ausland inve- 
stierenden japanischen Branchen wa- 
ren 1983(84 das Verkehrswesen mit 

3.7 Mrd ( 2,5 Mrd) DM, Banken und 
Versicherungen mit 3,2 (1,5) Mrd., der 
Handel mit ebenfalls 3,2 (5,2) Mrd. 
und das Dienstleistungsgewerbe mit 

1.7 (L9) Mrd DM. Erst dann folgen 
Branchen der verarbeitenden Indu- 
strie. 

Die Anlagetätigkeit in diesem Jahr 
und die Pläne für 1985 lassen ein wei- 
teres kräftiges Steigen der japani- 
schen Auslan dsin vestiti o nen erwar- 
ten. (SAD) 


WAYSS & FREYTAG / Steigende Gewinne aus schrumpfendem Auslandsgeschäft 


WERNER NETTZEL, Stuttgart 

Die Bausparkasse Schwäbisch Hall 
AG, das Bausparinstitut der Volks- 
banken und Raiffeisenbanken, setzt 
auch im Jahre 1984 ihr überdurch- 
schnittliches Wachstum fort Nach 
Angaben der Verwaltung betrug das 
Neugeschäft in den ersten sechs Mo- 
naten 7,5 Mrd. DM Bausparsummen; 
das bedeutet einen Zuwachs von 8,8 
Prozent Damit werden fünf AGIL Ver- 
träge über insgesamt 174 Mrd. DM 
Bauspärsumme verwaltet Damit ha- 
be man seine Führungspositian wei- 
ter ausgebaut Zugeteilt .wurden in 
der ersten Jahreshälfte 5,3 Mrd DM 
(plus 29 Prozent). Die Auszahlungen 
lagen per Jahresmitte bei 7,1 Mrd 
DM. Mitfinanziert wurden bisher 
51000 Wohnungen (plus 18,3 Pro- 
zent). Die Zahl der Modernisierungs- 
vorhaben, an denen die Bausparkasse 
mitwirkte, nahm um 22 Prozent zu. 

Im abgelaufenen Geschäftsjahr hat 
die Bausparkasse, die von der engen. 
Kooperation innerhalb des genossen- 
schaftlichen Lagers profitiert, 53 033 
neue Bausparvertrage (plus 6 Pro- 
zent) über eine Bausparsumme von 
17,1 Mrd DM (plus 9,4 Prozent) abge- 
schlossen. Sie lag damit deutlich über 
den Zahlen aller deutschen Bauspar- 
kassen, deren Zuwachsraten im Neu- 
geschäft 5,6 Prozent (Stückzahl) und 


4,8 Prozent (Bausparsummen) betru- 
gen. Mit einem Marktanteil von 22,9 
Prozent, beinr Neugeschäft rangiert 
Schwäbisch Hall an erster Steife. r< 

Festgestellt -wird, daß- der Trend 
zum Jugendbausparen weiter an- 
halte: Jeder vierte Bausparvertrag sei 
Von einem jugenrüitfien Bausparer 
ab geschlo ssen' worden. -Der Geldein- 
gang belief sich im Berkhfajahr- auf 
■10,4 Mrd DM (plus 7 Prozent). An 
Baugeldern wurden 8,3 Mrd DM 
(plus 4 ,2 Prozent) aüsgezaKÖL ' 

- In der Ergebnisrechmmg wird ein “ 
Zinsüberschuß von 851. MOL -DM 
((jus 5,1 Prozent) ausgewiesen.. Die 
. Position Provisionen sei um fast 31 
Prozent auf 236 -MUL DM. erheblich 
gestiegen - aufgrund angehobener 
Provisionssätze. Unter dem Strich er- 
scheint ein Jahiesüberschüß. von 138 
(271) MIIL DM. Früitere.Sonderaus- 
schüttungen, denen ^ Kapitülaufetok- - 
kungen folgten, erschweren jedoch 
einen Vergleich. Gezahlt wird für 
1983 eine Dividende von 8,5 Prozent ", 
auf 350 Mffl_- DM Grundkapital sowie % 
eine Sonderaüsschüttung von 110,5 
MDLDM, wovon 76 MilL DM je zur , 
Hälfte zur weiteren Kapitalau&tok- 
kung oder zur I^cklagenstäikung 
verwendet werden. Die Eigenmittel- 
quote beträgt damit 4,48 Prozent 


AUKTIONSHÄUSER / Sotheby’s und Christie’s AüZicllCU(iC ßdlllciStllll^ IlH | ARB ED SAARSTAHL / Auslastung gestiegen 


Rekordumsätze erzielt 


WILHELM FURLER, London 

Die beiden bedeutendsten Auk- 
tionshäuser der Welt Sotheby’s und 
Christie’s in London, haben im abge- 
laufenen Geschäftsjahr 1983/1984 Re- 
kordverkäufe erzielt So konnte 
Sotheby’s, das größte Kunstauktions- 
haus, seine weltweiten Auktionsver- 
käufe in den zwölf Monaten bis Juli 
gegenüber der gleichen Voijahreszeit 
um immerhin 47 Prozent auf 401 MilL 
Pfund erhöhen. Das sind 1,524 Mrd. 
DM. Christie’s steigerte seinen Auk- 
tionsumsatz in der gleichen Zeit so- 
gar um 53 Prozent auf 350,6 MilL 
Pfund (1,332 Mrd. DM). 

Sotheby’s schaffte im vergangenen 
Geschäftsjahr außer seinem Umsatz- 
Rekord drei weitere Rekorde: Mit 
dem Verkauf der Bibel Heinrich des 
Löwen aus dem Jahre 1175 wurden 
8,14 MilL Pfand (30,9 MilL DM) erzielt 
Das war mehr als das Doppelte des 


bisher jemals auf einer Auktion für 
ein Kunstobjekt erzielten Preises. 

Ein weiterer Rekord wurde von 
Sotheby’s mit dem Verkauf des 1845 
von J.M. William Turner gemalten 
Ölbildes „Seeblick bei Folkestone“ 
erzielt Das Werk, das als wichtigstes 
Bild Turners außerhalb der Museen 
gilt brachte Anfang dieses Monats 
mit 7,37 MilL Pfund (28 MOL DM) den 
bislang höchsten Auktionspreis für 
ein einzelnes Bild. 

Mit 28,1 MUL Pfand (knapp 107 
Mill DM7 setzte Sotheby’s schließ- 
lich am 15. Mai in New York bei einer 
Versteigerung von Gemälden und 
Skulpturen von Impressionisten und 
der Moderne den bisher höchsten 
Preis für eine einzelne Auktion. 
Christie's größter Auktionserfolg war 
vor kurzem der Varlrauf der 
Chatsworth-Sammlung von Zeich- 
nungen alter Meister für 21,1 MilL 
Pfund (gut 80 MUL DM) 


JOACHIM WEBER, Frankfurt 

Die Baugesellschaft Wayss & Frey- 
tag AG, Frankfurt, rechnet mit einer 
weiteren Abschwächung der Bau- 
koqjunktur im Inland. Die Sätti- 
gung stendenzen im Wohnungsmarkt 
und die Folgen der Bemühungen um 
eine Konsolidierung der öffentlichen 
Haushalte seien auch bei guter Ge- 
samtkonjunktur nicht einmal annä- 
hernd durch den Wirtschaftsbau aus- 
zugleichen, stellt der Vorstand fest 
Darum sei mit einer „weiteren Ver- 
schärfung des vorherrschenden über- 
aus harten Wettbewerbs“ zu rechnen. 

Auch im Auslandsgeschäft sorgt 
die zunehmende Beteiligung von 
Baufirmen aus Niedriglohnländern 
für schärfere Konkurrenzverhältnis- 
se. „Ohne interessante Finanrie- 
rungsangebote ist eine erfolgreiche 
Akquisition äußerst schwierig“, 
berichtet der Vorstand. Diese Ent- 
wicklung kam schon 1983 zum Trä- 
gem Wahrend der Auftragseingang 
aus dem Inland - nach einem Voijah- 
xesplus von 29 Prozent - um 10 Pro- 


zent auf 718 MilL DM zurückging, er- 
reichten die Auslandsaufträge mit 
128 (325) MüL DM nicht einmal mehr 
40 PTOzent des Voijahresvoluroens. 

Im erstem Jahresdrittel 1984 sah es 
indessen erst einmal wieder besser 
aus. An neuen Aufträgen im Gesamt- 
wert von 366 MilL DM war das Inland 
mit 259 MÜL DM, das Ausland mit 107 
MOL DM beteiligt Am Auftragsbe- 
stand von 1,11 Mrd. DM -zur Jahres- 
wende waren es noch 1,12 (l,48)Mrd. 

DM — ac Ausland danach einen 

Anteil von 39 Prozent Zum Jahresbe- 
ginn hatte diese Quote noch bei 43 
(55) Prozent gelegen. 

Deswegen rechnet das Unterneh- 
men 1984 mit einer weiteren Reduzie- 
rung der A iis1and-«u R» iileistung . Im 
Inland wird dagegen ein „leichter An- 
stieg" erwartet Dennoch scheint das 
Auslandsgeschäft der profitablere 
Teil zu sein. Obwohl die Ergebnisaus- 
sichten im Inland „zurückhaltend be- 
urteilt“ werden, erwartet dar Vor- 
stand insgesamt wieder ein „zufrie- 
denstellendes“ Ergebnis. 


Auch das galt schon 1983: Während 
im Inland nur ein „leicht positives“ 
-Ergebnis erzielt worden konnte, war 
der Auslandsertrag wieder „gut“. Der 
Jahresüberschuß von 5 (4) MilL DM 
erlaubt sogar eine Anhebung der Di- 
vidende (Aktionäre: Agiv mit 63 und 
Dresdner Bank mit 37 Prozent von 20 
Miß. DM Grundkapital) auf 6 (5) DM 
je 50-DM-Aktfe 

Damit ist zumindest der ausgewie- 
sene Gewinn deutlich schneller ge- 
wachsen als die Bauleistung, die in 
der Gruppe um 5 PTOzent auf 1,2(1,14) 
Mrd. DM ainahm. Dabei stieg das nur 
knapp „schwarze“ Inlandsgeschäft 
um 12 Prozent auf 747 (665) MilL DM, 
während die Auslandsbauleistung 
bereits um 4 Prozent auf 452 (473) 
Mi]l- DM zurückfieL Das schlug sich 
auch in derPersonalstruktur nieder. 
Mit 5040 (4980) Mitarbeitern im Jah- 
resdurchschnitt wuchs die Inlandsbe- 
legschaft noch um 1,2 Piment, die 
Auslandszahl ging um 18 PTOzent auf 
2200 (2690) Mitarbeiter zurück. 


Preise weiter unzureichend 


dpa/VWD, Völklingen 

Trotz spürbarer Belebung am 
Stahlmarkt erzielt die Arbed Saar- 
stahl GmbH, Völklingen, auch 1984 
keine kostendeckenden Erlöse, teilte 
das Unternehmen mit Während die 
Auslastung der Produktionsanlagen 
seit Jahresbeginn gestiegen sei, voll- 
ziehe sich die Steigerung der Ver- 
kaufspreise mit Verspätung nur in 
kleinen Schritten. Angesichts vieler 
Unsicherheiten wagt die Geschäfts- 
führung für 1984 keine Prognose. 

Arbed Saarstahl, lOOprozentige 
Tochter der Luxemburg»' Arbed, bat 
1983 trotz leicht gestiegener Produk- 
tion wegen unzureichender Preise ei- 
ne Umsatzeinbuße um 9,7 Prozent auf 

I, 97 (2,18) Mrd. DM h innehm en müs- 
sen. Während die Inlandsumsätzeum 

II, 4 Prozent auf 1,16 Mrd. DM und die 
Frankreich-Umsätze um 15,7 Prozent 
auf 0,28 Mrd. DM sanken, war das 
Minus im übrigen Auslandsgeschäft 


mit 1,7 Prozent auf 532,4 MÜL -DM ; 
vergleichsweise moderat 

Der Gmppehümsatz sank um : 
Prozent auf 2,73 Mrd. DM. Die Roh- 
stahlerzeugung des Unternehmens : 
lag 1983 mit knapp 2,4 MilL Tonnen 
leicht über dem Voijahresmveau..Die 
Wälzstahlproduktion erhöhte sich um : 
0,8 Prozent auf 1J)6 MüL Tonnen. 

Das wirtschaftliche Ergebnis -war - 
erneut negativ. Nach TeüauSosung ~ 
von Bonderposten (134 MilL BM)so- 
wie Berücksichtigung der Zuwefr 
düngen von Bund und Land wird ein 
Jahresüberschuß von 6,7 MilL DM - 
(Vorjahr 145,3 MüL DM Verlust) aus- 
g ewi e sen , der den Bilanzveriust auf 
E3,l MBL DM mindert. Er wird wei- 
ter vorgetragen. Arbed Saarstahl in- - 
vestierte 1983 rund 77,3 (292,7) MüL 
DM in Sachanlagen bei 214,5 (343,2) 
MHL DM Abschreibungen. Die Beleg- 
schaft hat .sich 1983 uni 9,9 Prozent 
auf 16 236 Mitarbeiter verringert 


Gott hat uns nicht einen Geist der Veizagrbeit gegeben, 
sondern den Geist der Kraft, 
der Liebe und der Besonnenheit. 

Nach einem erfüllten Leben entschlief in seinem 80. Lebensjahr 

Dr. Wilhelm Matthiessen 

Senatspräsident a. D. 

Es trauert um ihn voll Liebe und Dankbarkeit seine Familie 

Ilse Matthiessen geb. Martens 
Harald Matthiessen 

Dr. Kay Matthiessen and Frau Ingeborg geb. Wolfrum 

Bettina, Matthias und Harald 

Dr. Harald Matthiessen 

Elisabeth Pappenheim geb. Matthiessen 

Agathe-Lasch-Weg 21 
2000 Hamburg 52 

Die Trauerfeier und Beisetzung findet Start am Dienstag, dem 31. Juli 1984, am 12 Uhr auf dem 
Ev. Friedhof, Be mado rtestraße 32 


In Trauer und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von 


Dr. jur. Hans Coenen 

Ehrenpräsident der Bundesarbeitsgemeinscbaft 
der Mittel- und Großbetriebe des Einzelhandels 

Dr. Coenen war der Verbandsarbeit seit Gründung der BAG im Jahr 1949 aufs 
engste verbunden. Als langjähriger Vorsitzender des sozialpolitischen Aus- 
schusses. als Mitglied des Präsidialrates und des Präsidiums wie auch als 
Präsident der Bundesarbeitsgemeinschaft in der Zeit von 1964 bis 1970 bat er 
die Politik des Verbandes und des deutschen Einzelhandels nachhaltig geprägt. 

Das verbandspolitische Wirken von Dr. Coenen war in erster Linie von dem 
Wissen um die Mitverantwortung des Unternehmertums für eine ausgewogene 
wirtschaftliche Entwicklung und die Sicherung des sozialen Friedens bestimmt. 
Der Interessenausgleich von Klein-, Mittel- und Großbetrieben im Einzelhan- 
del, die Förderung der Zusammenarbeit zwischen den Verbänden des deut- 
schen Einzelhandels und die Integration des Einzelhandels in das gesamtwirt- 
schaftliche Gefüge waren ihm ein besonderes Anliegen. 

Die Bundes arbeitsgemeinschaft der Mittel- und Großbetriebe des Einzelhan- 
dels trauert um eine Persönlichkeit, die die Geschichte des Verbandes in einem 
entscheidenden Abschnitt gestaltet hat. 


Bündesarbeitsgemeinschaft der 
Mittel- und Großbetriebe des Einzelhandels e. V. (BAG) 

Köln 


Der Präsident 

Heinrich W. Heyer 


Die Hauptgeschäftsführung 
Dr. H.-D. Mimdorf Günter Triesch 


Kurz nach Vollendung seines 73. Lebensjahres ist mein geliebter Mann, unser 
herzensguter Vater, Schwiegervater und Opa 

Dipl.-Kfin. 

Walter Wilts 

Wirtschaftsprüfer 

am 22. Juli 1984 nach langer, mit großer Geduld und innerer Ruhe ertragener 
Krankheit friedlich eingeschlafen. 

In tiefer Trauer 

Hanna Wilts geb. Haardt 

Rolf Timm und Frau Etta geb. Wilts 

Peter Wilts und Frau Vera geb. Schmitz 

mit John Peter 

2083 Halstenbek. Hagen wisch 12a 

Die Beerdigung findet am Montag, dem 30. Juli 1984, um 13 Uhr von der Kapelle des Hetlinger Friedhofes aus 
statt 

Anstatt zugedaefater Kranz- und Blumenspenden bitten wir das A Ibertinenhaus Hamburg „Kindertage*- 
beim“. Konto-Nr. 491 047 300 bei der Dresdner Bank Hamburg (BLZ 200 800 00). zu bedenken. 


MAKLER 

US-$ 57 500 bis 202 000 

Sine Kapitalanlage von 5 22500 bringt Urnen diese Rendite innerhalb von 
10 bla 20 Jahren mit fortlaufenden Gewinnen Uber Jahrzehnte. - Diese 
basieren auf jäh rl ich e n Schätzungen der Ernten der Vereinigten Staaten. 
Diese Hochrechnungen wurden von ei n er internationalen Wlrtschaftaprü- 
fungageseUachaft in Zusammenarbeit mit einer europäischen Firma. ge- 
prüft. die sich mit der Erstellung von Analysen beschäftigt. Hobe Provi- 
sionen und Eigenkapitalbeteiligung warten auf jene Makler, die für uns 
geeignet sind. Info rmatl o nwna terial in Englisch. Französisch, Deutsdvund 
Arabisch erhältlich. Anfragen von Investoren sind uns willkommen. 
Setzen Sic sich mit uns in Verbindung: 

GLOBE PLAN S. A. - Av. Mon-Repos 3« - CH- 1005 
Lausa nne ( Schweiz). Tel. (00 41 21} 22 35 12. Telex: 25185 MELIS CH 



HINWEIS - BEKANNTMACHUNG 

1. Veröffentlichung des Jahresabschlusses 

Der vollständige Jahresabschluß 1983 ist im Sundesanzeiger 
Nr. 134 vom 20. Juli 1984 beten nt gemacht worden. 

2. Dividendenzahlung 

Nähere Einzelheiten über die von der ordentlichen Hauptver- 
sammlung am 22. Juni 1984 beschlossene Dividendenzahlung 
bitten wir der Divldenden-Setenntmachung zu entnehmen, die 
im Burtdesanzeiger Nr. 116 vom 26. Juni 1984 veröffentlicht 
worden ist. 


München, den 20. Juli 1 984 


DER VORSTAND 


Vertrieb 

Kaufmann mit Vertriebserfah- 
rung baut für Sie einen Direkt- 
vertrieb in Berlin und Nord- 
deutschland (Raum Hannover/ 
Hamburg) auf. Bereich: Lebens- 
mittel. Nährmittel, Vtiaminpro- 
dukte, biolog. umweilfreundl. 
Produkte. 

Angebote unter U 8325 an 
WELT-Verlag, Postfach 10 08 64. 
4300 Essen. 


GESUCHT! 

Junges aufstrebendes Unterneh- 
men auf dem Gebiet Wasserauf- 
bereitung, Umweltschutz, Son- 
deranlagen für Holzindustrie und 
Kunststoff-Technik sucht meh- 
rere gut eingeführte Vertretun- 
gen. 

Bewerbungsunterlagen erbeten 
unter R 8300 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


fffff 

Unternehmer - 
Karriere für Sie? 

Ein erfolgreicher Unternehmer der 
5piriiuoseninduslrie sucht seinen 
Nochfolger. Er soll zunächst Ver- 
tnebsleiier und donn Mit-Geschäfts- 
föhrer wenden, bevor er schließlich 
die Gescrnt-VerarTtwortung über- 
nimmt. 

Dies ist eines von vielen interessanten 
Stellenangeboten qm Samstag, dem 
28. JuK. im großen Sfellenonzeiqenteil 1 
der WEIT. 

Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen. 
Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten 
Somstag. Jeder. Scmstag. 


Bilanzüberblick - AKTIVA 


Sachanlagen 

Finanzanlagen 

Vorräte 

Liquide Mittel, Wertpapiere 
Sonstiges Umlaufvermögen 

Bilanzüberblick - PASSIVA 

Eigenkapital 

Pensionsrijckstellungen i 
Andere Rückstellungen 
Sonstige Passiva 
Bilanzgewinn 


1983 1982 

in Mio. DM 


Überblick über die 
Gewinn- und Verlustrechnung 


Umsatzerlöse 
Übrige Erträge 

Gesamtertrag 

Materialaufwand 

Personalaufwand 

Abschreibungen 

Zinsaufwand 

EEV-Steuem 

Übriger Aufwand 

Jahresüberschuß 

RücWagenzufDhrung 


1983 .1982 

in Mio, DM. 


Der vollständige Jahresabschluß wird im Bundesanzeiger veröffentlicht. Er trägt den unejngeädv&nktsn J " 7 v 
Bestätigungsvermerk der Wirtschaftsprüfer, v . : .: 

Unsere Jahresleistung 19B3 umfaßte die Produktion und den Vertrieb von 7,9 Mio.t Baustoffen Die Sa(^ ürirfFiriäi^ 
Investitionen erreichten 138 Mio. DM. Mit fit Mio. DM lag der Investitionsschwerpunkt bei den SacWnye^&nen^ ^ 

In der Hauptversammlung, am 12. 7. 1984, wurde eine" Erhöhung des Grundkapitals aus (^seUschsf^kfi^ - — 
von 120 auf 130 Mk>. DM beschlossen. - . 

Wenn Sie mehr über unser Unternehmen wissen möchten, schreiben Sie uns. ... . • \, 7 > . •' 

Heidelberger Zement AG, Berliner Straße 6. Postfach 10 44 20, 6900 Heidelberg - . 


Die WEB ist an etwa jeder vierten Zeitungsverkaufsstelle in 
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DIEHL f Zeichen überwiegend auf Wachstum 

Flaues Waffengeschäft 


WELT DER # WIRTSCHAFT 


JOACHIM WEBER,Nürnberg 
- Naijh : emexn leichten Umssizruck" 

gang um 2 Prozent auf 1,76 (L3)Mrd . 
DM wiU die Pirme^igmppe Diehl,’ 
Nürnberg, 1984 vorsichtig um 5 Pro- 
zent auf 1,65 Mrd. DM wachsen. Zu 
diesem . .Umsatz, -soll, der Bereich 
Wehrtechnik, 1983 auf einen Anteil 
von 33 (38) Prozent airückgefallen, 
wieder 35 Prozent beitragen, obwohl 
das Geschäft- mit Waffensystemen 
weiterhin auf Talfehjrtist ~ das Phis 
muß also aufr.den Teilbereichen Mu- 
nition und Gleisketten (für Panzer- 
fahrzeuge) kommen. ; 

•Auch im- zivilen Geschäft, stehen 
die Zeichen überwiegend auf Wachs- 
tum! Zwar haben die Bereiche Uhren 
(Junghansrund Schaltsysteme (Zeit- 
schaltuhrenjfrogranun^ für 

Hausgerate usw.) im Gefolge der Ta- 
rifauseinaiHfersetzungeii einen Knick 
in der Aufwärtskurvezu verzeichnen, 
doch ihre Fortsetzung wird erwartet 
Beide Bereiche zusammen kommen 
y auf einen Umsateanteü von 23 Pro- 
^zent- Weniger -umsatzwirksam wird 
die Absatzbelebung bei NE- Metall- 
halbzeugen (30 Prozent). Wegen der 
schwankenden Metallwerte wird hier 
sogar ein Minderumsatz erwartet Der 


Maschinenbau - gemeinsam mit der 
Waffentechnik bei den Mauser-Wer- 
ken, Oberndorf - verspricht nur eine 
.leichte: Belebung, aber keinen „we- 
sentlichen“ Umsatzzuwachs. 

Der Rückgang des vergangenen 
Jahres hatte seinen Ursprung zum ei- 
nen bereits in den sinkenden Wehr- 
technik-Aufträgen, zum anderen aber 
auch im Ausscheiden der Beteiligung 
Eurosil (Halbleiterproduktion ge- 
meinsam mit UTC und ARG) aus dem 
Konsolidiemngskreis, Beides zusam- 
men war durch ein gewachsenes Zi- 
vilgeschäft (vornehmlich bei Halb- 
zeugen, Schaltsystemen und der 
Computer-Beteiligung CTM) nicht zu 
kompensieren. 

Die Pause wurde genutzt, um der 
Gruppe eine neue Organisations- 
struktur mit stärkerer Dezentralisie- 
rung der Führungsverantwortung zu 
geben. Gleichzeitig wurde mit einer 
Gemeinkosten-Wertanalyse an einer 
Effizienzsteigerung der Verwaltung 
gearbeitet Duch eine Stärkung der 
Forschung und Entwicklung (Kosten 
jetzt bei 6 Prozent vom Umsatz) wur- 
de der Personalabbau auf 12 480 
(12 800) Mitarbeiter in Grenzen gehal- 
ten. 


MBB / Alle Bereiche an zukunftsweisenden Meilensteinen - Starke Expansion der Raumfahrt 

In der Konsolidierungsphase vor neuem Wachstum 


WINTERSHALL / Noch Verluste im Raffineriebereich 


[ c jj enri Aber kräftiger Gewinnsprung 
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dpa/VWD, Kassel 
Die WmtershaD AG in Kassel konn- 
te 1983- einen beachtlichen Gewinn- 
sprung um 72 Milt auf 242 Mill- DM 
verzeichnen. Während in der Explo- 
ration und Gewinnung von Erdöl und 
Erdgas wiederum .gute Erfolge er- 
zielt 1 ' wurden, hielt die Verlustsitua- 
tion - jedoch mit abnehmender Ten- 
denz -.im Raffineriebereich an. Nach 
dein Geschäftsbericht der BASF- 
Tochter steigerte die Gruppe 1983 ih- 
ren Umsatz um sechs Prozent auf 10,5 
f Mid. DM, worin 780 (846) AE1L DM 
Mineralölsteuer enthaften sind. Dem 
Umsatzanstieg im Bereich Öl und 
Gas von sechs Prozent und bei Kali 
und Salz von zehn Prozent stand ein 
Umsatzrückgang von Düngemittel 
von zwei Prozent gegenüber. 

Der Unternehmensbereich Öl und 
Gas ist mit 72 Prozent die größte 
Sparte in der Wintershall-Gruppe. 
Der überwiegende Teil der Winters- 
halLKraftstofie wird über die Aral 
AG vertrieben, an der das Untemeh- 
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Abonnieren Sie 
Mut zur Memung 

Die WELT spricht Klärte«. In ih- 
ren Analysen. Hintergrund berich- 
ten und Kommentaren kommen 
Autoren zu Wort, die etwas Zusa- 
gen haben. Das macht die WELT 
w-wertvollfür kritische, aktive, 
geistig unabhängige Leserinnen 
, und Leser.- Beziehen Sie die 
WELT im Abonnement. Dann 
- sind Sie fit för alle Diskussionen 
desTages, 
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men zu 15 Prozent beteiligt ist. Auch 
1984 rechnet Wintershall mit anhal- 
tenden Verlusten im Raffinerie be- 
reich, da der Mineralölmarkt weiter 
von einem scharfen Preiswettbewerb 
gekennzeichnet werde. Mit spürbaren 
Kostenentlastungen auf der Rohölsei- 
te sei aus heutiger Sicht nicht zu rech- 
nen. Im Kaligeschäft werden gleich- 
bleibende Inlandslieferungen und ei- 
ne verstärkte Nachfrage auf den Aus- 
landsmärkten erwartet 

Gestiegene Erlöse für Agrarpro- 
dukte sowie niedrige Getreidebestän- 
de vor allem in Nordamerika und in 
großen überseeischen Exportmärk- 
ten dürften der Wintershali-Tochter 
Kali und Salz einen hohen Frühjahr- 
sbedarf bescheren. Die Sachinvesti- 
tionen der AG betrugen 1983 insge- 
samt 228 (127) MilL DM, die der Grup- 
pe 495 (505) MÜL DM. Die Belegschaft 
in der AG verringerte sich im Be- 
richmahr um 54 auf 3295 in der Grup- 
pe um 374 auf 16 666. 


DANKWARD SEITZ, München 

Der Ton ist deutlich moderater und 
zuversichtlicher geworden. Noch vor 
einem Jahr, kurz nach seinem Amts- 
antritt als Vorsitzender der Ge- 
schäftsführung bei der MBB Mes- 
serschmitt-Bölkow-Blohra GmbH in 
Ottobrunn, hatte Hanns Amt Vogels 
heftige Turbulenzen auf den Luft- 
und Raumfahrtkonzem zukommen 
sehen und mittelfristig einen Abbau 
des Personalbestandes um 5000 auf 
etwa 32 009 Mitarbeiter für notwen- 
dig erachtet Jetzt da er kurzfristig 
(bis 1987) nur noch einen leichten 
Umsatzruckgang von 0,5 Mrd. DM er- 
wartet soll diese Phase nur noch für 
eine „durchgreifende Konsolidie- 
rung“ des Unternehmens genutzt 
werden. Neben Neueinstellungen 
werde sich dabei eine gewisse Perso- 
| nalanpassung in einzelnen Bereichen 
[ nicht vermeiden lassen. 

Die Stimmungsbesserung ist wohl 
darauf zurückzuführen, daß trotz der- 
zeit noch ungünstiger Rahmenbedin- 
gungen, so Vogels, in fast allen Berei- 
chen des Konzerns „zukunftsweisen- 
de Meilensteine erreicht“ werden 
konnten. Da ist zum einen im zivilen 
Bereich die „lebenswichtige Eint- 

Neues Sparangebot 
für Rheinländer 

J. G. Düsseldorf 

Nach der Sommerpause wollen die 
61 rheinischen Sparkassen ihrer 
Kundschaft das neue „S-Versiche- 
rungssparen“ (ab Monatsrate von 50 
DM möglich) als zusätzliche Chance 
anbieten, die Zukunfts Sicherung 
über einen langfristigen Sparvertrag 
in Verbindung mit einer Risiko-Le- 
bensversicherung zu unterstützen. 
Dies teilt der Rheinische Sparkassen- 
und Giroverband zugleich mit einer ' 
im Mitgliederkreis erfolgreichen Zwi- 
schenbilanz aus dem ersten Halbjahr 
1984 mit 

Vor allem durch Erhöhung des 
Kreditvolumens um 1,6 (0,8) Mrd. auf 
66 Mrd. DM, darunter ein Zuwachs 
von 1,3 (0,9) Mrd. DM bei Langfrist- 
Darlehen, habe sich die Bilanzsumme 
der 61 Institute, die Ende 1983 bei 98,6 
Mrd. DM lag, erstmals über die 100- 
MrdL-DM-Schwelle erhöht. Für die 
zweite Jahreshälfte rechnen die 
Sparkassen mit nachiassender Nach- 
frage nach Wohnungsbaudarlehen. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 
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Leichtes Umsatzplus 

Duisburg (dpa/VWD) - Die Klöck- 
ner-Werke AG, Duisburg, haben in 
den ersten sechs Monaten 1983/84 
(30.9.) den Weltumsatz gegenüber 
dem entsprechenden Voijahreszeit- 
raum um 3,6 Prozent auf 3,36 Mrd. 
DM gesteigert. Nach dem Aktio- 
narsbrief trug dazu vor allem der um 
7,7 Prozent verbesserte Auslandsum- 
satz bei, die Zunahme im Inland blieb 
auf 0,2 Prozent begrenzt Die Roh- 
stahlproduktion lag mit 2,3 MilL Ton- 
nen um 2,2 Prozent höher. Die Walz- 
stahlerzeugung erreichte 2,1 MOL 
Tonnen. Im Bereich der Spezial- 
maschinen belief sich der Gruppen- 
umsatz weltweit auf 822 MDL DM und 
bei Kunststofierzeugnissen auf 175 
MüL DM. Der weltweite Belegschafts- 
stand erreichte Ende März 33 430 Mit- 
arbeiter (minus 1,1 Prozent). 

Gutes UdSSR-Geschäft 

Salzgitter <VWD) - Bei dem bun- 
deseigenen Saizgitter-Konzem ent- 
wickelte sich das UdSSR-Geschäft 
im laufenden Geschäftsjahr 1983/84 
(30. 9.) bisher erfolgreich. Wie das Un- 
ternehmen mitteilte, wurden bereits 
im ersten Halbjahr neue Aufträge im 
Wert von mehr als 300 MSI. DM er- 
teilt Darunter befindet rieh auch der 
Auftrag zum Bau einer Ameisensäu- 
re-Fabrik nach sowjetischer Lizenz. 
Damit steige die Zahl der von Salzgit- 
ter in die Sowjetunion exportierten 


Chemieanlagen auf zwölf. Der Ex- 
portumsatz mit der Sowjetunion be- 
trug im vergangenen Geschäftsjahr 
rund 450 MilL DM. 

Dierig voll beschäftigt 

München (sz.) - Sehr zufrieden mit 
dem Verlauf des ersten Halbjahrs 
1984 ist die Dierig-Gruppe, Augsburg. 
Gegenüber der entsprechenden Vor- 
jahreszeit verzeichnet« sie ein Um- 
satzplus von 7 Prozent auf 226,9 MilL 
DM und einen um 11,9 Prozent höhe- 
ren Auftragseingang. Der Auftragsbe- 
stand stieg per Ende Juni um 29 Pro- 
zent und sichert den Angaben zufolge 
die Beschäftigung der Gruppe bis 
teilweise ins kommende Jahr hinein. 

Heye-Fabrik für Liberia 

Obern kirchen (dos) - Einen Pla- 
nungsvertrag zur Errichtung einer 
Hohlglasfabrik in Monrovia (Liberia) 
hat die H. Heye Glasfabrik, Obemkir- 
chen, mit der Indo-Liberian-Glass- 
Corp. abgeschlossen. Das Projekt 
umfaßt einen Schmelzofen und zwei 
Produktionslinien. In der Glashütte 
sollen Bier- und Softdrinkflaschen 
sowie Glasbehälter für die Nahrungs- 
mittelindustrie hergestellt werden. 
Nach Inbetriebnahme der Glasfabrik, 
die zusammen mit der Hamburger 
Firma Glastechnik Winkler & Co. er- 
richtet wird, soll ein langjähriger 
„technischer Assistenzvertrag“ in 
Kraft treten. 


C & A BRENNINKMEYER / Bessere Textilhandelsrendite - Grundsolide finanziert 


Still und emsig auf Expansionskurs 
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J. GEHLHOFF. Düsseldorf 

Wie es das Publizitätsgesetz be- 
fiehlt, aber hartnäckig auch um kaum 
einen Deut mehr, präsentiert die von 
Holland, aus -regierende Textilhänd- 
lerfamilie Brewtinkmeyer aus ihrem 
weltweit- auf mehr als 20 Mrd. DM 
Umsatz 2u schätzenden Geschäft we- 
nigstes Wesentliches zum deutschen 
Teil des Imperiums. Die C & A Bren- 
ninkmeyer KG, Düsseldorf, größter 
deutscher Bekleidungsfilialist, hat 
1983 mit 128 (123) Filialen eine halb- 
wegs im Durchschnitt des deutschen 
Textilhandels liegende Umsatzsteige- 
rung' um 1,6 Prozent auf 6,34 Mrd. DM 
(mit Mehrwertsteuer} erzielt 

Der Jahresüberschuß-Ausweis (vor 
Abzug der rund 6öprozentigen 
Gesefischalter-Steuerbelastung) bes- 
serte sich auf 198 (17 9) MÜL DM, kam 
fest wieder an den bisherigen Spit- 
zenwert heran (1981 mit 201 MilL DM 
aus 6,25 Mrd. DM Umsatz) und zeigt 
nach (geschatztem).Steüerabzug eine 
Netto>Umsatzrendite von 1.2 (1,1) 
Prozäit 

Ebenso wie schon 1982 sei man mit 
diesem Ergebnis „nicht ünaiftfe 
den?-, lautet der- krnige Kommentar 


aus der Düsseldorfer Zentrale. Das 
kann man auch sein. Denn in der 
Summe aus Jahresüberschuß. 91,7 
(89) Mill. DM Abschreibungen und 
der durch gleich volle Umstellung auf 
die neuen Sterbetafeln verstärkten 
Aufstockung der Pensionsriick- 
steliungen um 17,9 (2,7) auf 116 MüL 
DM zeigt sich immerhin eine weit 
über das Umsatzplus hinausgehende 
Zunahme des Brutto-Cash-flows um 
13,7 Prozent auf 307 Mill. DM. 

Selbst ohne den Jahresuberschuß 
konnten die mit 100 (109) MüL DM 
fortgesetzten. Gesamtmvestitionen 
mehr als komplett aus der Innenfi- 
nanzienmg bestritten weiden. Allem 
schon das Eigenkapitalkonto von 344 
(340) MÜL DM ist deutlich größer als 
das Anlagevermögen von 283 (281) 
Mill DM geblieben und signalisiert 
eine weiterhin grundsolide Bilanz- 
Struktur. Desgleichen tun es die 307 
(301) Mill- DM flüssigen Mittel und als 
Lohn daraus auch der auf 17,2 (31,4) 
Mill DM gesunkene Zinsaufwandsal- 
do. Andererseits zeigen die weit star- 
ker als der Umsatz auf 547 (500) MüL 
DM gestiegenen Warenbestände, daß 


das Textijjahr 1983 auch diesem 
schweigsamen Riesen nicht nur eitel 
Freude bescherte. 

Stärker noch als vom Finanzergeb- 
nis (Zinsaufwandsaldo) wurde die 
1983er Ertragsbesserung beflügelt: 
Die Handelsspanne stieg auf einen 
Rohertrag von 30,5 (29,5) Prozent des 
Umsatzes, 650 (621) MDL DM Auf- 
wand für die (verschwiegene) Be- 
schäftigtenzahl gingen trotz der stark 
erhöhten PensionsrScksteQungsdo- 
tierung auf 33,6 (33,7) Prozent des 
Rohertrages zurück. 

Still und emsig bleibt der Riese 
auch mit der Eröffnung neuer Filialen 
(.schließen tun wir sowieso keine“) 
auf Expansionskurs. Den 5 (4) neuen 
Filialen des Berichtsjahres sollen 
auch 1984 weitere 5 neue Niederlas- 
sungen folgen: In Moos und Goslar 
(beide schon da), ferner in Heiden- 
heim, Hof und Wetzlar. Der Umsatz 
habe zwar im ersten Halbjahr 1984 
wie überall unter miesem Wetter und 
Streik gelitten, doch wenigstens no- 
minal habe sich keine Minusrate ge- 
genüber der gleichen Voijahteszert 
ergeben. 


Scheidung“ der Bundesregierung zur 
Förderung des Airbus A 320. Zwar 
befänden sich die Programme A 
300/310 in einer tiefen Absatzkrise, 
der man mit Kurzarbeit und einer 
Reduzierung der Ausbringungsrate 
1984 auf 45 (47) Flugzeuge bei einem 
Bestand von 26 Stück begegnen müs- 
se. Spätestens ab 1987 sei aber mit 
einer deutlichen Belebung des Ge- 
schäfts zu rechnen. 

Anders bei der Raumfahrt: Hier ha- 
be bereits eine starke Expansion, vor 
allem bei Satelliten und Bodenstatio- 
nen, eingesetzt. .Eher als pessimi- 
stisch“ müsseeine kürzlich veröffent- 
lichte Prognose angesehen werden, 
die von einer jährlichen Wachstums- 
rate von fünf Prozent ausgehe. Daß 
die Chancen für MBB trotz harter 
US-Konkurrenz recht gut sind, zeigt 
ein Blick auf die Projektliste. Da ist 
man unter anderem an dem Space- 
lab-Nachfolgeprojekt einer freiflie- 
genden Plattform und der Entwick- 
lung einer europäischen Trägerrakete 
beteiligt ebenso wie am Bau eines 
deutschen Fernmeldesatelliten. Und 
gut im Rennen liegt man um ein Sa- 
tellitenprojekt der VR China. 


Dr. Harald Schröder i46), bisher im 
Vorstand des Gerling-Konzerns, wird 
ab 1. August 1984 Mitglied des Vor- 
stands der Fried. Krupp GmbH, Eis- 
sen, für das Ressort Controlling. 

Karl Knauf, Mitbegründer und Ge- 
schäftsführer der Gebr. Knauf West- 
deutsche Gipswerke, Iphofen, starb 
am 18. Juli im Alter von 75 Jahren. 

Dr. Ulrich Ramm (36) wurde zum 
Vorstandsmitglied der Deutscher 
Ring Versicherungsuntemehmen be- 
stellt Manfred Schalte (47) wurde 
per 1. Juli zum Vorstandsmitglied der 


Nicht schlecht sieht es auch im mi- 
litärischen Bereich aus, selbst wenn 
die weltweite Finanzkrise den Export 
bremst und die begrenzten Haus- 
haltsmittel des Bundesverteidigungs- 
ministeriums nur eine allmähliche 
Geschäftsausweitung erwarten las- 
sen. Die Wahrscheinlichkeit, daß das 
auslaufende Tornado-Programm um 
ein 7. Los erweitert wird, bezeichnete 
Vogels als günstig. Die Realisierung 
des Jägers 90 rückt immer näher. Die 
Entwicklung des Panzerhubschrau- 
bers PAH 2 ist inzwischen beschlos- 
sene Sache. Und bei der Marine hofft 
MBB sich als Partner etablieren zu 
können, wenn man mit der System- 
führung bei dem Projekt eines 
»schnellen Minenkampfbootes SM 
343“ beauftragt werden sollte. 

Alles in allem ist dies fiir Vogels 
Grund genug für die Hoffnung, 1984 
wieder einen Umsatz von 5,8 Mrd. 
DM erreichen und das Grundkapital 
wieder mit einer Dividende von 6 
Prozent bedienen zu können. Ob 
dann wirklich ein schärferer Umsatz- 
einbruch in den kommenden Jahren 
droht, muß angesichts der vielfälti- 
gen Aktivitäten abgewartet werden. 

So kommen Vogels und sein Fi- 

NAMEN 

Hamburg-Mannheimer Sachversiche- 
rungs-AG bestellt. 

Walter Schürmann. Steuerberater, 
Rechtsanwalt und Notar. Seniorpart- 
ner der gleichnamigen Anwaltssozie- 
tät in Frankfurt vollendet am 27. Juli 
das 60. Lebensjahr. 

Kurt M. Tydecks, stellvertretender 
Geschäftsführer, Prokurist und PR- 
Manager der Johnson Wax GmbH, 
Haan/RhlcL, feiert am 27. Juli den 60. 
Geburtstag. 

Fredi Gnth wurde per 1. August 
zum Sprecher des Vorstandes der 


nanzchef Johannes Broschwitz trotz 
aller Marktprobleme und eines auf 60 
(90) Mill. DM verringerten Betriebser- 
gebnisses schon nicht umhin, das Ge- 
schäftsjahr 1983 als „zufriedenstel- 
lend und erfolgreich“ zu bewerten. 
Immerhin konnten die auf 200 (130) 
Mill. DM gestiegenen Belastungen 
aus dem Airbus-Programm voll ver- 
daut und zur Risikovorsorge den son- 
stigen Rückstellungen erneut 363 
(442) Mill. CM zugeführt werden. 


MBB- Konzern 
Umsatz (MOL DM) 

dav.Flugzeugbau 

Wehrtechnik 

Hubschrauber 

Raumfahrt 

Sonstiges 

Gesamtleistung 

Mitarbeiter ’) 

Sachinvestitionen 

Abschreibungen 

Brutlo-Cash-flow 

Neltö-Cash-Oow 3 l 

Jahresüberschuß 

Bilanzsumm e 

Eigenkapital 


1983 +% 


303 - 3.9 

2« +23.5 

515 + 40 J) 

393 + 37,2 

92 + 52.6 

5915 + 3.6 

636 +LL2 


l ) zum JahrecseDde; : ) Jahresüberschuß + 
Abschrei gungen + ZufJAufl- v. Sonderposten 
mit RücJdagenanteiJ ♦ EEV-SteuenJ + Zuf. 
Pens. -Rückstellungen', 3 i brutto minus EEV- 
Steuern. 


Esüdro Einkaufsgenossenschaft 
Deutscher Drogisten eG, Mannheim, 
bestellt Er ist Nachfolger von Georg 
Kirschke, der per 31. Juli aus dem 
Vorstand ausscheiden wird. 

Dr. Kurt Andreas, Hauptabtei- 
lungsleiter Kredit bei der Deutschen 
Bundesbank, tritt am 1. August in 
den Vorstand der Lastenausgleichs- 
bank, Bonn, ein. Als Vorstandsmit- 
glied wurde zum 1. Dezember Dr. 
Walter Althammer, stellvertretender 
Vorsitzender der CDU/ CSU-Bundes- 
tagsfraktion, berufen. 


ERSATZKASSEN 

Mit Geschäft 
1983 zufrieden 

dpa, Bonn 

Die sieben Angestellten-Kranken- 
kassen haben gestern über einen für 
sie erfreulichen Verlauf des Jahres 
1983 mit höheren Einnahmen berich- 
tet, zugleich aber auf einen neuen An- 
stieg der Ausgaben hingewiesen. Die 
Zahl der Mitglieder hat sich im Jah- 
resschnitt um fest 200 000 auf rund 
11,1 MilL erhöht. Zusammen mit den 
Familienangehörigen betreuten die 
Ersatzkassen 1983 fast 16,9 Mill Ver- 
sicherte. Die Ausgaben sind um 2,94 
Prozent auf fast 2600 DM je Mitglied 
auf insgesamt 28,9 Mrd. Mark gestie- 
gea Aufgrund der gestiegenen Mit- 
gliederzahl wuchsen die Gesamtein- 
nahmen auf über 31,8 Mrd. Mark. 

Der Überschuß ermöglichte ein 
Senken des Beitragssatzes von 11,91 
auf 11,51 Prozent zum Stichtag 1. Ja- 
nuar 1984. Auf die KassenfLnanzen 
„fallen indessen erste Schatten“, 
stellte der Verband der Ensatzkassen 
fest Im vierten Quartal 1983 seien die 
Kosten beschleunigt gestiegen. Im 
laufenden Jahr sei das weitergegan- 
gen. So müßten alle Anstrengungen 
sich darauf richten, eine neue Aus- 
weitung der Kosten zu verhindern. 

KONKURSE 

Konkurs eröffnet: Arnsberg: Lorenz 
Blume. Maurermeister. Arnsberg- 
Wennigloh: Becknm: Cyprian Kalctta 
OHG, Ahlen; Detmold: Schäfermann 
Fleischwaren GmbH, Lage; Homburg 
(Saar): Hotelbetriebsges. Glauben 

mbH; Karlsruhe: Fred Schröder, 

Karlsruhe-Durlaeh; München: Nachl. 
d. Heinrich Reitz; „Vereinigung d. zu- 
gelasseuen Masseure. Masseure u. me- 
dizinischen Bademeister. Kranken- 
gymnasten e. V.; Rudolf Schneider 
GmbH. Kreuzholzhausen. 

Vergleich eröffnet: Braunschweig: 
Dieter Diokelbach, Kaufmann. 

Vergleich beantragt: Emmendingen: 
Franz Josef Maier. Bauuntcrnehmung 
i.L., Waldkirch-Kollnau. 


Der Aufschwung braucht den Sparer. 



Der Orientexpreß dampfte Der IC Prinzregent zieht 
mit 2 500 PS zum Bosporus. Sie rußfrei nach München. 


Nach der Postkutschen-Ära waren die Dampf- 
lokomotiven Höhepunkte einer technischen Ent- 
wicklung. Für die Elektrifizierung ihrer Strecken hat die 
Deutsche Bundesbahn Hunderte von Milliarden Mark 
aufgewendet Kleine und große Betriebe haben an 
diesem Fortschritt Anteil. Die notwendigen Finanzie- 
rungsmittel kamen als Kapitalstock vom.Sparer. 


Wer heute die Schiene benutzt, fährt komfortabler, 
schneller und umweltfreundlicher als zu Dampf- 
lokzeiten. Die meisten Reisenden haben dazu 
selbst beigetragen: durch ihre Ersparnisse. 

Damit haben sie ihr Geld auch für Investitionen 
in den Umweltschutz zur Verfügung gestellt. 


Die Sparkassen 
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Aktien geben überwiegend nach 

Aber auf ermäßigter Basis zeigten Käufer Interesse 


Fortlaufende Noti< 
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ngen und Umsätze 

Hamburg | München - 


Aktien-Umsätze 
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DW.- In Sorge vor weheren Hnssteigorongen 
in den USA und unter den Eindruck der negati- 
ven deutschen Leistungsbilanz im 3mri wurde 
das sowohl von Inländern als auch von Auslän- 
dern zur Verfügung gestellte Material auf dem 


genommen. Im Verlaufe setzten auf Basis der 
zuräckgeaommenen Notierungen Rückkäufe 
ein. Sie erstreckten sich zwar nicht über die 


das sowohl von Inländern ab auch von Auslän- gesamte Marktbreite, sorgten aber dennoch 
den zur Verfügung gestellte Material auf dem für eine gewisse Beruhigung, so da« die Kurs- 
Aktlenmarkt zu erneut ermäßigten Kursen auf- vertust« kaum über drei DM hinausgingen. 


Boy». Hypo 
BayBf Vbfc 
BMW 

Comwnh 

Conti Gummi 

Daimler 
DL Bank 

Orecdner Bk. 
EU» 

GHH 

HOPM« 

Howtal 


Angesichts der vu rangegange- Düsseldorf: Dyckerhoff St. bc- DM gut behauptet und NWK-Vz. 


nen schwachen New Yurkcr Börse festigten sich um 10 DM auf 215 bei 156 DM unverändert. 


waren erheblich mehr Abgaben DM, Peguian SL zogen um 5 DM München: Etlenne Aigner ver- 
aus dem Ausland erwartet worden auf 220 DM an und ASE AG stiegen minderten sieb um 3 DM auf 259 
als sie tatsächlich eingetroffen um 7 DM auf 362 DM an. DL Atiafi- nM AerohSL sanken um 1DM auf 
sind. Das kam besonder! den Ti- ten sanken um 5 DM auf 340 DM. £5S 


lediglich bis zu 1 DM schwächer sich um 11 DM auf 249 DM und 


ien samten um o um nui « u«. ^ Dfi und Augsburger Spinne 

.rmaßietca ach -1 DM auf 79 


notierten. Bei Schering sorgten ln- Kochs Adler gaben um 5 DM auf 


landskaufauflräec dafür, daß der 350 DM nach. 


Tages Verlust nicht über 3 DM hin- Frankfurt: Bei den Versicherun- 


ausging. Bei Nixdorf scheint das gen blieben Deutsche Conti Rüde ^27 DM. 


DM. Deckel AG erhöhten sich um 
0,90 DM auf 121 DM und Wanderer 
AG befestigten sich um 1 DM auf 


Anlage in Leresse zu wachsen, so- 1040 DM plus 140 DM und Allianz uenin; uempemoier rein, wur- 
bald sich der Kurs dem Stand von Leben 3710 DM minus 90 DM. den um 20 DM höher und Koetitzer 

460 DM nähert. Bei Porsche wird Großbanken gaben bis zu 2.50 DM Leder um 5 DM niedriger taxiert, 

die Widcrstandslinio bei 930 DM nach, recht gut gehalten lagen DU B-Schuitheiss erholten sich um 

vermutet. Die He raufsetzung des Dresdner Bank. Von Chemieak- 3 DM. Herlitz Vz. um 2,20 DM und 


lus 140 DM und Allianz Berlin: Tempelhofer Feld wur- 


DUB-Schult heiss erholten sich um 
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Peguian -Bezugsrechtes um 2 auf tien waren Farben bis zu 1,50 DM Schering um 2 DM. Berliner Kindl 


30.54 DM läßt auf eine hohe Bc— niedriger. 


zugsbereilschaft der Aktionäre 
schließen, die bei notwendigen 


Hamburg: Phoenix Gummi 

schwächten sich auf 102.10 DM mi- 


schbcuen. die bei notwendigen schwächten sich auf 102.10 DM mi- 
Abrundungen ihre BezugsrcchLc nus 2,90 DM ab. Bremer Vulkan 
aufstocken. Im Bereich der Auto- gingen zuz 56.50 DM bis 55 DM 


und Detewe gaben um je 3 DM und 
Kempinski um 1 DM nach. 
Naehbörse: etwas leichter 


werte belebte sich das Interesse minus 1.50 DM aus dem Markt. 


HEW lagen bie B3.90 DM plus 0.40 
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Dteyfu* bnercom 5* 


447.75 44150 44SJ0 

13104 115,47 12*05 

10* JO 97 JO 97 JO 

0405- 4205 43,75 

06400 «27.00 023JOO 

71 JO 4425 68 JO 

91 JO . 8400 84 JO 

11^*1 1473 

31,71 W 29J7 


Drayfa* Leverage 5* 
Drayfu* Thbd C 5* 
Energie- Valor DM 
Europa Valor dr. 
Foraa »fr. 

Faunder» GrawthS* 
Fauodan Müua( S* 
Gok ta iine» hfl 
Imercanilnenta) Tr. »fr. 
Intel »wlu sfr. 
taienrator »fr, 

Japan PortfoBa sfr. 
Kemper Growui 5* 

NY Vereine S* 
Noraretavau 3* 
PodOc-Vator »fr. 
Pbaraxifond» sfr. 
Marwer Fund 3* 
dgL II I* 

5chwraiieiuk»tea dr 
Sta-toim. sfr. 

Srtn 43 «tr. 

Swffdremob. NJ. sfr. 
SwHshnmob. 1941 »fr. 
Siriavabrih. 
Tectnotogy 5* 

■ Templer on Growth S* 
Uahrenrri 4S sfr. 
IMvenaf Fund »fr 
Unec 


100T «J7S OgL 73 

98J 7 dal 77 

10205 «JiTdfll 77 
»4G 6 dgl 77 

990ST 505 dM 78 

102J 6 dgl 70 


102J 6 dfll *8 

99 425 dgL TB 


10205 705 dgl 79 

IOSOSG 7J75 dfll 80 


6dgl 72 

99 JG 475 dgl 73 

99 JG 8J0 dgl 7« 

9475 7 dgL 77 

98G 7.035 Maure Ira Rh 83 

9805 

1007 8 Nederi Ga* 79 

93JG 450 dgl 80 
1000 705 NeirfimdL 09 

99 JG 8 dgL 71 

100 475 All 72 


I02J 102 

102 10105 


101 OST I I01JT 
99 JG 1 99 JG 


l070bG805dgl77 98J 

103T I? SHV Holdkifl» 82 10305 


10205 BJO SRB-Kdna 70 T01T 

96.» 4425 4N.CF. 82 10005 

102 7J7S dgl 83 M 

98G 41 75 dflL 83 98 

101 7J0 4A Rallw. 73 99T 

99.75 905 dgl 82 10105 

98.05T 805 dgl 83 90O5T 


1 1D0G 17 Sourii Df SccnL 73 9805G 


TOOG « Spanien 78 «OST 

9?05 6 JO Stand. Chan. 78 9*JG 

107.5 Slaldiruioa 77 100 

101,9 ASiatoa rt 97 os 

98.750 «JO dgi 79 9605G 

99T 8J0 Südafrika 70 1010G 

95T 7.75 dgL 71 99.75 


100t 10 dgl 801 

9505 10 dgl 80 n 

99051 6 dgl 80 

944T 905 dgl 81 

9905T 10 dgl 81 

9445 lajOdgUH 
104 10 dgL 81 II 

1UTT E.5H dfll BZ 

101 9 JO dgl 82 

90T 9 OgL 02 

9735 4ZS dfll 82 

99T 705 dgl BI 

102JT 7 JO dgl 83 

98J5 7J dgl 83 
9475G 7J7SOSL83 
«*057 8 dgf 8J 

9«J 8 dg». 84 

IOO.IG 7.75 dfll 84 
97J5G 

96J5 9J75 Wien 82 

1010HG 7 Yokohama 69 
IDO BdflL 71 


»Vortegt-Kurs (1 
wahr für 


1411 W* MJ1 

Ml UI 

157.42 i«4J8 147.1» 

123 JO 11SJ0 5153» 

11830 11530 113J0 

5.93 5,93 5.97 

909 909 »04 *C( 

24M0 252.0^' 

29905 299,75 -“ 

170J0 15130 151.02 

7005 0605 04DO 

703.75 60230 SS4J5 

1201 11J5 11.09 

7J5 4.98 7JB2 

2.79 2.1» 

15IJ0 1Ä25 125 JO 

710JO 19400 197® 

19.10 17J3 1736 

14J2 HO? 13.40 

112,26 192.00 2?3 JD 

10308 I02OG 1620G 

12758 124SG 120SG 

2SUJ0 7575 JO 2375.00 

1510JO 1205,00 1205 JO 

25205 I41J0 WM 

I1J1 T0J1 10.88 

901 8.4J 8A0 

79 JO I0JO 75.75 

9JJ4 »4.08 9JJ4 

76400 716J0 >20,00 

Kursangaben ahne Ge- 


G?!r«K 


f»- •> - 


New York 


keine Life 
AJcon Aiurrxnrum 
Anted Clreimcal 
Alcoa 
AMR Corp 
Am Cyanamid 
Ama> 

Am Erpteki 
Am Molom 
Am Tel « toteflr 
Aia'co 

Ailanlk PichlleM 
A.an Praoucu 
BaM> 

B+. ~A America 

Beihleinm Srcoi 

Black A Decke' 

Boeing 

Brurnwici 

Bunough-, 

Co'ortHllat 

Ceiane+p 

CI17 Intrernng 

Cha» Mannallan 

Cnrvilor 

GliCO'p 

C+J'ai 

Coca Cola 

Cokjaio 

Comm Ediion 

Camm Saiclliie 

Car.T.ncnrai Group 

Coniroi Da ic 

CPCIm 

Curii« Wr.gm 

Dooro 

Del'O Airline* 
□■giial Fauipm 

Dg»r C+omic-j 1 

Du Barr 

Emicm Gm-Fuci 

Eoriman »odak 

«•■an 

Fa berge 

Rreirono 

Fluor 

Ford 

Fdhlcr Wh«le' 
fruehoul 
GA* Corp 
Genora> Dynamics 


General Etocinc 
General Food» 
Gonorsl Mol txr 
Gen. T 6 E 
Goedveoaira 
C-oaareh 
Grace 
Gull Ort 
Hallibunan 
He wKjii Pockard 
Ha me sinke 
Honey »eil 
IBM 

Int. Harveslor 
Inr. Paper 
Int Toi. 0 TaL 
Ini NoHh Ine 
]im Waller 
} P. Morgan 
LTV Corp 
Linon Induftna* 
Lockheed Corp 
Loew's Corp. 
lene Siar 
Lairiilana land 
Mc Dermoll 
M DannoH Daug 
Merck 6 Co. 
MerriH lynch 
Mesa Peiraloum 
MGM (Rlml 
Minnesota M 
Mobil Orl 
Monsanto 
National Gyptum 


ltoJTS 1 Tosco 


Singer 

Sperry Corp. 
Siana 04 Cal» 
Stand Oll Indiana 
Siorago Techn 
Superior Oil 
Tanav 
lutedyne 
Tek» > Corp. 

Tetora 
To«cco 
Tecai Iniirum 


Huren Walker R01. 21 

Hudson Bay Mngjp 7J75 

Husky Oil 9J75 

Imperial OB -A- 3« 35 

Inland Nai &os 14JS 

mco 11J0 

Inter City Go» Lid. 9375 


7*4 J75 I imorprov PipeBne 


Tnmsomerico 

TravttUar» 

Trani World Corp 
Ucoal Corp 
UAL 

Union Cortxda 
Union OM ol CaBI 


Unrtad rechnaioflia* 33 


US Steel 
Warner Comm. 
Wesllnghauio EL 

weyerhooraor 

Whittaker 

Wooheonn 

keim 

. ZaniUi Radio 



Karr Addaon 
Lac Mneral» 

Massey Eerguton 
Moor» Corp. 
Noranda Mine* 
Norcan Energy Re*. 
Neringcue Expl. 
Northern Taiecom 
Novo -A. 

Ookwood Rsiral 
Rnngoi Oü 
Revenue Prap -A- 


Rta Ataom hSnei 
Royal Bk. ol Can. 
Seogrem 
Shell Canada 
Shorrill Garnen 
Stert» -A- 
TranxCdn PipoUnet 
Wencoasi Trara nu 




14 7 

23. 7. 

Fnra Sl Gocfukf 5 

Z8J 

28J5 

General Seartc 

178 

174 

Guimei* 

153 

155 

Howlre Slddeh+y 

- 

399 

ICl 

542 

538 

IO. U«L 

54 

SS 

Irrparial Group 

140 

139 

Dayd* Bank 

427 

«37 

Larntio 

174 

177 

Marts 0 Sponsor 

211 

710 

kddiand Bank 

SU 

372 

N«. Woslnunuer 

587 

597 

Plnwy 

IBS 

100 

Reoklii a Cartnan 

430 

405 

Ria T-nia-Zlnc 

SO» 

509 

Ru» hhi bürg Rar. I 

- 

RS 

Snall Tramp. 

570 

S7S 

Tham eml 

599 

401 

TT Group 

712 

208 

Unilever 

B5S 

B4£ 

Vieren 

102 

162 

Wooteronh 

410 

410 

Fl modal Thm* 

703.5 

- 


Amsterdam 


Tokio 


Zürich 


Madrid 


Paris 


Mailand 


ACF Holding 

Aogon 

Akra 

Alfl 8k. Nederi 
Axiev 
Amra Bank 
Borke Fi RaMM 
I M e nteor l 
LuCQ» Bob 

Bradoro 

Bührmonn 

Credit Lyonnai» B4 I 

Dessecarx 

Fpkfeor 

Gtel Biocode* 
Ocfr-v d. Grünen 
Magameyer 
Heineken Biarbr. 
KIM 

Kan. H oo goven 
Narienalo Ned. 

Ned UoydGroep 
van Ommerar. 
Pokhoed 
PWBp» 

RJjn-Scttelda 


25.7. 

74.7. 

1S5 

153 

107J 

>O0J 

78.5 

77.8 

288 

189 

143 

142J 

57.« 

52 

7BJ 

78.7 

25.1 

2S.4 

83 

83 

169 

170 

4iJ 

65 

«4.1 

44 J 

01J 

0!J 

67 

S«J 

ISS 


770 

71 BJ 

*«J 

«5.1 

120J 

119.1 

15JJ 

156J 

«3 

42.7 

197J 

I97J 

101J 

101J 

25.1 

25J 


Mllgmsiit von MorriU Lynch (Hbg.) I g^^ 9 ' 


Nur. Samkonauctar 10.125 


Nali anal Slool 
NCP 

Nowmom 
PanAm World 
FlliCr 
Pnlbra 

Plkilip» Potrolaum 

Ptekp Morn» 

nmiar 

Fhlarad 
Prime Compuio' 
Proctor 6 Gamble 
RCA 
Bevlan 
Paynaid* Ind. 
Rockwoll im. 
Portlr Greup 
Scnhjmbergpr 
5oor» Roebuck 
Sneil OH 


Mligeiain van Merrill Lynch (Hbg.) 

Lom 

ton 


■ an 

AbnltH Paper 

imu 

27 

77 


24.7. 

21 7. 

Alton Alu. 

S3J5 

S?JÄ 

All Lyons 

152 

153 

Bk. ol Martiraal 

21J7S 

21J7S 

Angle Are. Coro, s 

1SJ7 

13J7 

Bk. al Nova Scotia 

1QJ5 

10.125 

Anglo Am. Qald S 

91,71 

»1J5 

Bel Cdn. Eiiiikp’ 

JiJS 

31 

Batocock Im. 

173 

174 

Bfcwsky Oil 

«.10 

«JO 

Barclay» Bank 

437 

444 

8a» VaAey Ind. 

18.87S 

19.175 

BcMicnom 

28« 

784 

Bianda Mine» 

10.50 

I0J75 

Bawaier 


727 

Brunswick M 6 Sm 

14 J0 

14,75 

B. A.I InduwrKW 

720 

720 

Cdn. Imperial Bl r. 

27J5 

Z2J75 

Br Lavund 

57 

57 

Cdn Poetik: lld. 

37 JS 

3! J0 

BitltoD Poliert» r> 

«35 

«33 

Cdn ftNil Enierpr. 

>8.875 

19 

Burmofl Oil 

160 

165 

Corel nro 

17.75 

'2.25 

Coaeury Sdnwtppa 

116 

ii ; 

Cotato Ihn. 

3.05 

3.IS 

CTiartar Can» 

ns 

726 

Dareean Mine« 

15.125 

13 

Cons-Gota. Haidt 

404 

409 

Dome Peirofeum 

232 

2J1 

Can» Muranaon 

550 

400 

Danilar 

79.75 

79.75 

Courtauldt 

1TD 

110 

Falconbndge Uri. 

56,50 

56 

Do Baors 5 

550 

SJ5 

Great Lake» Foren 

84.50 

86 75 

DisliUar» 

289 

289 

Gull Canada 

15 125 

15JS 

1 Dnelor.iain 3 

28.7S 

79 JS 

GuH»iruani Ro». 

0.60 

0.48 

Dvntep 

59 

58 


Centrale 

FemliaBa C Erbo 
Fkn 
Rer Vz 
Rnudor A 
General: 

Gruppo Lapatrt 
W Vt 
Welcome nli 
hoiga» 

Mognmi Mare8< 
Media banco 
Moncodori 
Man> edtpn 

OBvqlll Vl 

dfll Si. 

HreiB SpA 
Riroecenie 
RAS 
S A. L 
SIP 

5nia Vbcesa 
STET 


Roünca 

toyaiOinch 
Unilever 
Ver. Ma»ch 

VokerSievta 
Weiriand Uw. Hyp. 



Alps 

Bank ei Tokyo 
Bonyu Pnansa 
Budget To ne Tire 
Canon 

Mdn Kogya 
DaiwaSec 
Dotero HauM 
Bk* 

Fuji Bank 
Fuji 7*1(010 
Hitachi 
Honda 
tkegeri Iran 
KameiEl P 
KooSoap 

KWn Browory 

Btamotsu 

Kubola In» ■ i>j 

Mamnhha B. Ind. 1490 
MaiiusMto B. Wk*. 015 
MHwtkiM El 
MaubMhlKl 
«fikko Sec. 

Nippon ö. 

Nippon Sl. 

Nomuia Sec. I iw 


1910 1920 

45« 454 

765 780 

510 526 

1110 1090 

43« 425 

«90 490 

4M 492 

1000 990 

835 852 

1490 1480 

784 reo 

1100 1090 

513 333 

1060 1060 

715 710 

520 317 

«06 400 

2?5 102 

1*50 
«04 


ladaxn ANP7CBS 


| Wien 

CiwDuiuiaii-Skv.VL 

ZD4 

TIM 

Ganor- Brauerei 

325 | 

321 

Lande itxKik Vl 

200 

707 

Uoerr Brau AG 

302 

305 

Porlmocwer 

3*5 

3*3 

Hairringnau» 

400 

«00 

Schwachen« Br. 

155 

1S4 

Semperit 

- 

- 

Sseyr-Oaimief.P. 

1 1*0 

Ul 

UnhwrMtaHechltaf 


217 

Veü*ch0+ MosmmU 

714 

715 

Mu 

3J.47 

5 3 J0 



375 370 

715 I 217 

408 1 488 

1100 

I ,4i 
«04 
2 «S 0 

815 80« 

750 7«9 

470 407 

1010 1000 

3770 3770 

. | 040 840 

Ine | 335 323 

750 773 

399 343 

Si> 523 

1120 1040 

390 302 

1700 1210 

757,23 749J8 


Alutuhxe 
dgl NA 
Bar* lau 
Brown Bovori 
Obo Gc-fly Inh. 
Ciao Gekfly Pen 
Elekir Won 
Richer Inh. 

Globin Pari 
H La Roche 1710 
Hokhrrbpnk 
Zocab* Suchard Inh. 
Wato-Suirea 

Joimofl 

Landl* Gyr 
MPvenprck Inn. 
Motor Cotemtwt 
Nectta Inh. 

Oorflkon-BOhrio 
Sondai NA 
SandOi Inh. 

Sondor Port. 

Sreirer 

Schw Bonkgoi 
Schw. Bonkvoreta 
Schw. Kredit 

Schw. Rückv bih. 
Schw. tfcHksb. Inh. 
Sika -B- 
SuIiot Partizip 
Swtartkr 


Bancode BHboo 
Bona» Central 
Banco Esp. Cred. 
Baaco Http. Am. 


[Banco Papukx 
Banco de Sam ander 
Bonn de Vizeaya 
Cro* 

Dragadat 
B Aguilo 
Esp. dei Zink 
Esp. Petra Ina* 

I Foren 
Fecsa 

f ti draelecir. t»p 
ttanduera 
S LU 
SevMona de El 
Tatalonica 
Union Etactrica 
Union Exphwhro» RT 
UrbH 

Vaeehermcno 


Winterthur Inh. 
Winterthur Po«. 
ZUr. Vnri. Inh 



Machines 8u» 
Mic h«8n 
MoAl- H n nnil y 
Moulinex 


Hongkong 


IPanonayci 

'Pernod-Rimd 

i Perrter (Source) 
Peugeot -CJlroin 
Print emps 

ItadtaTecfin 
Bmiouw a Roubabc 
Schneider 
Sommer AWben 
iTtoomsen CS f 
| Uslnoi 





Chino UgiN + P. 
Hongkong (and 
Hangt + Sh. Bk. 
Hangt Teieph. 


Sydney 


Hüten. Whampoa I BJO 


lad.; Schw. Kräh ■ 291 J0 


3ord MalltaBon 
Serin» Poe. + A » 
Wheeloc* • A * 


Ampol Ertoter. . 
Wratpodric BanUng 
Bridge OB 
Brot HM. Prapi 
Cotat 
OIA 

CSR (Thein) 
B«ktahE»pl 
MM-Hoidtagi 
Myer Emporium 
North Brekam HW ' 
OattMdg» 
RHawretaand. 
Pmeidan 

TbOBtaBJUSL Tr. . . 

Wahrere Band: ' . . 

Wextem Mining 

Weedihfe, Petr,. . 


Brüssel 


»enhagen 


Optionshandel 


FreAkfun: 25. T W: 737 Opi Ionen = .18 950 i20 6SO1 AJttk-n, 
dovun 177 Verkauf Äipiionun- - 10050 Aklicn. Kaufeptta- 
dcb: AE^ HMHOS. IO-V5-2, 10-100- l.i 1-80‘il. 1-9015. 1-85/ 
3. l-l'Hi.-'.S. 4-85 II. i-9rt 8.7. 4-95 C.l. 4-100.4. BASF 10- ly 
IW'2.4. IU 170tl. MäOSJ. I-1Ö0'5.5. t-J7ö.'2, 5. 4-1 «17. 
4-]70'4.ä, Bayer lu-lto.u.s. 1-150. Iü. 1-100/7.5. I-J7ö'4. 
4-160/:i«. 4-180 4, Bc-kuli- I-M5-3. BMW 10-360 'S. 4. 1-380/ 
7.S. Cumiru-r^bunk 1-I40/IO. I-LM.tJ.4. I-160.4. ri-ISfl.^J. 
Cunli 10- 1 l« ä. lU-IQi.ü. l-l 1010,4. 1-120 4.4. I-130i'l 4- 1 IQ. 
12.3 4- 1207 J. 4-120-4. Daimler 1-S4W2Q, 1-550. 14.4. 1-5(10' 
6 h. Di. BnbCuük Si 4-lSu.B. ühjuuehu Bank I0-3W(10.l, 10- 
330-7. 1-330.20, l-a40 ’I4,4. 1-370-4. 4-330.'21 4-350 '13, 4-370. 
■J.4. Dri.-.vjnM- Bank Iu-I4n.ii, Iu-I5u.il. i- 100,4, 4-150/1 ]. 
GHH Sl 1-140.0. Haeclwl 10-1*40 6/9. 10-170/18. 1-180,11 
1-I7U 4, 1-W2J. ilou-.vh Ui-100-3.4. 10-llO'I.S. l-|i»,5. 
1-1 107.2. 4-120.3.4 Kjrttnd» 1-230.12, 4-240-5. Kaufhof 
1-200/111. KiuCkflcr :u-50.5.7. IO-BO'1.5. 1-55/4.8. 

1-5»i.'I0. 4-80.4.3. 4-uJ 2.9. Lullhamu St 10- 135.5/8. 10-1407 
5.2. 1-140' 10.5. Mannestnann 10- 140.2. 1-140/5,4, 1-150 
;-i4ii‘7.h. 4-150-5. H«T DZ I-l«l‘5.4. Sehonnß IO-320/loT 
Krill »Salri I-Ü0. 10. Sl^niuns IO-iOO-1.7. I -37U/S5. l-3U0,ll 
4-Ua0M0. Thyssen 1U-7U.4. lU-75“3. 10-00- 1. 1 -70,7 3. VarU 
10-171135, Vüba 10- 170/2. 1-130.4. 1-180/22. 4- 170-0. VW 10- 
ITH’5. I-ISO'14.9. 1 - 170 1*J. 1-lflU fiJ, 1-1M.71.4 4-iiW 19 4 
4*+Bii.7). Alcan Ifk-ua 1.05. 4-W/5. Chrysler 10-6&’ 10J. IlHTO' 
7.S lo-fl‘i’3.15. l-7t> 9 I. 1-35 Bj. GenL-rul Mmuii 1-I9Ö13 
IBM 10-320-5.5. 1-320.12. Philips I0-40 I.S.H0.3.I.4-4O/4.4. 


Vertaafnplieacn: AEG 10-H><5. in-05/fi, 10-90- 11. i-Sü*. 
1-85/8. BASF 1-150/5. Bayer 1-150/3. Bckyla 4-90/5. BMW 
10-39 EL'4ä, 1-380, 18. 4-360/20. Bajrr. VenaasbafiK 4-300-20. 
Commcrzbanh 10-140/5. l-W.'SJ. 4-130/4. 4- 140,' 8. ConL 
1-110.3J. 1-1 17/10 J. DülmJer 10-539J/25J. Dt. Babcock Sl. 
1-130-5. UvuLsch« Bank 10-310/1.4. 10-3 20/ 12.6, ] -300-8.1. 
l-3l<rOJ. Dresdnur Bank 10-140 4.5. 1-14J.T.5. 4- KOT.?. 
GHH SL 10-130/4. i-130/5i 4-130/7.9. Harpeser 1-30-12. 
Hoix'hst 1-160/6.6. Hocflcfa 10-90/1.5. 10-05,3. 1-90,5,6. 1-91/ 
6. Kaufhof 10- 190, '4 J. KHD 1-220/15. Pyodcner lO-SS-^Sä. 
1-51.4,6. I-flü/10A 4-55/5J. Manne sraann 1-130/3.6. 1-1363. 
Kali • Satz 4-210/15. Siemens 10- 350- 4. ü. Ttoysacn 1 0-70.3 
Vebri 1-180/4.4. 4- 100/fl. 6, \*W 10- 160/5.1. l-l60rt. 1-170/10.5. 
AJciin 10-75*3. Chryslur 10-65T.6. lO-TOTSJ. 10-75.5. 1-75 'fl. 
4-70/4.8. GeaeraJ Motors 10-190.^.6. IBM 10-300/7 J, LiUea 
4-2 10 "20. Norak Hydro 1O-2O0/D.4. Philips iO-35-T.Z 1-W/3J. 
Sporry i-IO/ti. (1. Zahl Verfalls munai (jeweils der 15.1. 2. 
Zahl Basispreis. 3 Zahl Optunspncisi. 


Goldmünzen 


an» 234 

«65 

ohbk. 740 

7105 
712 

>. 701 

X. 040 

r Sl. 925 

370 


A/tood 

1390 

1390 

Bre». Lamban 

7135 

2120 

Cockanll OugrAe 

778 

730 

EDO» 

2440 

7325 

Gavoeti 

305S 

3055 


0040 

48>0 

PniroTk« 

6040 


Sdc G*n, d. Bolg. 

1615 

1020 

Solino 

6070 

6100 

Sahray 

3660 

3M5 

UCB 

«450 

4*30 

Mn 

1*0.77 

- 


Singapur 


Cycte . Cre. 
Cota Sterage 
De«. Bk. ol Sing 
Freier + NMve 
Kl Kepong 
Mol. Bonking 
Mal Iran 
OCBC 
ftn** Dreby 
Sinoopu» Land 
lln. Over» Bank 


Devisen and Sorten 


1.82 
2 J 0 
3JS 
2X 
9 J0 - 
17« - . 
4.48 
3.10 - 
• 

7 J 0 
1.74 
2 . 12 .. 

W • . 

«J7 , 

175 A 
TJ8- V! 
0J7 
2 J 8 
. 1 , 1 * 

-071JO 


j U 2 

j • K * ^ ■, 

I \ ä w .- 


8rs. fc ‘ _■ 


i“ Frankfurt wurden an 25. Juli folgende Gold- 
m unzen preist* genanui (in DM): 


Devisen 


Gesetzliche Zahhinesnüttel*) 


Prenkfurt. Dirvuen WcchaPranWurL Sorten* I 

Ankfi.- 

GcJd ürtef Kursfl Ankauf VcrfmuT 


20 US-Dollar V ß3f Oft 

10 US-Dollar Ondliml«» tK5 00 15 M « 

\lESS2S**' «K 5 

i l sovereign alt 225 0 a 279 Jo 

l £ Sovereign Elizabeth LL 21 s!m 272.46 

20 belgische Franken »73 nn 224 58 

10 Rubel Tschcrwoncz 5?« 

3 ^ a ^“^ heRiU>d 2»d» 272.« 

SSSS !!S“ 

Außer Kurs gesetzte Uünzen") 

20 Gold mark 143 nn 30« in 

M whwoUFrankcn -Vreneli" 175.00 223.44 

« oslcit Dukaten iheuprrigung) 42100 MO 10 


Euro-Geldmarktsätze 

NiodrigsL- und Höchslkurse im Handel unter Ban- 
ken am 25. 7.; Redaklionsschluß ’4.M Uhr 

US~S DM Btr 
1 Munal HL-ll’* 3**-^. 4’+-5 

a Monate U v — 12 5 1 «-*»» *. 4 ““. 


12 Monate 12’*-i5v. 47r-5’» 1 iwierr. Dukaten (Neuprägung)’ 1 

Milgcldlt von: Deutsche Bank Compagnie Flnan- «j Verkauf rnkL 14 % Mchrwcmsieuer 
-ir-re LuxL-mboure. Luxembourg "* Verkauf inkL “ % MehrwenxtPiinp 


32>»-l2S 

I2'*-13V. 


New York*' 18831 t87ll 

London 1 1 3.792 3 JOB 


Dublin’) 3J73 3.087 

MontreaPl ilW* 2.1784 

Amslerd. 88,4V 88,71 

Zürich U7J3 117,93 

BrteMri 4J38 4 JSfi 

Pull 3C.SC6 32.889 

Kopenb. 27J25 -7.4« 

Q*k> 34J85 M.71S 

Stre*WL**l 34 JM 34JI0 

Malfend») •*» 1J« 1,534 


»8W0 1166.22 
988.00 1166.22 


32.9C6 32.885 
27J2S 57.449 


34JM 34.719 
34 JM 34JI0 


910.00 1)01.24 

181.00 223,14 


Wien 

BueLrid**) 

Usubea**) 
To Ido 
HelstBkl 
Buen. Air. 
Rio 

AUien*) **> 

Prunkt 

Sydney'» 


14J35 14JU 

1,780 l.TTfl 


LJ20 LB40 
1.1039 1.1889 


47J75 47.797 


2J035 2J989 


3J870 2J3880 


Trotz Bekanntgabe eines HandelsbOanzQ- 
ber schusses für Juni 1984 von 1,3 Mrd. DM und 
einem Leistungsbilanzdefizit von 3,2 Mrd. DM 

hielt sich der Dollar-D-Marfc-Handelam 25. 7. 
in engen Grenzen von 2,8610 und 2,8690. Ein 
Abwarten der Anhörung Paul Vofcckers im 
US-Kogreü mag aber auch zu diesem ruhigen 
Markt beige tragen haben. Der amtliche Mit- 
tclkurs wurde mit 18671 festgesteDt, wobei 
die Deutsche Bundesbank 17.75 MUL Dollar 
zum Kursausgleich abgab. Die anderen amt- 
lich notierten Währungen waren wenig ver- 
ändert- Der Schweizer Franken erreichte mit 
117,43 wieder einen neuen JahresUefEtkurs, 
US-Dollar in: Amsterdam 3,2390; Brüssel 
57,9575; Parts 8.8010; Mailand 1761,00; Wien 
20,1260; Zürich 2.4415; Ir. Pfund/DM 3.080*,' 
Pfund/Do Har 1,3250; Pfund/ DM 3,788. 


Devisente rminmaH rf 

Um % ftoninl abgesärtflScfate DofluNänsoStze am 
Buremarte führten ain 25. JuÜ noduhah «eria* 
Berten DoUar^Termliv- Deport». 

D.U.rmK JiÄ Üfe ‘Ä“‘ 

; owo.« JS^oi 

j™? *£ä* ^ 222 #*, .*S»M S .. 

* e,L m 25/8 • sswa 11M« . 


Geldmarktsätze 


(0570,40 

U.D9J8 

113/97 


o ateg BRnkca am». 7-" 


irm un d 30 bg »TMS 485.^5»^; j 
Roseot. P l i tunlwt i der Bandwbeak «n & 7u 4J h. ^ 

Proami; LonU»ni«it« 5 S ^ Öq 




JobsnnotbK-" I 1407 UB427 


Alles In Hundert. <1 1 Pfund; »i IMS 
*1 Kure« für Treuen » w* un Ta#-; 
•■1 [ydiÄr brenut icsuuii 


Lire; 11 1 Dollar, 

•» 1>K*1I BfiHlKl» noiicrt. 


. ara.sa. 7. (je 100 Uark OR) - B«lra; 

Ankdtil 20 J0; Verkauf 23 J0 DM West; Frankfurt' 
Ankauf 20.00: Verkauf 23,00 DM West. 


fS B S*g. <a fS? at q» Prozent)*. 
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fl.Muabaur, 

^ff-CnCa-- 
-EflgLTBIV,-. 
■BWitf fS" 

, ■WMtet-731... 

-■>00 -ja 
-. 7tt8gL79J. 

, BflV, 7BAI ;• 

•- "Sto öal -JBtt 
suflci :b 

•JttUi ;«b l - ; : 

-Wtftf ,7a 
■■ TlitteTBIi 
6». #91.77 

n,v 

ßttoo.TSi 
- &S»üfli.78JI 

-5*00 ra •■■ 

-Ttt flM 79» 

lOtoil •" 
71*00 791 
81101.79: \. 

a dal. ran 

7* #0.788 

7*4 Bgl 7911- 

?W»I 
m 00 80 

5*00 -78 - 
BVi'flgl 801 
8 1 .-* OttL eo ir 
7ttog].82 . 
■900« .- 
i«Wd0.8i - 

io%«u:bi 
imsTsi h ■ 
9*4 Ogi 821 
BV.0gi.Ka-' 
sogt. 7811 
9Jflgl.Br.. ' 
989182 ' - 
BtodgLSS '• 
900 82 ..'. 
BV.ogl.S2 
7V.Ogi.aa-- 
7ttd0 B3 • 
7to.0*.ni! 
7ttO0.83ll» 

av.00 sa 

■ Bcw 83. 
8V.4gl.B3U 
8V. Ogi 83 lll 
8V.Ctf.B3 IV 
8n.agj.33V 
Bl* 00. 64 

av*og) wii - 

S 00.64 
B’MQgl 8* 


F 7tt6.Qa.79S>.I 1294 
8flgf.80SJ ZSS 

64* Ogi SOS j 245 

BV.0gl.80S4 185 

Btt dg>. DOS J *«5 
BV.d0.8OSJ S*S ; 
Böfll 80S.7 - 8*5 

7ttd0.BOSJ BK 
BUO0-BOSJ lim 
8tt OgL 80S 10 1188 
9fl0.8lS.ll I« 
9ttfl0 fn $.12 3% 
10 W 81 $13 3*6 
9Vi 00-81 S M 4*5 
TOdgt.8TS.t5. 4*6 
lOtoflgi 8IS.16 6*6 
- ;>W 81S.17 8*6 

lOtoctf 81S.1BKW6 

1060 BIS. 19 W/86 
9to Egi Bl S.20 11/88 
HW 00 81S21I148 
10 #0- 819.22 ll«fi- 
9ttd0.81 5.23 .12*6 

W4 0QLB2SJ4 1/87 
9% 40- 82 S -25 387 
9V.O0 82S36 4*7 
9<W.82S27 •’ 4*7 
8toO0 82S2B 5/87 
Btt 00. 82529" 7*7 
900825.30 BÄ7 
8ttd0.82S.31 987 
Bto dgl B2S32 1087 
BW-825'33 11*7 

7ttq0-B2534 11/87 
7to Ugl.aZSJS 12*7 
TV. 00- 83 S 38 1.98 
6tt OgL 835 37 348 
7flgl 83 538 588 

TV* 60- 835 39 -688 
7HW-S3&40 S*8 
8O0.B3S4I 6*8 

90gl.63S.42 - 888 

8#0- 836-43 12*8 
Bto60.B3S.44 12*8 
fl 00 MS45 3*9 

Ttt 0gi. B4S.46 4*9 
7ttd0-MS47 7*9 


-a«*" E&i .- IQS^I*. 
aa*. 100.26 1033 

ra*4 96.96 - - 99*6 
!«'».«■ 993 

--3*5. im iS 101.2 
■. ■#«-. 10035 : lOftl 
. M5 100.35- -. 108.4. 

- 7.85* IK ÜÜC IOC« 

.'»85 1013 10T3. 

38$. B7.JG -97.S' ' 
580 97,6 .. S7J 

12*6 99.7 ; 993 ' 

• 1*7- »• • 93 ; - 

1.87 Mj 6'. ■ 99.6 
«7 98 93 

757 97.4 • 97.56 

10W 9S.a -. ' %.i 
:J«S.M,7a$ ^5435 
9*8 95 Ü5 95.66 ' 

- »00 95,5 ‘ 95.5G 


F 6l»ogl. 79. 

Btt fle»- 73. 
>. tau. tr . 
Sflte 77 
Dd0 7811 
: 6ttdgl-77.' 

SW 73 x 

- . 6d0 781 
600 - SOU 
900 31 
. lö 1 -» W Bl 
IITi #0 Bl 

BW «J 
lOflgl 82 
Sto wt 82 
B60.82 
7tt|M 83 
8to d0 83 


2B5 130 
2® 10D3G 

287 99 
9*7 95.6 
788 9«J 
M9 94.7 
.7*9 100.15 

Äsö'siis 
7«1 SBi 
Mi 1Ö4 
9Tü 111.75 
11/1 110.86 

2-32 59 
Z*2 109.4 
7-9Z 107 
11« 98 . l 
IW 46.75 
HM3 B9.5S06 


4/B9J10T 3 
6 SS 96J 
7« 1 00-25- 
488 100.35 
9*9 8825 
' -rrw » 

•» 99.15 

m i«ä 

-5*0 91.95 - 
. 7*0 101 
11*0 100.3 
,U« 96JJ5 ; 

. 1*1 IM 
‘7*1 ii ej 

9*1 1I3G 
ia*i hä 3 
1*2- lOflÄ 
- • 3*2 I0BJ 
3« 68.45 
4*2 106J5 
5*2 1B3JS 
.6*2 101.4 
. 8-92: 104.2 
6W J03J5 
1252 96 J . 
1*3 352 


■ Bundespost ' 

F 6tt Bopos 68 6*8 96 45 96.55G 

800-721 - 9*7 100 J5 100.7 

10W-81 3*9 107.6 107.6 

iatoO0.fll 6*6 1QS.4 106J5 


8 W-S 0 

7ttfl0-W 

8tt#0 Bö 
1 U>tod0 Bi 

Wogi 8 ? 
8ttflgi B? 
8tt 00. 82 

7*00 83 
Bto etf a 
Btt tq\ 84 


Länder - Städte 

S 6tt M.-UU« 78 86 107.7 - 197 J 

Btt #0 82 92 100.2 1032 


M 7 Bayam 66 
StodgLBT . 
600 68 
600.78 
8tttf089 
Btt 00. 82 
7ttd0 83 
BO0 B4 

B 6to 0t(ta7O 
8 Wl 72 
rw.77 
Etod0 .78 
Btt #0- 80 

BfTtt Bremen 71 
800-72 

7to Ogi 83 

H 8V> Hanmoig 70 
6v.flgi.77 
8d0 80 
Btt fl0. 82 
Ttt W .83 
(TfeW.84 

f 8 Hessen Ti 
SV. 00 78 

taBto Neden.TO 
7WW-72 
800.72 ‘ 

7to 00-79 
7ttd0 82 
8#0 83 
Sflgl 84 

0 7V>NRW83 
7ttflgL83 
8M.agl.83 - 

8to 00.83 
Bto OgL 84 

F fi «*L-Pt. 64 II 

800.71 

F flfeSWTO 

700.72 
600 78 

H TV. ScW -H. 72 
8tt d0 73 
800 84 
D 7 Essen 72 

5 7to5taHgaR71 
7ttflgL72 

800-83 


86 10O.4G 
67 101G 
85 98.758 


65 1026 102 

85 101G 10IG 

85 lOOJ. UXK 

B8 97.5C 97 JC 

88 T B4G 104$ 

87 10D.E5G 100.65G 

87 101G 101 

93 M*5 94.9G 

85 1DUG 101.2G 

92 9E.15G 96 15 

92 99.55 99.75G 

92 107.4 107.B5G 

92 94.7 94.7 

94 99.58 93.756 

86 100.9G 101 

68 94.5 »4.5 


92 96.75G 96.75G 

93 96 9B.1G 

94 9BJG 98.5 

93 95.2 95.2 

93 96 JS 96.6 

83 101.05 ID! JG 

33 99J B9.7G 

92 9995 99.95 


85 1D0.75G I00.75G 

87 ».25 99J56 

88 94. IG 94.1 

87 W.5G ä 3 X 

85 100.75G IM, 75 

B4 B8G 986 

85 100.150G 100.256 

86 100.45G 1D0J6 

87 10056 100 JG 

93 98.25 96.25 


Bankschuldverschreib. 


Bundesbahn 

fl«ta)72 - M4 lT00Cl*6 1100.158 

00.7$ 9/M 180^ jlOoi ‘ . 

O.TBlir ’ IIÄ l»Ä 19SJ95 


f fiAflg. Hrpo- Pli 
6Vi 00 H 5 
. 7 00- Ff 2 

F 7V. IM PI 104 
900 H106. 
lOdüLPMOB 
-7 00 XS tE 
800 KS 155 
I 9 00 KS 169 


B2J 82J 

90.5G &0J6 

100,256 100.25G 

100,456 100.458 
1034)56 103JJ56 

167 J5G 1D7J5G 
S.7S 95,76 

99.4G 9B.4G 

102.156 102.156 


FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE / BÖRSEN UND MÄRKTE 


öffentliche bröckelten weiter ab sw 6 


Gerüchte über eine bevorstehende Diskonterhöhung in den USA sorgten am Renten- 1 . 
markt für neuerliche Unsicherheit. Dennoch blieben die Kurse widerstandsfähiger ob 
zunächst befürchtet worden war. Dafür sorgte offenbar der leichte Rückgang des 
'Dollar. Öffentliche Anleihen wurden auf breiter Front bis zu einem Vierteipunkt 
zwückgenonwen. Bei den Pfandbriefen stabilisierten sich die Notierungen auf der 
Basis der au Vortag reduzierten Kurse. Die Ausländsanleihen präsentierten sich in 
einer widerstandsfähigen Verfassung. 


U Stt Bjyci.Htfu P1 14 57.7SG 

6 W Fl 20 82G 

»fcögi ?! 2 95.5T 

7 Ogi PI 3 95,250 

Ott W Ö W 97.2SG 

7Vi W K> 27 BP.250G 


»isSOG B9.250G 


3*0 IM 100.05 
830 93,0 96.75 

1890 102.9 102.9 

ia*i 111J6 UV 

232 107.85 107.85 

'6*2 1K.6&G 102.K1SG 
1032 )Q1j25t£ 101.2 

2*3 96.B0G 86.8 

*33 »US 101.3 
2*4 |99.9 |93.9 


M S Barer. Hnn Pi 33 
5W dgl. Pf n 
6 00. Pf 34 
600 KDP15Ö 
ew 00. P1 10 B0.75G 60.756 

6 0ff KS 1 99^G ».356 

U G löa. Mb B iS 97. SG 97.56 

6 00 * 16 96.26 96.26 

6 00 IS 17 96G 96C 

Btt Ogi K0 <9 1D1.5G 10156 

Ott W KO 48 101 AG 101 4G 

M 7tt B»;Ukgi pl ioa ioojs 100.25 
5tt W Fl '05 1006 10QG 

Vb flfll B7Ä JD1.25C 101.36 

M 5 Bayei Voitto PI u 118G UBG 

Stt W PI 28 100G 1006 

6dol PIK 9lG 9IG 

6VfOgi Pt 3 8SG 96öG 

fc% W Pi 12 ßje B5.5G 

7 W- Fl 20 66G KG 

B 5 Bffl POnOO Pl 7 9&.75G 99.75G 

7egl-P<3i »3b 89 JG 

6 00 H 34 %£ B6G 

6tt 00 F4 37 »6 99G 

8 00 Pf 51 1DQ.SC 100,5 

rt>5 Orftam. Hifpo PT 1 I1BG 1186 

7 00 Pl 60 6G.7SC 66.756 

7to W Pl« 7 926 S2G 

6W-KS29 SOG BOG 

.'Ogi KS 30 &8.4SG SC.45G 

D 5 Dl CeiüDofl. Pl 44 119.50 U9.5G 

5 00 PI54 U6G 116G 

6 00 Pl 1» BMC 806 

6to 00. Pl lM 87.56 87 SOG 

6tt ogl. Pl Mi SG.SG 86.5G 

7 ogl Pl 143 926 920 

7flgl KO 113 100.15G 100.15G 

Sag l kO 21? tot, £6 101. SG 

9 00. KD 215 ID1.9G i0i.9G 

9tt Otf. KO 218 100.8G 100.6G 

H 5tt OG-Hffoflk Pl 21 1186 1186 

5tt 00 Pf 50 73G 736 

9 w KS '39 103.2 103.2 

F 8 Oi Gen bt. Pt 216 101.1 <01.1 

3 00. Pl 239 103 3G 103X 

H 5tt OG-Hjtabtt KS 9 1096 1096 

7 #0 KS 35 99.7G 39.7G 

F 5r'. 0l Gen.t* 15 70 62 .96 92.9G 

Boa’ IS 71 !OOG 1MÜ 

Gto 00. IS 73 S7.55G 97J&S 

Ott Ogl. B 80 IMG IMG 

f 6 OgiDJJiaram KOSH 81G SlG 

6 00. KO 18 786 78G 

7 00- KO 97 >00.16 100. IG 

Ttt W- «0 «85 96. SG 96JG 

9 00. XD 129 10! JG IÜ1.3G 

»tofi Ol Hyo. lönn. Pl 91 78G 7SG 

7 00 KS 101 99, 96 99.96 

10 00- KS 134 1016 1D1G 

Btt 00 KS 140 100,56 IMJG 

Bf 5 Dj.Hyp.F-BR Pl 41 1Q7G 107G 

400 R 57 59G 996 

5 00 Fl 87 70G 70G 

7 00. Pl 123 97.156 97.156 

Br SV? ft.Hyp.F-BF KS 74 BIG BIG 

6O0.KS86 786 W 

6tt d0- K5 259 96.56G 96.55G 

F 5 Dl. Päfldbr P) 32 720 72G 

Stoagl Pl 58 79.5G 79.SG 

6 ogl. PM62 78G 7H3 

B 9tl.Pi.Wi M 482 1046 1046 

BfS Dl Sdontk. Pf 46 100G IMG 

btt 00- Fl 52 88,90 88 9G 

6tt 00- Pl « 93.6G G9.6G 

$V. 00 Pl 60 96, SG S625G 

Sv. 00 Pl 74 93 JG 99 JG 

6tt 00- Pl 76 97.3G 97 JG 

Br6to0gl.PI 77 94.756 94.736 

600 P142 9935G 99.956 

Bto dgl Pl 47 101.7G 10I.7G 

F 5 Hl. Hypobk. Pl 86 7*G 706 

5tt dgl Pl 53 7GG 766 

£ dgl PIT* 76.56 7&.5G 

6 00 Pf 130 92.5 92J 

btt dgl Pl 133 66 JG IeG.S 


H 5«g UW-PI2 
£00 U 
6 00 47 

F 5 HßtilB PT B 

5 Otf Pl 60 

8 00- Pl 73 
400 KOS 

H 6 Hyp i Hög Pl 96 
6tt 00 Pl SO 
BOgl Pl 248 

9 00 KD 125 

8 dgl KO 175 

9 00 KO 259 
Stt ogl KO 262 

F 5 uw Ftncdfit: Pi 4 
500. Pl 12 
7fl0 

10 Ogl Pl 40 

6 00 KO 30 
9tt ogl. K M 


F 4tt U#l Su< Pl 5 
5to Ogl. Pl M 
T «gl. P» 1Z 
4tt flgi «3 S 
?Vj 00 KD BO 
Sh 00 KG 81 


S Ott LKbK Bad*. Pl 6 
600 Pl 28 

6 Ogl. Pl 49 
8tt d0. K5 8 

H 6 LU.S-H051.Pl 83 

7 Ogl Pi 97 

10 Ogl- P133 

Ott 00. KS 76 
10 00. S 95 
litt w £96 

U 6to UüncJl.HvgQ Pl 100 

H 4tt Uorunyn «fix P( 24 
8ttOgl Fi 42 

Hn? Bord. LbV P» 1 
7» dg I HJ 

B ogl- Fl ’O 

9 00 KO 53 
Ttt ogl 15 6 

10 00 <S 37 

f 5 Pbt hyco PI48 
600 Pl 58 

6 ogi P> 95 

7 00 Pl 114 

0 5 (MV Bodcncr Pl C 
Sto ogi K 

4 <0 Pl 16 

8 Ogl Pi 26 

Bto Ogl- P< $7 
Stt 00 KO J-rE 
9to 00 KO 58 
7tt 00 KO 77 

S 5 RhHyo Uarvtfi. PI 59 
5tt 00- P< 109 
700- P> 125 

7 ogi. Pl iS 

8 00. P1177 
800 KS 77 
6ttdgl lEflO-l 
Btt 00 KS 110 

Bi 5 Si. Kl 0VB>PI17 
5tt 00 H34 
5d0 PIS 
Stt 00 PI4J 

6 00- Pl 50 

7 ogl. P! 61 
B 00. Pl 70 

5 Ogl P(6S 

w 6Sct»U«rP Pf 23 
7to ogi P145 

M68MDaonPi4i 

5'» ogl- Fl 57 

Bto d0 Pl 143 
7 ogl Pl 57 
7to Ogl Pf 104 

7 00 KS 49 
7v, 00 KS 81 
B ogl »5 ’43 
Eto Ogi KS 13? 

9 OgL KS 185 
Sto 00 KS 171 



Warenpreise - Termine 

Nur mH brvchteiflgen Veränderungen nach beiden Seiten 
schlossee am Dienstag «He GöMnotierongen an der New Yorker. 
Durchweg etwas schwächer ging Silber aus de« Markt. Gering- 
fügig abgecdiwfidit in den vorderen Sichten und unverändert in 
den entfernteren Positionen notier t e Kupfer. Abschläge In allen 
Kphtraklon ^verzelchneten-Kaffee und Kakao. 
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0« 

0« 

Jan 

MH* 



— W — UB 

HwrYortl&lb) 
MssssKtf-^ 

Scbnatz 

; Chicago (cflb) 

locotec 

i CUKse «tote tag 
4T5.fr. F 

Talg 

He* Vom fe/lb) 
upwhtt 




Z a cto r . . 

London (SÄ). ». 6 

■to} 

0« - 

Du 



BenuBmlttel 



Umsatz 

4046 


Mw 



Swgagifl iSnaß- 

24.7. 

- 

Ihm Yortc (£*) 

• 23.7. 

-a.7. 

SmgS/iGÜ 1«) 


; , 

Temwikontr. SepL ... 

• 1 «0.40 

143.60 

5ün». Sarawak sfltt 

345.00 


Dei. r . 

137.40 

-139.75 

tate Smwfc 

585.00 

• ' 

Ma 

135.70 

137 JO 

»wte tarn* 

592.50 


1BJÄ-129J0 126JXM28.« 
135, 60-135 J0 132.80-133.00 
144.00-144.20 140,80-141 ,M 


!e*Hrmut.intt.F. 


Ösaga (ütö) 

** 

014. 

Du 


I ■ ■ 1 1 1 1 1 r I m 
•C m^ianörviÄS 

aaeago (cM) - 

, Ju» 

**• 

Frtr 


0X303 |OtoJ 

OchKneWi schnre 

RnerHonhem 

IGOis emh. setwett 
Rhcitoitten . ... 
Soiatobon 
CM2QÜ Icbuxh) 

5* 

Sen - 

No» 

Jan 

«tz - 

uu 

Jt* 

Sojax&rot 

ChogolS««) 

Aog 

Sen 

016 

De. - 


24.10 Wtomc lean. SÄ) 

Jul 

OK. .. 

De 

Ä» UM) 

New Vort (cM) 
westköste lob Wert.. 

2530 EnSaoBbl 

fiottoüam(W) 

19.75 (t0 Hert-öJ 

UM« 

Rotterdam ISV) 

21 j5 je0 Hart. ea Tank.. 
21,00 PSisflH 

19.25 Romidare (SÄgi) 

iß J0 SammcH 

s»n« 

Rawd. (IWIOO lq) 
53.85 mnMedeH.tabW!rt 
49M u-v— u 
51JB Ro&emam Ittf) 

PhÄjKweacfl 

Letaset 

58.25 Roto/dam (Sä) 

$5,60 Kwada Nr. 1 nt 

67.25 fttlenSm 



M 5 VethB* «0 ft 55 IllTG 
600. Pl» 

7 dgl. Pi 100 

D SWeStLfl Pl 9S0 
GV. 00. pl 403 

9tt 00. P> 1007 

8 00. Pf 1015 
>00. K0 556 
6Y4 00. 16 420 
9to H0 ® 1301 
&tt 00. 16 1276 
Bd0 61512 
T,. dOL IS <520 
ßtttfgl. 6 679 
7to 00. S 1503 

D 4 Westi. Land Hi 
600 Pf 16 

Gto dgl Pi i6 

7 ogl. Pl 20 

0 su wetn Hypo Pi 
9W ogl Pl 564 
9»-. dgl. KS 29« 

9to 00 KS324 

S 6 W6f Hypo. Pl 8« I 
7 00. KS58 
S ffto Mir. Kau Pt t 
7 00. PIS 


Sonderinstftiite 


5 WKbl 
fiogi 62 

bODDCfl MW. 64 

E fih.Brt*. E3 

6 dgl- » 
b RWE 63 
600 65 
7tt#0 ?! 

7 00.72 
6Rn.-M.Qon & 
6 Vj 00. 6fl 

B Scbbwag 7l 

Tto nassen ti 

8 ogl. 72 
7V« öqI 77 

8VEW71 
6ttdgl 77 
7 VW 72 



Optionsscheine 


r ii BASF i)»er Zee 82 52.9 

7v« Bayer Rn. lg 54.4 

10.6 Siyer Rn. 62 59.1 

7ttBt0BL.0l.B3 TZJ 

6tt Cto-Gemf 75 912 

BtoConweubk ?6 42 

7 Com», in Lu*. £ 42 

4V, Dl. bk. Camp 77 103.1 

Jto a. 8t tat. 83 9B.5 

&V« De^tssa 83 133 

4 Diasdner BK. W 83 43 5 

4 00. 83 II 45 

10 Hoechst 75 2B0 

btt Otf 79 fefi.Ü 

8 Hoadia 83 756 

■ tt Jw syn Rubber 82 1680 

5tt Juso 83 3400« 

tttSiMhtW «0 

Miau 82 180 

7tt Siemens 83 IBA 

6Ü75 Smenng 83 85.5 

4 VetB 83 47.4 

615 Wels F 73 237 


D 6 DSLB Pf 28 
GdgL PI47 
7d0 Pf 63 
7to Ogi Pl 98 
8 Ogi Pl 104 
8 00. Pl 165 
Stt 00 RS 45 

6 Dpi RS 73 
8 00 RS 120 
815 00 RS 153 

7 00 RS 162 
9tt 00. RS 172 
6 dgl RS 186 
10 ogl. RS 183 
Mtt 00. RS 195 

F 7to KFW 70 
600 70 
7tt 00 79 
BdgL 84 
F io Kreon 61 
F Bto Kid WteOJUtO. 8? 
7% 00 63 
8V. dgl 83 
7.5 dgl 84 l 
7.5 00. 84 il 

F Su» Ml SS 14 
600 RS 15 
6 00 RS 16 

8 00. RS 19 

600 RS» 

6 00 RS 21 

6 Ogl. RS 28 
7tt ogL RS 27 
6tt 00. RS 60 

7 00. 94 

7 dgl- 99 

8 00 101 
7toO0 102 
9!5 00. 126 

D BLAG TS 76 
6ttd0 TS 77 
5v, Ogl 7B 
7 00. TB 


F Btt BASF 74 
BayaW 
5 CoKi 64 


S5J 57J 

53.1 54 

S2Ä 53.1 

BIG 6006 


Optionsanleihen 


F I tt BHF Bk « 83 mü 
Ttodgi. 830(7 | 

3tt ComB*- W I 

78 mO OM , 

F 3tt 00. 78 oQ DM 1 
4toCF0T . Bk. 

77 ntO S 
4to ogi 77 oO s 
3tt 0« . Bk 63 mO 
3ttd0 83 oO 
6to OL Bk 83 mO 
6V. 00.8300 
4 Dresd. BL E3 mO 
4 00. oO 

7\t jap. Syrs». 82 
Ttt 00. 82 oO 
y . Jusco 83 n>a 
5« ogi 83 oO 
3to «nutet» 84 mO 
3to dgl. 64 oO 
4Veta84mO 

4 VetB 84 oO 

F BttWefcF 73 
mOOM 

61, 00. 73 oO DU 
F Btt BASF 74 re 0 
Stt BASF 74 oO 
JVi Bayer 84 nO 
Tz, Bayer 84 nO 

5 Gomi 84 mO 
SCanb84 oO 

M 3to Stumpf 88 mO 
M Ttt Slump! trO 


Industrieanleihen 


Wähvungsanleihen 


6V, Kapen nagen 72 (96G |96G 


Wandelanleihen 


F 6 Safleoatfl TB 

I94.5G 

SBayetnsi 59 

99356 

F B Ctem «üs 7) 

100JS 

7tt Cm. Gm. 71 

99.95 

HEW62 

97.5G 

7 to OgL 71 

ICOG 

4tt Harpen 59 

i960 

6 Hatsch B4 

99.75t 

7ttdflL 71 

99.86 

Ttt uraaoi 71 

99,65« 

Ttt Kau&ol 71 

99.8GG 

7»’. d0 ;i 

99 .esc 

7to 00 .76 

99.40G 

7to UOCMV Vf. 71 

992ST 

B 00 72 

9S.7G 


F 5 Bayer 69 
h BBebndoil» 
0 9 Gtnnes 74 
6to KSB83 
F 6 PW 84 


IllfijSC (118.6 


Wandelanleihen 


F 4». AK33 69 
F 5AsksC«P 83 
F 3tt AH Bppan 76 
f 3tt AS2IU 00 78 
p 4to Canon mc 77 
f 3fc CSs Comp 75 

F Stt Da« MS. BO 
t 4V» Furrtsu bm 78 

F 5 ogi. 79 
? sv. Hoogoveic 68 
F ito izurttjß Co 78 
F 3to JuicoGo 76 



F 6 Künum 75 
F 6 Krnaraiurar Pna. 81 
F 6«- d0 a 
F 3tt Henker, re 

150T 1 

103.K i 

103.5 1 

102.5 1 

F X- dnh Mg 70 

123 5 l 

f 3<.j muiutai F 79 
F 6 Hcneln Int 70 
F Stt lArota 77 
F 4d0 . 79 

955 1 

KG » 

1B0C 1 

13*3 1 

F 6.I5URBIB H 81 
F 6 dgl 81 

1336 ■ 

IQB.5 1 

F 6 ttem Co LU 00 
r 3^, Wppon 5h 76 
F 3to toaan Mn 78 
r 4 tosshn Steel 78 

134 .SG 1 

i24G i 

96 91 

I&7G 1 


7 bto Cce v a Gt 69 
f 3 1 j Ohm ius 79 
F 3», Otmom Tar 79 
F 4?, One« Fm 79 

F 3tt R«w Comp 78 
F T. n«nm m 72 
r 3tt Sanoen Corp 76 

F 6'.j Seiusui 76 

f Sto SW E> 78 

F 6Taiy« V v #en62 
r 5 IcdU W 66 
F 31, lok fl« 76 
F 4 Tokyo Land 79 
F 3tt Trr Ken« 78 
F 6tt Uny Ud 79 


Ausländische Aktien in DM 




F L’ArLaide 


F «g&.keaia 
P AHL$BWlAi! 
M ALPS B 


F An Cynarae 
F Amenecn 
D AnwtaaEqr. 
0 AmMcon 
F Am TAT 
F Anno Bank 
F AngtoAm Corp 
UAogktAo) Gck) 


F AsataCeen 
M AO.fttfWd 
H AthiCop« 


D Süd W 
F BatCvsoa 
F Baneoik Bftao 
F tem Central 
F B«e Ha>. Amen; 
F Bau da Sananoo 
F BMP 0» Vteay, 

F boo*Rand 
M Bad io» U5 
0 BeanceFooos 
F Bd Manie 
0 BaeCaraO» 

F BeKSeu» 

D BettMera Sieei 

f BaasDrfei 

F Sowg 

M Baugurnffle Cotse* 
F Eo*aar 
D BP 

M Braten 10 

f Bull 


D Entern Ae Lns 
F Easmpn/bibJr 


Wolle, Fasern, Kautschuk 

BaammilB 

MrwYort(clb) M.7. 

KomralaHi. Z 

0« 66.60 

On. 67, B 

«IZ 0.20 

Ua 70,00 

Job- 71.01 

Bfl 70.75 

Kafltak* New York 
(ol>); Kä ndHip-ES 

ÜcaRSS-t: 46.25 

Wadi 

Und. (Neust, tag) 

Kiea Nr. t 24. 7. 

Au g 480-4® 

OM 498-500 4 

Ob 503-506 4 

Untac 301 

Vota 

Rute (FA g) 

Kammzöge: 2». 7. 

OB. wiert. 

Ott uneih. 

Mir; iraerti 

Mal man 

Uffisao. 0 

Tstoenr - 

WWe Sydney 
Uuffl cvgi 
Mamo-SctMitoBwofle 
StanrtartBvpe 2fl, 7. 

Oh S63.D-584 J 5Gil-550.0 

Dtt 568.0-568.5 SAM7I.B 

Män 5775-578,0 S70Ä-571J) 

Ümsaic 54 

Sisal London (51) 

cd eur. ttapnäfen 2*. 7. 

Eid Afncan 3tong ... 670.00 

wideip/BlHJ: 640.110 

Seide Volon. |Yflg) 

AAA. M Lager 24.1. 

Jufi 13410 

Aug 13399 


laO» (pIM)) 
Nr iRSSIoeo.. 

Aug 

Sep« 

OM 

Tendenz: rutug 


24.7. 

68.00- 71^0 

67ÄWO^O 

68.00- 71 JJO 

89Ä-71J0 


0 . 7 . 

67^0-71,50 

58,80 

67,00-69.50 

68ÄF-69.50 


Kartsctak 



Uaüyse |ma dkg) 

24.7. 

23. 7. 

Aug 

210.50-212.00 

208.00-209.00 

SegL 

216.50-217.50 

214.00-215.00 

Hr 2 RS5 Aug 

3MJJO-205.00 

20100-203.00 

%.3RSSAug 

200.50-20150 

198,50-19950 

Hr. 4 RSSAug 

19350-19450 

19150-19250 

Tendetir rahg 



Jrto London (£/tf) 

24.7. 

23.7. 

BWC 

59050 

590.00 

BWD 

51550 

S1550 

STC 

SOI» 

590.00 

BID 

515.00 

515.® 

Erläuterungen - Rohstoffpreise 

Mengsn-Angsbetri mtynunee (Fewunze) 

= 31.1035 Q. 11b 

= 0.4536 lg: 1 R - 76 WO - (-). BTC - 

(-): BTO - |-j. 

Westdeutsche Metallnotierungen 

(DM ie iM lg) 



OsI.-fiBü innton. .. 

25- 7. 

24.7. 

lautend. Moral 

137.78-138.16 

138.92-139.11 

drtoaig. Moral 

136.64-13653 

137,40-137.59 

Brie Basis Locaoc 



taJterf. Mcxö 

25158-251.77 

25052-251.20 

draitolfl. Mona 

25t 51-251 .20 

249.67-349,86 

PnxJuz.-Pftt 

284^4 

285,43 

ftefezlaflB93% 

3922-3961 

3912-3951 

NE-Metalle 



<M je IW*} 

25.7. 

24. 7. 

Befchriytknpter 



fiir iffizweöa 



(oa-wirt*) 

392.40-39450 392.02-393.92 

Blei m Katrin 

14550-146,50 

146.75-157.75 

«anlBfe» 



Bf Lffexeöffi (VAW) 



Ru«*antfl 

4&50-45850 4 5550-45650 

Voraehdatn 

404,00-46450 

461.00-46450 

■ W der 6ruoflbge da IWdangm to bddsbn tot) nedng- 

sta (öripw* dwefl IS (tootefwaitaae; und KapJertwarief. 

Messingnotierungen 


an 58, i. vtf- 

25.7. 

24. 7. 

arbenmossute ... ... 

383-386 

334-385 

MS 5B, 2. Ver- 



aiheaun^ssute 

429-431 

429-01 

MS 63 

414-419 

415-419 


F Gemi Becnc 
F Genera/ fosk 
F General Mnng 
D General M*ws 
D Gen Sw»g 
D Gesacfl 

r Goodytai 
rt Grace 
F GraybouDd 
0 SW 
F Cu* 

F Gut Canaaa 

0 Haiiiunon 
M hm« Partiid 
D H0WWSB0 
0 00 00 
F Hitadk 
tt Hohn» mos 
F täreesakr 

M Hmgk. 6 Shanghai Bank. 

0 HOOOOVWE. 

0 MjgflesTaji 

F IBM 
F CI 

M impab Po> hoo 
M impeflWOe 

M wem Hamrae 

F lno> 

F JH.T8I 
D OduuRn bo. 

F totcemeni 
F lanwya 

F Japan Uw 
D .Hä» 

F KansmKiafl 
F Sufi 

M NMt SdU Mei 
F KociBGu 
0 tlU 

F Kuashrafei Pto» 

F KuDoa 

D Utjnjt 
D Linon M 
F une!za> 

0 L1V 

U U l M HbM. 

F Magno MaraDi 
0 Mauten 
F Mannte ftxw 
D teausiraB 
U MtOdibM's 
M Ml mi Lyren 
F MtDonneuD 
M Knraist te. 

0 unwcoH. 
t> u™sa Camera 
F Mnaiosin Cttra. 

F MnsoOcJ» 0. 

F MsuiBk 
F MewACo 
F Mcoi Enget 


F MfcwftB 
H Motel Corp 
F MonsMO 
F l/taraencan 
F Murara 

M Kar. Seracond 
0 Nai Weanwj» 
F KEC Corp 
F Nestle 

D Mo Sec. 

F NvpoflNKqn 
F Wppon Siwijön 
F Mppjn Yustr 
F MssanMmw 
F Heran 5<M 
F teshn. iwa. 

Ü NLlndvSnts 
F Hpt* Hydra 
F Mn» 

H Oa Paratem 
F Geer d Gm 
F QtoeDSl 
F GkwniV; 

F Gyrapis Onxai 
H ». Omraerao 
F OmonTrwi 
F Pjcrte Tele« 


Zinn-Preis Penang 

Srac-Zmn 

ab Wert pmm0 24. 7. 23. 7. 

(Rmg./kg) 29.15 29.15 

Deutsche Alu-GuBlegierungen 

(DM (e ICO kg) 25. 7. 24.7. 

Lag- 225 408-130 413-00 

lag. 226 410-432 415-132 

lag. 231 440-452 445-452 

Leg 233 .. . 450-472 455-472 

0» Piwe vertieften «ti für Abnahmemengen von 1 ws 
6 1 frb Wert. 

Edelmetalle 25. 7. 24. 7. 

Wäte (DM fl gl.. .. 33.20 33.40 

GoM (DM e kg tango*) 

Banken- VMpr. 31 700 31 700 

Rücknanmepr 30 950 30 950 

Bold (DM |e kg FongoU] 

(Bass Lond. Ftcmg) 

Degussa-VWw 3i 790 3i 930 

Rüctaatorepr ... 30 990 3l 730 

«raibnea 33 350 33 500 

Gold (Frankfurter 86>wn- 

kurs)(DM|ekg) 31 370 31 400 

Sitter 

(DM je kg fansiiber ) 

(Bass Lond. Fang) 

Dajißso Wtor . ... . 651,00 679.60 

R&cknanraegr 660.90 659.50 

vec/benm 710.90 709.50 




Bote lUS-S/Fenunze) 
London 

10.30 

15 00 

Zünchmaogp.. . 
Pans (F/i-kg-Barreni 

Rtetags 

Sribsr tofommti 
London Kas* 

3Monm 

BUntara 

i2Wo<me . 

Wüte |£-Femnzc) 
London 

(r. Äörlfl 

Pailafltem (r-Feraim, 
London. 

1. ttenotipr 


25. 7. 

24.7. 

33.20 

33.40 

31 700 

31 700 

30 950 

30 950 

3i 790 

31930 

30 990 

31 730 

33 350 

33 5® 

31 370 

31 4» 

65! .00 

679.» 

660.» 

659.50 

710.» 

705.50 

elmetalie 

25. 7. 

24. 7. 

337,50 

337 75 

341.75 

333.50 

1-040.50 337.25-337.75 

»850 

96 5® 

553.75 

542.33 

559.65 

558 .35 

576.15 

574.60 

607.75 

606.25 

M. 7. 

23.7. 

249.60 

249.85 

99.50 

39.30 


r Pakfioed 
F Pakfued 2 
M PanAm 
0 f amet Onam 

F Fvuwabne 
U itesi 

F i^mri Raro 

[ F Peuge« 
f Phte Atoms 
h P» es 
0 Pnoau Ass 
u PcnettSl 
F Plrett 
M Pohnul 
U FlmM CWKMfi 
F Preaer &c. 

D Ranaoa ans 
M Range; On 
F Fun» Om 
F rteon 

F Rn 1<niQ NA Sj 

r Rd Time Kun 

h Baseeo 
f Rjrtuel 
H Roun» 

F Rorano 
F RrBinars In] 

D RowanCn 
H rOraJDuran 
U Fteenouni Pw Ho« 
F Sarin Sttanse« 

F Samten Carp 
u Sam» 

F Sanvc Eiec 
F Sanwa B» 

U SASOL 
P Scnenrg nnugh 
F Sonunäeigei 
F 5cm» Amu 
7 Sam aanlrvetBr PS 
f Set» BanbennCiR 
M Scan Rwauck 
F Setfu Starts 
F Setosui Honst 
F Sewascl He» 

F Stell Camoa 
H SneO I ( 1 
0 Sage* 

F Sm Bpo 
0 Solvay 

D Sony Corp 

F SoiiT/iaestem Be* 

0 SwnyCDip 

r SOU« 

F Samara Od 
F Sbi*x£jcc 
F SrayT-O*"*' p 
F Suinorao 
F SunMomc ttawy 
0 Somaume Metel 
D Sun 

U Sunsnme Mnmq 
F Smoa* 

F laue Kens 
U Tandy 
F Tann tudto 
F Tome» 

D Texaco 

F Teras bcf n mMS 
0 TnaneonCSF 
0 FhomFfl» 

F Tokyo Ej 
0 TökyoPac 
F lo»yo Sanyo L 
0 Tony 
0 Tastete 
F TRiO Koraraod 
F mr 
D UAL 
H UtMewt 
F unnnCarMH 
D unrayai 

F UMSO titeln 
f US Sie« 

F us Wen 
M V*H Rebb Exte 
0 Vfirt-Smn 
0 Vrtffl A 
0 00 «mrS 
F Warner Gttmiun 
F Mme/ Lamoen 
F Webs Faigo 
M Western Deep L 
M Western Mining 
U uiesingnnase 9 
F Wesn 4Jtraa*H 
D fern. Com 


I Km Yorker Weise 
1 GoUH&H Aman) 
Silbern 6 H Ankauf 
Ptenn Ir. Händlerpr . 
Pl«hC.-PftB . 
PaUadmm 
ir. Handle rgi 
Prooui-Prea 
Silber (cfmins) 


24. 7. 23. 7 

338.50 335 00 

721.00 7:5.00 
340 00-344.00 348.00-344.00 

475.00 475.00 

130.50-131.50 133.50-134.50 

150.00 150.00 


New Yorker Metallböree 

Kii0ertc.it>! 24.7. 

Juk .. 56.35 

Aug H.4C 

5ep. 58.95 

Qu. .. . . 60.70 

ja n .. . ßljo 

MB . . 62 JO 

Mai 63.70 

Umsatz- . . 4500 


Londoner Metallbörse 


AkmMoin ILij 
Kasse .. 

3MonaB 

Blei <Ci> Kasse . . 
3 Monate . 
Kupfer 

Htgtergraoe iLv 
mntags Kasse 
3 Monate 
abenosüsse 
3Monac . 
IKuptorStmaart) 
Kasse 
3 Monate 

Zrak ICi) Kasse. . 
3Atonrte 
Zlraiiii Kasse 
3 Münaa 
Quecksilber 
VH 1 

WDlfaana-Eiz 

(VT-Ernn i 


25. 7. 

871.00- 672.00 

695 .00- 895 JO 

352.00- 383.00 

359.00- 359,50 


1016.5-1019.0 
1036 0-1036.5 


1020 .0- 1020.5 
I037.MQ39.0 

661.00- 661 JO 
(>».50-600.00 

9400-9410 

9335-9336 


24. 7. 
88I.00-M2.00 
905.50-906 50 
364 50-365.50 
361 00-361.» 


1017.0- 1018 0 
1034.5-1035.3 

1018.0- 1019 0 
1C35 5-1036 0 

1021.0- 1023 0 

1037.0- 1039 0 

657 .00- 656 OG 
655.50-656.50 

9385-9391 

9320-9321 


/. >*?■ ^ 


Wetten, daß . . . Sie zu viel Miet- bzw. Wartungsgebühren 

0 für Ihre Femsprechaniage bezahlen? 

Beratungsgesellschaft für Femmelde- 
Bürokommunikatlonssysteme-Personal- 
und Unternehme ns beratung mbH 

dnd^in SpazlaHstenteam.^das at^ eine in mehr ats 20 Jahren mü der technischen Entwicklung 
•' oewaohaenen Erfahrung hinweisen darf. — . . . 

• Pmdoktneotmte Beratung sämtlicher KommunikaUohssyeteme. Die Beratung erstreckt sich von der Bedarfe- 
anaWse über die Auswahl der sinnvoll notwendigen Systeme mit Preis-. Laistu ngs-. Kosten-, Nuosnvergietch 

"• bis zur Überwachung der Unbefriabnefune dutvh den Lieferanten. ^ . 

rV ffM» Aufgaben übernehmen hochqualifcdarte Mitarbeiter wie zum Beispiel Dipi.-Informatlker - DipL- 
MathematdaT- BetifÄswlrte. Die Mitarbeiter verfüg«! über eine langjährige Berufserfahrung und das 

• W^^Ste^^vwhaiSerw KommunlkationssjrBtern ändern; erweitern oder gar erneuern wollen, nutzen Sie 
unser Know-how. 

• Bescha t tu ng reu teeftn. Vertrtebspersonal _ 

• Nahmen Sie mit uns Verbindung auf. sprechen Sie mit uns. 

5216 MederkassebRheUt, Oberstr. 71 - 77 , Postfach 1162 , Tel. 02208 /40 B 8 , Teietex 220831 


EamanSentteiieaGh l edanaVsfautabatittBrioch 

Handelsniederlassungen 

vergeben. 

‘Es handelt «Ich um <Se 

Dr.Danoli HAUT-«- HAAR Produkte 

• wrtcheafa beete Eifindung «*«• Jahre» 1983 ntli den höctetan 
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DIE WELT - Nr. 173 - Donnerstag, 26. Juli 1984 


LOS ANGELES / Harte Worte des Präsidenten zur Eröffnung der 88. Session des Internationalen Olympischen Komitees - Wessinghage bleibt zu Hause 



Nun sind es 
noch drei Tage 
bis zur Eröff- 
nungsfeier. Die 
WELT befaßt 
sich heute mit 
der amerikani- 
schen Turnerin 
Mary Lou Ret- 

ton. 


N ormalerweise wird die Köni- 
gin während der Spiele ge- 
kürt Doch ein Volk, ein Land, 
könne nicht warten, bis sie ihre Aus- 
erwählte endlich auf den Thron stei- 
gen sehen. „Amerika sagt hello, Mary 
Lou“, jubelt nicht nur der „Los Ange- 
les Herold Examin er“. ABC drehte 
einen Film über Mary Lou. Mary Lou 
Retton, amerikanische Ausgabe von 
Olga Korbut und Nadia ComanecL 

Mary Lou Rettons Haare aber flie- 
gen weder als Zöpfe wie bei Olga 
Korbut noch als Pferdeschwanz wie 
bei der Rumänin. Stattdessen stren- 
ger Ponyschnitt Wären dicke Waden, 
stämmige Oberschenkel und Som- 
mersprossen Mode, müßte man sie 
als hübsch bezeichnen. Mary Lou 
kann so richtig doof kichern und kurz 
darauf altklug daherschwätzen wie so 
viele Teenager. Mary Lou ist 16. 

Und trotzdem Tumprinzessin. 
Wenn Mary Lou über die Matte tobt 
verwandeln sich 41 Kilo und 145 Zen- 
timeter in einen GummibalL „Wenn 
Mary Lou Salto schlägt, sieht sie aus 
wie eine Hornisse“, monierte ein 
Tumkritiker. Olga und Nadia waren 
Schmetterlinge. 

Sie stelle eine neue Rasse im Frau- 
enturnen dar, beschreibt die Kicher- 
erbse den eigenen Stil und versucht 
bei dieser Auskunft ernst zu bleiben. 
Dann springt ihr der Trainer bei. Der 
Trainer heißt Beiz Karoly. Und es ist 
genauso wie damals in Montreal, als 
die Reporter das Mädchen Nadia 
fragten, ob sie eigentlich Spaß an ih- 
rem Leben empfinde. Nur, daß der 
Mann, der heute neben Mary Lou 
sitzt keinen rumänischen Trainings- 
anzug mehr trägt und keinen Eng- 
lisch- Dolmetscher mehr braucht Seit 
dreieinhalb Jahren wohnt der be- 
rühmteste Tumtrainer der Welt nicht 
mehr in den Karpaten, sondern in 
Houston in Texas. 

Auf Karolys Kopf fehlt nur noch 
ein Cowboyhut Es ist anzunehmen, 
daß das Büd vom harten Westman 
und Revolverhelden tief drinnen in 
ihm verwurzelt ist. Wahrscheinlich 
beruhen Karolys Erfolge fast aus- 
schließlich auf Harte. „Niemand hat 
früher daran gedacht, daß man diese 
hübschen und netten Dinger in kleine 


Mary Lou ist 
dem Meister 
Bela Karoly 
absolut hörig 

Bomben verwandeln könnte. In Tie- 
re. In Killer“, so redet Karoly. 

In der amerikanischen Zeitung 
..Sports ülustrated“ hat er einen 
Turnwettkampf mit der Jagd vergli- 
chen: „Da gibt es auch nur einen Weg, 
du gegen alle.“ Auf dem dazugehöri- 
gen Foto postiert Karoly so wie er 
sich am liebsten sieht: Im Kampfan- 
zug der US-Army und eine Knarre in 
der Hand. 

Seit eineinhalb Jahren läßt sich 
Mary Lou von Bela Karoly striezen 
und streicheln. Um ganz nach oben 
zu kommen, verließ die 14jährige Ma- 
ry Lou das Elternhaus, zog nach Hou- 
ston. Seither hat sie keinen Wett- 
kampf mehr verloren. Mary Lou soll 
als erste Amerikanerin überhaupt ei- 
ne Tummedaille holen. 

Das Kind Mary Lou ist dem großen 
Meister absolut hörig. Karolys Drill 
hat gefruchtet. Manchmal falle sie 
beim Schlafen aus dem Bett, weil sie 
im Traum geturnt habe, erzählt Mary 
Lou: „Aber das ist doch ein gutes 
Zeichen. Wenn man dich nachts auf- 
weckt und ln eine dunkle Halle führt, 
dann mußt du dort im Schlafanzug 
deine Kür abspulen können. Blind.“ 

Vielleicht braucht man Mutterin- 
stinkt und ein paar Schritte Distanz 
zum Sport, um besser feststellen zu 
können, was mit einem jungen Mäd- 
chen in den Händen eines Magiers 
passieren kann. Vielleicht hat Lois 
Retton auch Parallelen entdeckt in 
der Entwicklung ihrer Tochter zu Na- 
dia ComanecL Karoly hat seine ein- 
stige Musterschülerin in die Ver- 
zweiflung getrieben. Um der Macht 
des Trainers zu entfliehen, war Nadia 
bereit, ihr Leben wegzuwerfen. 

Soweit soll es bei Mary Lou nie 
kommen. Schon jetzt kämpft die 
Mutter öffentlich um ihre Tochter 
„Mary Lou hat keine natürliche Ju- 
gend mitgemachL Für den Verlust 
der Kindheit wurde sie entschädigt 
indem sie die ganze Welt sah.“ 

Nach Olympia sei für die Tochter 
Schluß mit dem Turnen, erst recht 
wenn sie Gold gewonnen habe, er- 
klärte Mama Retton. „Und wenn Ka- 
roly sie dann zum Weitermachen auf- 
fordert, dann habe ich eine hübsche 
Rede für Mr. Karoly vorbereitet“ 

MARTIN HÄGELE 



Auch eine Kette kann Edwin Moses nicht stoppen. Oe« Amerikaner wird 
den olympischen Eid sprechen. fotO:ap 

Samaranch vermied Namen, 
aber gemeint hat er die UdSSR 


sid, Los Angeles 

Zu einer scharfen Abrechnung mit 
jeder Boykott-Poütik in der olympi- 
schen Bewegung wurde die Rede von 
Juan Antonio Samaranch auf der Er- 
öffnungsfeier der B8. Session des In- 
ternationalen Olympischen Komitees 
(IOC) in Los Angeles. Der IOC-Prasi- 
dent kritisierte ira Dorothy Chand- 
ler-Theater mit ungewöhnlich harten 
Worten, daß alle Entscheidungen, 
nicht an den Spielen teilzunehmen, 
der olympischen Bewegung Schaden 
zufügten. 

Ohne daß Samaranch Roß und Rei- 
ter nannte, wußte jeder, daß er mit 
seiner Kritik vor allem die Sowjetuni- 
on meinte. „Trotz wiederholter 
mündlicher und schriftlicher Versi- 
cherungen des Organisationskomi- 
tees, der städtischen Behörden, der 
amerikanischen Regierung und ihres 
Präsidenten, sahen sich einige Natio- 
nale Olympische Komitees außer- 
stande, an den Olympischen Spielen 
1984 teilzunehmen“, erklärte der Spa- 


nier vor den IOC-Mitgliedern und 
zahlreichen Gästen. 

„Immer werden durch solche poli- 
tischen Aktionen die Athleten getrof- 
fen. die für ihr Ziel, an den Spielen 
teilzunehmen, hart gearbeitet haben. 
Für uns Lenker der olympischen Be- 
wegung gibt es nur eins: nachdrück- 
lich klar zu machen, daß diese Praxis 
für uns nicht akzeptabel ist“, kündig- 
te Samaranch Konsequenzen an. 

Der erfahrene Diplomat appellierte 
an die olympische Bewegung und die 
Sportorganisationen, die Regierun- 
gen der einzelnen Länder davon zu 
überzeugen, den Sport nicht als „Gei- 
sel aus politischen Gründen“ zu neh- 
men, sondern vielmehr den nichtpoli- 
tisehen Charakter der Spiele anzuer- 
kennen. 

Anknüpfend an seine Rede vor 
dem Bundestag des Deutschen Sport- 
bundes (DSB) am 25. Mai in Bad 
Homburg sprach der IOC-Präsident 
von der Würde des Fair play und stell- 
te die olympische Bewegung als 
„größte soziale Kraft unserer Zeit“ 
heraus. 
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Kuhweide 
trägt die 
Fahne 

dpa/sid, Los Angeles 

Ein Vierteldollar entschied über 
den deutschen Fahnenträger bei der 
Eröffnungsfeier am Samstag im Me- 
morial Coliseum. Beim Münzwurf 
war das Glück mit dem Segler Willi 
Kuhweide und gegen den Dressurrei- 
ter Reiner Klinike. „Ich freue mich 
riesig über diese große Ehre. Es paßt 
gut in die Landschaft, daß erstmals 
ein Segler ausgesucht wurde“, sagte 
der Olympiasieger von 1964 im Finn- 
Dinghy. Heinz Fällak, Chef der Mis- 
sion, meinte vor dem Losentscheid: 
„Beide sind sportlich und menschlich 
gleichermaßen q ualifizie rt.“ Für 
Klinike galt die Seite „Liberty“ des 
Geldstückes, die das Porträt Wa- 
shingtons ziert. Kuhweide brachte 
die Gegenseite mit dem US-Adler 
Glück. 

Kurz nach der Landung in Los An- 
geles hörte Reiner Klimke vom Aus- 
gang des Losentscheids. Er sagte: 
„Auch so ist es wohl richtig.“ Er wird 
jetzt beim Willkommens- Zeremoniell 
für die deutsche Mannschaft im olym- 
pischen Dorf die fTaggenhissung vor- 
nehmen. 

Gäbe es eine Goldmedaille für 
olympische Unglücksraben, Thomas 
Wessinghage wäre erster Anwärter 
darauf. Olympia war sein Schicksal: 
1972 in München war der damals 
noch 28jährige zu unerfahren und 
schied im 1500-m-Vorlauf aus; 1976 in 
Montreal vergoß er Tränen über seine 
eigene Dummheit, als er im 1500-m- 
Z wischenlauf den Endspurt „ver- 
schlafen“ (Wessinghage) hatte; 1980 
war er in Topform, doch der Boykott 
hinderte ihn am Start in Moskau; und 
jetzt wird am 11. August die 5000-m- 
Goldmedaille in Los Angeles wieder 
ohne ihn vergeben. Bruch des linken 
Mittelfuß kn ochens, sechs Wochen 
pause, Thomas Wessinghage mußte 
am Dienstag auf die letzte Olympia- 
Chance seiner langen Laufbahn ver- 
zichten. 

„Bis zuletzt hatte ich geglaubt, die 
Schmerzen im Fuß könnten sich als 
Bagatelle entpuppen. Aber es geht 
nicht Ich bin sehr enttäuscht“, mein- 
te Thomas Wessinghage nach seinem 
AusfalL 

Begonnen hatte das neue Olym- 
pia-Pech des 32 Jahre alten Mittel- 
und Langstrecklers mit einem Sturz 
beim Pfmgstsportfest in Fürth. Eine 
Beckenverschiebung führte dazu, 
daß Wessinghage sein rechtes Bein 
stärker belastete und humpelnd Ren- 
nen bestritt Wider ärztliche Vernunft 
kämpfte der Kölner Arzt im Training 
um seine Form. Doch in diesem Jahr 
konnte er kein wichtiges Rennen 
siegreich oder auch nur mit einer gu- 
ten Zeit beenden. Dennoch sagte 
Wessinghage noch wenige Tage vor 
dem geplanten Abflug nach Los An- 
geles: „Für mich ist Olympia erst be- 
endet, wenn ich dort irgendwo aus- 
scheide.“ Doch dazu kam es gar nicht 
erst, Wessinghage ist höchstens als 
Zuschauer live dabei Aufhören will 
er aber noch nicht: „Ich höre erst auf; 
wenn es mir keinen Spaß mehr 
macht Das ist aber von Olympia- Jah- 
ren unabhängig.“ 


Hollywoods 

perfekte 

Show 

sid. Las Angeles 

F ünf Tag e vor der Eröffnungsfeier 
der XXHL Sommerspiele beklagte 
Los Angeles den Tod eines der 
Hauptdarsteller. Der 23jährige 
See-Adler JBomber“, mit dessen Flug 
über das Coliseum der Auftakt begin- 
nen sollte, verstarb an Altersschwä- 
che. Ein 13 Jahre junger Ersatzvogel 
steht bereit, doch könnte sein Auftritt 
an mangelnder Routine scheitern. 
Doch selbst in diesem Fall werden die 
92 000 Zuschauer auf den Rangen am 
Samstag etwas Fliegendes sehen: Ei- 
nen Raketen-Mann, der die Antriebs- 
düsen am Gürtel trägt und eine 
„Wfllkommen rf -Fahne in der Faust 

Die Olympiastadt sagt der Welt 
„Welcome“, und Hollywoods Starre- 
gisseure ziehen dazu alle Register. 
Uber zwei Milliar den Fernsehzu- 
schauer in aller Welt sollen um 11L30 
Uhr Ortszeit (1.30 Uhr MEZ am Son- 
tagmorgen) das Läuten aller Los-An- 
geles-G locken hören und Bilder vom 
Strand und aus der Metropole sehen. 
18 Kameras im Coliseum und fünf in 
der Stadt werden das Schauspiel 
übertragen, das „Roote“-Produzent 
David Wolper zusammengestellt hat 

Eröffn ungsmusik und Olympiafan- 
fare wurden von John Williams kom- 
poniert, der für „Krieg der Sterne“, 
„Supermann“, „E.T.“ und „Rückkehr 
der Jedi“ viermal den Oscar bekam. 

Vor dem Einmarsch der Athleten 
erfolgt die Übergabe der traditionel- 
len „Antwerpener Fahne“ an Paul 
Ziffren, den Aiifiaeht s rats vorsitz en - 
den des Organisationskomitees, und 
Bürgermeister Tom Bradley. Nach 
dem Einzug der USA-Mannschaft, bei 
dem das Coliseum beben dürfte, soll 
um 19.10 Uhr Ortszeit Ronald Reagan 
als erster US-Präsident die 
16-Worte-Fonnel zum Beginn der 
Spiele sprechen. 

Zehn ame rikanisc he Goldmedail- 
len-Gewinner der zehn Sommerspiele 
zwischen 1932 und 1976 bringen die 
große Olympiafahne zum Mast Wer 
danach die Flamme ins Stadion tra- 
gen wird, soll bis zu diesem Zeit- 
punkt das bestgehütete Geheimnis 
bleiben. Gerüchte besagen, es sei die 
Schauspielerin Jane Fonda. 

Edwin Moses spricht den Eid für 
die Sportler, eine Frau den für die 
Kam pfrichter. Zweitausend Volks- 
tänzer repräsentieren auf der Kunst- 
stoffbahn über 50 verschiedene Völ- 
kerschaften, die im G-roßraum LA. 
heimisch wurden. Schulkinderlass»! 
200000 Luftballons in den Abend- 
himmel steigen. 

Zum Ausmarsch der Teilnehmer 
grüßt die Welt Los Angeles: Kalifor- 
niens Kameraleute ließen in allen 
Kontinenten Kinder das Lied „Reicht 
euch die Hände“ singen. An den Py- 
ramiden Ägyptens, auf der chinesi- 
schen Mauer, vor Londons Tower, 
Rios Zuckerhut und Australiens Kü- 
ste. Das alles erscheint auf den Anzei- 
getafeln im Coliseum. 

Und ganz zum Schluß folgt die 
Live-Ubertragung des Sonnenunter- 
gangs im Pazifik vor Santa Monica. 
Den hat Hollywood an diesem 28. Juli 
für 19.57 Uhr bestellt 


Bonns „politisches Olympiateam 
fliegt zum Spartarif nach L.A. 


cc 


Die fünf Bundestagsabgeordne- 
ten, die als Beobachter des Parla- 
ments an den Spielen teilnehmen, 
müssen bei ihrer Reise auf ein Stück 
Annehmlichkeit verrichten. Um Ko- 
sten zu sparen, werden die Politiker 
als Begleiter einer Versorgungsma- 
schine der Bundeswehr zum Luft- 
waffenstützpunkt nach El Paso ge- 
bracht Von dort aus dürfen sie dann 
eine Linienmaschine nach Los An- 
geles benutzen. Die Grünen werden 
keinen Abgeordneten entsenden, 
weil die Delegation des Deutschen 
Bundestages mit einem Flugzeug 
der Bundeswehr in die USA fliegt In 
der Olympia-Stadt wollen die Politi- 
ker überprüfen, was aus den rund 
fünf Millionen Mark geworden ist 
die der Bundestag für die Olympia- 
mannschaft bereitgestellt hat 

Bewerbung: Nach ihrer Rückkehr 
in die olympische Arena haben die 
Sportführer der Volksrepublik Chi- 
na bereits die Ausrichtung Olympi- 
scher Spiele im Sinn. Wie die Lei- 
tung der chinesischen Olympia-De- 
legation in Los Angeles erklärte, will 
sich China um die Sommerspiele im 
Jahr 2000 bewerben. China nimmt in 
Los Angeles zum ersten Mal seit 1952 
an Sommerspielen teil. 

Vorschlag: Der Präsident des 
Deutschen Schwimm-Verbandes 
(DSV), Harm Beyer, ist von den eu- 
ropäischen Mitgliedsländern als 
Kandidat für das FINA-Bureau, das 
höchste Gremium des Internationa- 
len Schwimm-Verbandes, vorge- 
schlagen worden. 

Absage: Zwei Kampfrichter aus 
dem Ostblock, die trotz des Boykotts 
beim Box-Tumier eingesetzt werden 
sollten, haben abgesagt Kurt Wolf 
(Halle) kann wegen akuter Herzbe- 
schwerden nicht erscheinen und 
sein sowjetischer Kollege Dadajew 
fürchtet offensichtlich die Konfron- 
tation mit den Amerikanern. 

Ehrengäste: Peter Angerer, dreifa- 


cher Medaillengewinner im Biathlon 
bei den Winterspielen in Sarajevo, 
und die beiden Olympiasieger im 
Rodeln, Hans Stangassinger und 
Franz Wembacher, stehen an der 
Spitze der Ehrengäste, die das Natio- 
nale Olympische Komitee (NOK) für 
Deutschland nach Los Angeles ein- 
geladen hat Der Biathlet Peter An- 
gerer wird aber auf die Amerikareise 
verzichten. Er sagt „Für mich ist die 
Vorbereitung auf die kommende 
Saison mit der Weltmeisterschaft in 
Ruhpolding als Höhepunkt wichti- 
ger.“ 

Doping*. Die Mannschaft der USA 
wird ihren Radfahrer Alexis Grewal, 
der in der vergangenen Woche gegen 
die Doping-Vorschriften verstoßen 
haben soll, nun doch einsetzen. Der 
amerikanische Radsport-Verband 
hat Grewal nicht mit einer Sperre 
belegt weil ihm keine Absicht unter- 
stellt wird. Ein ähnliches Problem 
hat die deutsche Mannschaft mit 
Gerhard Sirittmatter (Böblingen). 
Der Bahnradfahrer, Mitglied des 
Weltmeister-Vierers, war zur Hei- 
lung eines Beckenanrisses mit Ana- 
bolikamitteln behandelt worden. 

Sicherheit: Die für die Sicherheit 
verantwortlichen Beamten der Poli- 
zei und des Bundeskriminalamtes 
(1131) rechnen mit einem ungestör- 
ten Ablauf der Spiele. FBI-Mann Ri- 
chard Bretzing erklärte, es gebe kei- 
ne Hinweise auf terroristische Akti- 
vitäten. Die Sicherheitsbehörden 
fürchten allerdings, daß dieOlympir 
sehen Spiele für Spionagezwecke 
mißbraucht werden könnten. „Wir 
haben derzeit keine aktuellen. Pro. 
bleme“, meinte Edgar N. Best, der 
Sicherheits-Verantwortliche ira Or-' 
ganisationskomitee (LAOOC). Das 
FBI und der Geheimdienst CIA hät- 
ten größte Anstrengungen unter- 
nommen, um die Spionagegefahr ab- 
zuwenden, meinte Best 



Segler disqualifiziert 

Travemünde (dpa) - Die beiden 
Starboot-Crews Alexander Hagen) 
Thomas Buedel (Lübeck) und Jens- 
Peter Wrede/Matthias Borowny (We- 
del) wurden bei der 95. Travemünder 
Segelwoche vom Schiedsgericht dis- 
qualifiziert Trotz mündlicher Ermah- 
nung durch die Regattaleitung hatten 
die beiden Teams die Nummern auf 
ihren Booten nicht vorschriftsmäßig 
angebracht 

Navratilova verdient gut 

Bonn (sid) - Die 27 Jahre alte Ame- 
rikanerin Martina Navratilova liegt 
pingam an der Spitze der Geldrang- 
liste bei den Tennis-Damen, ln der 
ersten Hälfte des Jahres hat die Wim- 
bledon-Siegerin bereits 1 772 956 Dol- 
lar an Preisgeld em verdient Die 
zw e i tplazierte Hana ' Mandlikova 
(C5SR) brachte es erst auf 386427 
Dollar. Beste Deutsche ist Claudia 
Kohde auf Rang elf mit 109 881 Dol- 
lar. 

Springer überragten 

Moskan(rid) - Bei einem Leicht- 
athletik-Sportfest in Moskau gab es 
zwei herausragende Leistungen 
durch die Springer. Guennadi Wajju- 
kewitsch (UdSSR) erreichte im Drei- 
sprung 17,47 Meter und sein Lands- 
mann Vla dimir Poljakov übersprang 
mit dem Stab 5,80 Meter. * 

Aufforderung an Braun 

Paris (sid) - Der französische Rad- 
rennstall „La Redoute“ hat seinen 
Fahrer Gregor Braun aufgefordert, 
vom 14. bis 19. August an der Bel- 
gien-Rundfahrt teilzunehmen. Der 
neue Rennleiter Raphael Geminiani 
machte deutlich, daß er auch nach 
der Vertragskündigung zum Saison- 
ende von Braun beste Disziplin er- 
warte. 

Olga Nemes auf Titeikurs- 

Linz (sid) - Die gebürtige Rumänin 
Olga Nemes, die jetzt in Stuttgart 
lebt, hat bei Tischtennis-Europamei- 
sterschaften für Schüler und Jugend- 
liche in Linz das Endspiel erreicht 
Die 16 Jahre alte Titelverteidigerin 
hatte im Halbfinale die Unägrin Ba- 
torfi leicht in zwei Sätzen besiegt 

„DDR“-Athleten unter sich 

. Berlin (sid) - Die Leichtathleten 
der „DDR“, die wegen des Boykotts 
nicht an den Olympischen Spielen 
teilnehmen, haben in ihren Wett- 
kampf-Kälender ein - zusätzliches 
Sportfest eingebaut' das ' heute und 
morgen in -Dresden durchgefuhrt 
wird. Bei diesem Meeting, das als 
Vorbereitung auf Veranstaltungen im 
August in Prag und Moskau dient 
bleiben die „DDR“-Athleten aller- 
dings unter sich. 



FUSSBAU 


Freundschaftsspiele: Sluttg. Kik 
kers- Nationalmannschaft Ungarn i:S 
Nienstedt - Hannover 9« 0:5, Korbad 
- Schalke 3:5, Ziegenhain — Ham bürge 
SV 0:8. 

TENNIS 

Internationale Meisterschaften dei 
Niederlande in Hilversum (75 000 D ob 
lar), erste Runde: Macso (Spanien) - 
Beutel (Deutschland) 6:4, 8:1. Kerelii 
(Deutschland) - Schapers (Holland 
5:7. 6:4. 3:5 Schapers aufgegeben. - In 
teruatiooale Meisterschaften vqi 
Ö sterreich in Kilzbühel (100 000 Dol- 
lar), zweite Runde: Meiler (Deutsch- 
land) - Hoegstedt (Schweden) 6:2, 6:3 
Maurer (Deutschland) - KJev (Brasi- 
lien) 8:0, 6:2. 

Grand- Prix -Turnier in Washington 
erste Runde: Weslphal (Deutschland) - 
Brescia (USA) 6:2. 6:2. 


FUSSBALL 

Sperre für 
McGhee 

dpa, Hamburg 

Der schottische Fußball-National- 
spieler Mark McGhee, der am Diens- 
tagabend im Freundschaftsspiel des 
Hamburger SV beim hessisches 
Amateur-Oberiigaklub Tuspo Ziegen, 
hain (6:0) vom Platz gestellt wurde, 
muß mit einer Sperre von acht Wo- 
chen wegen Tätlichkeit -rechnen. 
McGhee hatte in der 76. Minute sei- 
nen Gegenspieler Armin Hofrnann 
mit dem Ellenbogen in den 'Malen 
geschlagen. 

Schiedsrichter Lehnhardt aus Her- 
ingen, der den Vorfall selbst nicht 
beobachtet hatte und .rieh auf seinen 
Linienrichter, berief sagte nach dem 
Spiel: „Herr McGhee hat eine Tät- 
lichkeit begangen.“ Sollte der Deut- 
sche-FußbtdLBund (DFB) eine jatht- 
wöchige Sperre gegen dar Schotten 
aussprecheiv konnte ihn .der HSV 
«st am 5. Spieltag der FußballrBun- 
desfiga am 22. September beim Karte- 
roher SC einsetzen; Beredte in der 
letzten Woche wurden die beiden 
Bremer Norbert; Meter und NOrbert 
Siegmann bei einem Freundschafts- 
spiel vomPlatz gestellt ", . > 

Bei Fortuna KöW führte sich Näu- 
hng Karl Richter mit seinem SieÄref- 
fer rom l:0-Erfolg .gegeri ^VfL 
Herzlake, zwargut inderMaansc»^ 
em, doch auch er- wurde noöfrVöjri 
Platz gestellt und istfnrdei^Saiso»- 
start gesperrt. ' ■' -O 
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Zw koschere 
Kochkunst 

... mar - Seil siebenhundert Jahren 
ist die Rue des Rosiers so etwas wie- 
die Seele der jüdischen Gemeinde 
von Paris. .Hier kehrte die hektische 
Gegenwart nur "langsam ein, und 
die Vergangenheit -ist noch immer 
gegenwärtig., Aber nun droht -der 
Straße, die schon lange keine Ho- 
sen stocke mehr säumen, eine Revo- 
lution, die die koscheren Lebens- 
mhteüäden und Delikatessenge- 
schäfte das Fürchten lehrt, 

- Dfe Juden haben em ambivalen- 
tes^ Verhältnis zu. ihrer Küche. Ei- 
nerseits spotten sie gern über die 
ifoengan Vorschriften der kosche- 
ren KochkunsWandererseits gehen 
ihnen die Augen über, wenn Gefül- 
te Fisch. Kugel oder Schalet auf den 
Tisch kommen. Gerade die Sabbat- 
speisen. die langsam im Ofen garen, 
weil der Talmud am Sabbat jegliche 
Arbeit verbietet - und dazu gehören 
natürlich -auch Kochen und Feuer- 
machen - , verkörpern ein Stück 
Heimat Wenn der Talmud - wie 
Heine schrieb - das „portative Va- 
terland“ der Juden ist, dann sind 


dieostjüdischen Küchenspezialitä- 
ten das „tragbare'Mutterland“. Da- 
von erzählen viele Geschichten. 

. Eine' der bekanntesten weiß von 
einem Juden zu berichten, der das 
- Steti in Galizien vor langer Zeit ver- 
lassen hat Er ging nach Warschau, 
dann nach Amerika. Er schnitt sich 
die Schläfenlocken ab, den Bart 
auch, zog den Kaftan aus, und zu- 
letzt ließ er sich sogar taufen. Nun 
. kommt er nach Jahrzehnten zurück 
in die Heimat, ist kaum wiedenzu- 
erkennen, ein Westler durch und 
durch. Man setzt sich am Sabbat zu 
.Tisch, redet von .diesem und von 
jenem, nicht aber von dem „Vorge- 
fallenen“, der Taufe des verlorenen 
Sohns. Doch als der Schalet auf den 
Tisch kommt, übericommt ihn die 
Reue: „Solch eine Religion hab* ich 
aufgegeben?!“ " 

Käme der Amerikaner heute 
nach Paris, in die Rue des Rosiers, 
müßte er einen derartigen Heimat- 
schock nicht mehr fürchten. Er sä- 
he sich da mit ganz anderen Hei- 
matgefühlen konfrontiert Denn mit 
deutlich lesbarer Schrift - nicht nur 
in hebräischen Buchstaben - preist 
da ein Schnellxestaurant seine Spe- 
zialität an: „Cosherburger“. 


Steirische Landesausstellung: „Erz und Eisen“ 

Des Wassermanns Klage 


M an schrieb das Jahr. 1822. Im 
Erzbergwerk von Vordem berg 
in der Steiermark arbeitete ein 
Knappe, den seine Kollegen mit di- 
stanzierter Ehrfurcht beobachteten. 
Auch wenn der Mann seit 1823 in der 
feinen Tracht eines Radmeisters 
(Hüttenweikchefsj erschien, in langer 
Jacke und schwarzen Hosen, ein Le- 
derstück um die Hüften geschlungen 
und den weichen Filzhut in die Stirn 
gedrückt,, trat^ die Bergarbeiter zu- 
; rücfcr Der vornehme Bergmann war 
der Erzherzog Johann von Österreich 
(1782-1859}, der in Vordemberg Erz- 
abbau, Transport und Verhüttung 
neu organisierte und die Montan- 
Lehranstalt gründete. Das Institut ist 
die Unsefle der. heute in Leoben gele- 
genen Montanuniversität 

Die Lebens- und Arbeitsbedingun- 
gen der Bergleute, die der vornehme 
Knappe und Hüttenbesitzer studier- 
te, die langsamen sozialen Verbesse- 
rungen, die auch der Erzherzog in 
Gang setzte, die Geschichte vom Erz- 
abbau und . der Eisenverarbeitung 
sind das ^Eliema der steirischen Lan- 
desausstellung über v Erz und Eisen 
in der grünen Äfark^JjZentnan des 
Geschehens- ist der- Ort, der seinen 
ursprünglichen Namen Innerberg sei- 
ner Lage nach in Eisenera um wandel- 
te: Die Stadt liegt zu Füßen des ter- 
rassenförmig abgebauten Erzberges, 
der bei Regenwetter rötlich schim- 
mert 

Das Herzstück der Ausstellung fin- 
det inan im Kammerhof, dem einsti- 
gen Jagdschloß des Erzherzogs Jo- 
hann. Dort sind Zeugnisse über mo- 
dernste Stahlproduktion und urtüm- 
liche Eisengewinnung, über Leben, 
Arbeiten und Wohnen der Bergleute, 
über den Handel und die Verarbei- 
tung des Eisens zu Handwerkszeug, 
Waffen, Rüstungen, zu Kunstob- 
jekten, zum Motorrad oder zum 
Schwerlastwagen, der den Erzberg 
hinauffahrt 

Die Schau geht im Freien weiter, 
wo man an der „Eisenstraße“ zwi- 
schen Steyr und Leoben eine Fülle 
von Exponaten besichtigen kann: Die 
alte Erzförderbahn, die der Berg- 
mann Johann Dubüg für den Erzher- 
zog in Vordemberg auf den Präbichl 
baute, Reste einer Hochofenanlage in 
Hieflau, den einst größten Holzkoh- 
lea-Hochofen in Trofaiach oder die 
alte Montan- Universität und Bauten 
der Voest-Alpine in Leoben. Für die 
Eäsenstraße gibt es einen eigenen 
kleinen Führer. 


Der Sage nach begann die Ge- 
schichte des Erzabbaues in der Stei- 
ermark, nachdem die Bewohner von 
Innerberg listig den Wassermann des 
' benachbarten Leopoldsteinersees 
eingefangen hatten. Er soll sich mit 
dem Hinweis auf den Erzberg freige- 
kauft haben. Tatsächlich aber wur- 
den die Eisenvorkommen der Ge- 
gend schon im ersten Jahrtausend 
vor Christi Geburt entdeckt und im 
Rahmen der technischen Möglichkei- 
ten genutet Zur Römerzeit war Eisen 
aus der Provinz Noricum ein Quali- 
tätsbegriff. 

Erste schriftliche Zeugnisse gibt es 
aus dem 12. Jahrhundert Im 15. und 
16. Jahrhundert erlebte die Innerber- 
ger (Eisenerzer; Erzförderung eine 
Blüte: Die Exporte gingen nach 
Frankreich und Südosteuropa. Selbst 
die „türkischen Erbfeinde“ profitier- 
ten vom Fleiß der steirischen Knap- 
pen - allerdings mußten sie heimlich 
auf verschlungenen Handelswegen 
importieren. 

Ansprechend ist an der Ausstel- 
lung die Verbindung von Geschichte 
der Technik und Menschenschicksa- 
len am Berg. Da sieht man einerseits 
die Entwicklung von den Bauern, die 
nebenher ein wenig Erz förderten 
und verarbeiteten zu den Radwerkea 
- das sind Hüttenanlagen, deren Blas- 
bälge durch Wasserräder betrieben 
wurden ~ zu den Hammerwerken, die 
das Erz verarbeiteten, bis zum moder- 
nen Stahlwerk. 

Daneben erfahrt man, wie die 
Knappen lebten, bis ins hohe Alter 
arbeiteten und lange Zeit nur auf dem 
Gnadenwege mit Kranken- oder Al- 
tersversorgung rechnen konnten. Pri- 
mitive Wohnverhältnisse, eintönige 
Ernährung aus Speck, Sterz (Mais- 
pudding), Fett, Knödeln und Kraut 
Wenn nicht Bruderladen sich der 
Notleidenden annahmen, blieb Kran- 
ken und Hinterbliebenen oft nur das 
Betteln. Zu den kargen Privilegien 
der Bergleute gehörte die Befreiung 
vom Wehrdienst Die Eisengewin- 
nung für Waffen durfte ira Krieg nicht 
gefährdet werden. 

Geschichte, Volkskunst Kultur, 
Gebrauche und Frömmigkeit der 
Bergleute werden ebenso geschildert, 
wie die Endprodukte der harten Ar- 
beit im und am Berg: kunstvoller Ei- 
senguß, Beschläge romanischer und 
gotischer Kirchenportale, Kanonen, 
Rüstungen und Pflüge- (Bis 14. Okt; 
Katalog, 2 Bd., 150 öS.) 

GISELA SCHÜTTE 


Euzhan Palcys Film „Straße der Negerhütten“ 

Gletscher in der Karibik 


A ls. die Entdeckung der letzijähri- 
gen Biennale von Venedig galt 
dieser Füm, ein Erstling; der auch 
gleich mit dem Silbernen Löwen aus- 
gezeichnet wurde. Ein Film aus der 
Dritten Weh (wenn auch mit der Pro- 
fessionalität des französischen Pro- 
duktionsapparats hergestellt), über 
das Elend der farbigen Landarbeiter 
und die- Sebald der Weißen - und 
dennoch ganz ohne anklagenden Zei- 
gefinger gemacht, vielmehr mit gelo- 
ster -Heiterkeit- und .voll Lebensopti- 
mismus. Ein Film, dessen Starke we- 
niger die Geschichte ist, sondern viel- 
mehr die liebevolle Schilderung der 
Atmosphäre, die den Zuschauer 
schnell; gefangen nimmt 
„Straße der Negertiütten“ spielt 
um 1930 auf der karibischen Insel 
Martinique, einer französischen 
Uberseeprovinz. Auf Martinique ist 
auch gedreht worden, und von dort 
stammt auch die Fiimemacherm Euz- 
han Palcy. Die Insel wurde traditio- 
nell als ..riesige. Zuckerrohrplantage 
genutzt, und dafür brauchte man 
große Mengen afrikanischer Sklaven. 
1930 ist die Sklaverei zwar längst ab- 
geschabt, aber geändert hat sich 
trotzdem nicht viel: Für einen Hun- 
geriota müssen die Nachfahren der 
Sklaven auf den Zuckerrohrfeldern 
schuften. • ■ • 

Euzhan. Palcy erzählt die Ge- 


schichte des zwölfjährigen Jose, der 
mit seiner Großmutter in einem arm- 
seligen Dorf lebt, in der Straße der 
Negerhütten. Als einziger von allen 
Kindern wird er am Schluß die Chan- 
ce er halten, auf die höhere Schule zu 
gehen. Wobei, wie es scheint, Euzhan 
Palcy mit den Absurditäten des fran- 
zösischen Erziehungssystems, das 
Kinder fern in der Karibik die Alpea- 
gletscher auswendig lernen läßt, 
recht freundlich umgeht Als Jos6 ei- 
nen Aufsatz über das elen d e Leben 
des schwarzen Volkes schreibt, fliegt 
er nicht etwa von der Schule, sondern 
wird belobigt 

Was den Film aber neben der Ein- 
fühlsamkeit der Fiimemacherm trägt, 
sind die Darsteller, von denen die we- 
nigsten professionelle Schauspieler 
sind. Allen voran die alte Großmutter 
(Darling Legitimus), die bis zur Gren- 
ze der Selbstaufopferung geht, um 
ihrem Enkel ein besseres Leben zu 
ermöglichen. Dann Josä, von der glei- 
chen sympathischen Offenheit wie 
die ander«i Kinder des. Dorfes. Dem 
Verleih ist zu danken, daß er den Film 
nicht synchronisiert hat, sondern mit 
deutschen Untertiteln anbietet Den 
FÖm des Französischen zu berauben, 
wie es auf Martinique gesprochen 
wird, hätte ihm unfehlbar seine At- 
mosphäre genommen. 

SVEN HANSEN 


Implantat der Lebensfreude im ruinierten Stadtkörper: ,, Wohnschloß^ am Berliner Landwehrkanal 

Spröder Stein, zum Tanzen gebracht 


N iemand sage, daß die Interna- 
tionale Bauausstellung Berlin 
(IBA), die allen Widrigkeiten zum 
Trotz 1984 ihr .Berichtsjahr bestrei- 
tet, nicht voller Überraschungen 
steckt. Eine ist in diesen Tagen schon 
mit einem „Bürgertest“ gefeiert wor- 
den: das „Schloß“ des Architekten- 
ehepaars Hinrieh und Inken Baller in 
einem Hinterhof am Fraenkelufer. 
Vorbildlose, erstaunliche, gänzlich 
unkonventionelle Architektur, dazu 
an einem der tristesten Orte in Berlin. 

Wir befinden uns dort, wo eine in- 
stinktlose Planung noch vor wenigen 
Jahren mitten durch ein Wohnrevier 
aus den 60er und 70er Jahren des 
vorigen Jahrhunderts zuerst eine 
vierspurige Autobahn, dann wenig- 
stens noch eine breite „Erschlie- 
ßungsstraße“ brechen wollte. Es sind 
die Blöcke 70 und 89 zwischen der 
Kohlfiirter Straße und dem Land- 
wehrkanal, das Gebiet der ersten 
Hausbesetzungen in Berlin mit ver- 
wahrlosten, „entmieteten“ Häusern 
und jahrelangem „Wohnungsleer- 
stand". 

Heute ist von diesem unrühmli- 
chen Zwischenakt in der Planungsge- 
schichte des Stadtteils, dessen 
Grundriß Peter Josef Lenne entwor- 
fen hat, kaum noch etwas zu ahnen. 
Die Fassaden am Fraenkelufer leuch- 
ten in frischem Ocker, die großen al- 
ten Bäume rauschen, und das träge 
fließende Wasser des Kanals kräuselt 
sich unschuldig in der Mittagssonne. 
Flanierende Fußgänger, eine verstoh- 
len aufgestellte Angel, das Rumpeln 
eines Personenwagens auf dem Kopf- 
steinpflaster und Kindergeschrei - 
der Südrand des Planungsgebietes 
der „Altbau-IBA“ in Kreuzberg sonnt 
sich in einer Friedlichkeit und verhal- 
tenen Vitalität, als seien die Traditio- 
nen Alt-Berlins niemals erschüttert 
worden. 

Wo ist das Neue? Nun, die erste 
Neuigkeit ist, daß es nicht mit totali- 
tärem, totschiagartigem Auftrumpfen 
zwischen die alten Häuser tritt Hin- 
rich und Inken Baller, die das Kon- 
zept für die Sanierung des ganzen 
großen Doppelblocks ausgearbeitet 
haben, sind der Absicht gefolgt, die 
„Geschichtlichkeit dieses Stadt- 
raums“ nicht zu verletzen. Herausge- 
brochene Hauser aus der Blockrand- 
kante wurden dabei weder, wie es 
Mode ist, durch Schneisen von Grün 
noch durch unmaßstäbliche Raster- 
fassaden ersetzt; getreu der Aufga- 
benbeschreibung, „durch torartige 
Häuser ergänzt, die den vorhandenen 
Maßstab der traditionellen Häuser 
unterstreichen, zum Teil die alten Ge- 
schoßhöhen aufnehmen und gleich- 
zeitig den dahinterliegenden großen 
Wohnhof einleiten“. 

Schon diese „Torhauser“ fallen in 
ihrer Eigenwilligkeit und Lebendig- 
keit ganz und gar aus dem Rahmen 
der jüngeren Architektur. Der „Wald“ 



Wofmprojefrt der Postmode me: Dos „Schloß" de» Architefctenehepacires Baller In Berlin 
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von schlanken, schräggestellten 
„gaudiseben“ Betonsäulen in der 
Erdgeschoßzone, aus dem zwei Stäm- 
me in leichter Biegung bis in die obe- 
ren Geschosse wachsen, die ge- 
schwungenen Baikone mit den nach 
oben gewölbten „Nasen“ und den fi- 
ligranen Gittern, der breite Glaserker 
im dritten Stock und die Spitzbogen- 
gauben in der Dachzone - das alles 
gibt der Fassade eine freie Rhythmik, 
die dennoch keinem Bau der Nach- 
barschaft Gewalt antut Im Gegenteil: 
Hier werden die Themen der histori- 
stischen Architektur auf intelligente 
Weise übersetzt in die Sprache der 
neuen Instrumente und Materialien, 
hier wird der spröde Stein zum „Tan- 
zen“ gebracht 

Tritt der Besucher durch den Säu- 
lenwald in den hügeligen Hof mit sei- 
nen Bäumen, Teichen und Sträu- 
cbem, so kann er sich der Selbst- 
sicherheit und eigenen Logik dieser 
noch fremden, aber nie befremdli- 
chen Plastizität kaum entziehen. Er 
steht vor dem „Schloß“, dem bisher 
größten Projekt der Ballers und dem 
wahrscheinlich originellsten neuen 
Mietwohnhaus der Bundesrepublik 
überhaupt Nach hinten hat es keine 
Fenster, denn es ist an die 110 Meter 
lange 25 Meter hohe Ziegelbrand- 
wand des „Elisabethhofs“ angelehnt 
den die Architekten ebenso erhalten 
wollten wie die alte Schule . 

Was sie aus dieser Situation ge- 
macht haben, das ist ein operatives 
Bravourstück - ein Implantat der Le- 
bensfreude in einem völlig ruinierten 
Stadtkörper. Wer hatte dem Beton 
solche Leichtigkeit zugetraut! Das 


ZEITSCHRIFTENKRITIK: „inklings“ (Aachen) 

Kunstspäße aus Oxford 


W as heißt „inklings“? Das eng- 
lische Wörterbuch gibt an: „die 
Andeutung, leiser Wink, dunkle Ah- 
nung, das Gemunkel“. Offensichtlich 
bat das Wort aber auch, in etwas sa- 
loppem Sprachgebrauch, die Bedeu- 
tung von „Tintenkleckser“ . So horcht 
man natürlich auf, wenn eine neue 
Zeitschrift erscheint, die dieses eng- 
lische Wort zum Blickfang gewählt 
hat: „inktags/Jahrbuch für Literatur 
und Ästhetik“ (Verlag Michael Clä- 
ren, Lüdenscheid, Werdohler Straße 
11 ). 

Das Interesse wird aber auch vom 
Namen des Herausgebers geweckt: 
Es handelt sich um Gisbert Kranz in 
Aachen, der sich seit gut drei Jahr- 
zehnten in den Kopf gesetzt hat, seine 
Mitbürger auf literarische, philo- 
sophische und theologische Kostbar- 
keiten hinzuweisen, die abseits der 
großen Trampelpfade zu finden sind. 
Worum geht es also in dem Periodi- 
cum „inkling“, das er zusa mm e n mit 
drei Aachener Umvereitätspro- 
fessoren (dem Komparatisten Dyse- 
rinck, dem Pädagogen F. PÖggeler, 
dem Philosophen Wolandt) und ei- 
nem aus Duisburg (dem Anglisten 
Schrey) herausgibt? 

Die Auskunft des Jahrbuchs lautet 
„Mit dem mehrdeutigen Wort In- 
klings benannte sich, humorvoll tief- 
stapelnd, eine Gruppe Oxforder 
Schriftsteller, die sich in den 30er und 
40 er Jahren regelmäßig trafen.“ Mit- 
telpunkt dieses Kreises waren 
J. R. R. ToUrien (1892-1973), C. S. Le- 
wis (1898-1983) und Charles Williams 
(1886-1945). ■ 

Von diesen drei Namen sind die 
beiden ersten gut bekannt bei uns; sie 
stehen für Bestseller-Auflagen auch 
in deutscher Übersetzung. ToMen 


wie Clive Staple Lewis verkörpern 
einen bestimmten Schriftstellerty- 
pus: Beide waren Professoren der 
englischen Literatur des Mittelalters 
und der Renaissance (der eine in Ox- 
ford, der andere in Cambridge), beide 
liebten es, neben ihrer streng wissen- 
schaftlichen Arbeit auch ins Phanta- 
stische zu fabulieren; beiden ging es 
bei ihren Ausflügen in die schöne Li- 
teratur darum, nicht „Kunst“ zu ma- 
chen, sondern ihren Mitmenschen 
konkrete Lebenshilfe zu leisten. Daß 
die Erzählungen beider dann doch 
auf einem Umweg zu Kunst wurden, 
war eine angwiehmp Nebenerschei- 
nung. Angesichts des narzißtischen 
Manierismus, der uns sonst als schö- 
ne Literatur angeboten wird, ist es 
kein Wunder, daß sich um sie auch in 
der Bundesrepublik große Leserge- 
naeinden gebildet haben. 

Das Herausgeberkoüegium des 
Jahrbuchs bat auch gleich eine „In- 
kUngs-Gesellschaft für Literatur und 
Ästhetik e, V.“ (Aachen, Erster Rote- 
Haag-Weg 31) gegründet Ihr Zweck 
sind „die wissenschaftliche Erschlie- 
ßung und die Verbreitung der Werke 
von Lewis, ToUrien, Williams, George 
Macdonald und anderer Werke, die zu 
einem Vergleich herausfordem“. 

Der erste Band des Jahrbuchs ist 
zwar 1983 datiert, erschien aber erst 
in diesem Jahr (der Band 1984 soll 
bereits im Herbst folgen). DM 25,80 
für des schön gedruckten Pappband 
von 176 Seiten ist vertretbar, denn 
kein Satz darin ist geschwafelt Über 
die Inklings-Stars wird lebendige und 
neue Information geboten, und ein 
weitverzweigtes Netz von Schleich- 
wegen führt zu noch unbekannten 
Schätzen der. phantastischen Litera- 
tur. ANTON MADLER 


KULTURNOTIZEN 


Salvador Dalis Werke, zusa m m e n- 
gefaßt in der Kollektion Perrot-Moo- 
re, sind bis 30. September im Kon- 
greßzentrum Montreux zu sehen. 

Das 22. Internationale Kinder- 
theater-Festival von Quebec findet 
vom 17. bis zum 24. August statt 
Den 136. Wettbewerb um den jähr- 
lich vergebenen Schinkel-Preis hat 
der Architekten- und Ingenieur-Ver- 
ein zu Berlin ausgeschrieben. 

Die Wanderausstellung »Theodor 


Renss - Politik durch Kultur 1949 - 
1959“ ist Inder Heidelberger Univer- 
sitätsbibliothek zu sehen. 

Die Anstellung „Neuruppiner 
Bilderbogen 11 (bis 9.9. auf Schloß 
Cappenberg bei Unna) zeigt Illustra- 
tionen zum Thema Krieg und Frieden 
im verga n gen e n Jahrhundert 

Yannis Gaitis, einer der bekannte- 
sten griechischen Maler, ist Gljährig 
in Athen gestorben. 


Schwingende, „Swingende“ dieser 
Architektur, ausgedrückt in den kek- 
ken Betonnasen der Balkon terrassen. 
den schlanken Säulen, gewundenen 
Treppen, den abgerundeten Back- 
s teinmauern und dem aus Spitzbo- 
gengauben herauswachsenden, ge- 
wölbten hellroten Ziegeldach, gibt 
dem Bau einen pflanzenhaften, „ve- 
getabilischen“ Charme. 

Hinrich Baller, 48 Jahre alt, gebo- 
ren in Stettin und Sohn eines Archi- 
tekten, der mit Hans Poelzig befreun- 
det war, hörte das gern. Der große 
Mann, der mit seinen schulterlangen 
Haaren und den Lederhosen wie ein 
Indianer aussieht, wohnhaft in Ber- 
lin, Professor in Hamburg, hat mH 
seinem Beitrag für die Häuser- 
schlange auf der Dönche in Kassel 
zwar bewiesen, daß er sich einzu pas- 
sen, ja sich unterzuordnen weiß. Sein 
eigensinniges architektonisches Welt- 
modell, orientiert an Emst Blocks Ge- 
gensatzpaar von Lebensbaum und 
Todeskristall, bat er deshalb jedoch 
nicht aufgegeben. Hier, an seinem 
vielleicht zwanzigsten Bau, hat er ihm 
den bisher reinsten Ausdruck geben 
können. 

Baller zeigt auf den Glaserker und 
sagt: „Das ist keine rein florale Archi- 
tektur, sie enthält auch das Kristalli- 
ne. der Erker ist fest miesisch“; aber 
der Todeskristall werde nicht gefeiert 
wie von den Ägyptern und reinen 
Hassizisten, sondern „den Menschen 
untertan gemacht“. Er spricht von 
der Spannung zwischen dem „Offi- 
ziellen“ und dem mehr „Liebenswür- 
digen“. Sein Leitbild ist der Lebens- 
baum, der allein Symbol des zu er- 
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neuernden Kreuzberg sein könne. 
Ernst May, Bruno Taut, Poelzig, 
Scharoun und auch Gaudi nennt er 
als Mittler, immer wieder aber die 
Gotik mit der Vereinigung von Natur 
und Gebautem, mit dem in der Blüte 
endenden aufstrebenden Baum. 

Ist es nur „modisch“, sich so einzu- 
ordnen? Es gibt ja tatsächlich eine 
breite „florale“ Strömung in der 
neueren Architektur. Baum und 
Strauch, Moos und Efeu sind zu ,.Er- 
satzbaustoflen* einer gazen Architek- 
tengeneration geworden, die mit der 
Formbarkeit steinerner Materialien 
nicht umzugehen weiß und die 
Bastarde ihrer ungeschickten Zeu- 
gungskunst hinter grünen Vorhän- 
gen zu verstecken trachtet 

Ballers „Florismus" ist von anderer 
Art. Er mochte den Stein selbst zum 
Leben „auferwecken“, Zeichen set- 
zen gegen die „Kaputtheit und Hoff- 
nungslosigkeit“. „Heilungsprozesse 1 
e'mleiten, Geborgenheit geben. So 
macht er zum Beispiel aus dem Sta- 
tussymbol des sozialen Billigbaus, 
der plumpen Balkonkiste aus Beton, 
die in millionenfacher Serienherstel- 
lung zum fassadenmordenden Ver- 
satzstück angeblich „aufgeklärter“ 
Bauvorschriften geworden ist das be- 
seelende Leitmotiv seiner Bauten. 
Daß er das mit den landesüblichen 
Mitteln, mit Betonfertigteilen und 
einheitlichen Schalungsformen und 
noch dazu in der Preisklasse des so- 
zialen Wohnungsbaus schafft, ist fast 
nicht zu glauben. 

Aber es ist zu besichtigen. Am al- 
ten, neuen Fraenkelufer in Berlin. 

DANKWART GURATZSCH 


„Der Bisamapfeh in Kunst und Wissenschaft 

Feiner Duft im Gehäuse 


I n den Kunst- und Wunder- 
kamraem des ausgehenden Mittel- 
alters waren sie zu finden, in dem 
Kuriositätenkabmett das Ferdinand 
H. auf Schloß Amras in Tirol zusam- 
mengetragen hatte, unter den Schät- 
zen des sammelwütigen Jean de 
France, Herzog von Berry, und in vie- 
len anderen Sammlungen. Der Name 
„Bisamapfel“, der als deutsche Über- 
setzung des „poraum ambrae“ erat 
um 1500 auftaucht, verrät dem Heuti- 
gen wenig über die Herkunft und den 
Zweck dieser kunstvoll gearbeiteten 
Behältnisse, deren Inhalt oft wertvol- 
ler als das Gehäuse war. Denn die 
Bisamäpfel waren Schmuckstücke 
zur Aufnahme von Duftstoffen - und 
nicht nur der namengebenden Am- 
bra. Weil diese seltenen Düfte aus 
exotischen Ländern unter großen 
Mühen nach Europa gebracht wur- 
den, waren sie so teuer, daß sie sich 
nur die reichen Adels- und Herrscher- 
häuser leisten konnten. 

Die Geschichte dieses eigenartigen 
Anhängers schildert Renate Sraollich 
in der Untersuchung „Der Bisamap- 
fel in Kunst und Wissenschaft“ (Deut- 
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scher Apotheker Verlag, Stuttgart, 
342 S., 121 Abh., 5S Mark). Der Verlag 
verrät schon, daß es sich um eine 
Arbeit auf der Grenzlinie zwischen 
Pharmazie und Kunstgeschichte han- 
delt. Renate Smollich interessieren 
die vielfältigen Formen dieser Be- 
hältnisse, die meist als Anhänger um 
den Hals oder am Gürtel getragen 
wurden, genauso wie die Pasten und 
Tinkturen, die sie aulzu nehmen hat- 
ten. Oft enthielten sie mehrere Fä- 
cher. angeordnet wie die Stücke einer 
geschälten Apfelsine, in denen vier 
oder sogar sechs verschiedene Duft- 
stoffe aufbewahrt wurden. Manchmal 
sind die Bisamäpiel geschlossene Ku- 
geln, manchmal durchbrochene Ar- 
beiten, gelegentlich sogar aus fein- 
stem Filigran. 

Ein Katalog von 73 Beispielen, je- 
weils mit Photo, vermittelt einen Ein- 
druck von der Phantasie, die die 
Gold- und Silberschmiede darauf ver- 
wendeten. Obwohl die runden und 
birnenartigen Fermen vorherrschen, 
so gab es auch Bisamäpfel als Toten- 
köpfe, Herze, Kreuze. Sie dienten 
nicht nur als Schmuck- und Duftbe- 
hälter, sondern sollten manchmal die 
Pest wehren oder - als Amulen - den 
Träger ganz allgemein beschützen. 

Die Kultur- und Kunstgeschichte 
der Bisamäpfel ist aber nur die eine 
Seite des Buches. Die andere be- 
schäftigt sich mit deren Inhalt, meist 
einer zähen oder festen Masse, für die 
es eine Fülle (oft geheimgehaltener) 
Rezepte gab. Renate Smollich hat 
deshalb zum einen eine Liste der 
neunzig pflanzlichen und tierischen 
Substanzen zusammen gestellt, aus 
denen die wohlriechenden Mixturen 
zusammen gebraut wurden. Zum an- 
deren hat sie aus den verschiedensten 
Traktaten, Kräuter- und Arzneibü- 
chern die Rezepturen für die Duft- 
kombinationen exzerpiert 

Sie zeichnet den Weg nach, den sie 
aus dem Orient meist über die arabi- 
schen Länder nach Europa gingen. 
Und sie schildert auch ihre Bedeu- 
tung als Heil- und Zaubermittel, denn 
Heilkunst, Aberglaube und magische 
Praxis waren damals noch eng verwo- 
ben. So entsteht in diesem Buch aus 
der Beschäftigung mit einem beiläu- 
figen Schmuckgegenstand eine klei- 
ne Kulturgeschichte des Duftes und 
des dafür notwendigen Zierats. 

PETER DITTMAR 
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Ansgar-Reliquien in 
den Hildesheimer Dora 

dpa, Hildesheim 
Die vor drei Jahren wiederent- 
deckten Reliquien des ersten Erz- 
bischofs von Hamburg und späte 
reu Oberhirten der Erzdiözese Ham- 
burg-Bremen, des Heiligen Ansgar', 
erhalten jetzt einen Platz im Hildes- . 
heimer Dom. Am kommenden 
Sonntag werden sie in einem ; 
Schrein in eine Seitenkapelle des 
Domes überführt Bis zu ihrer Ent- 
deckung befanden sie sich in zwei 
hölzernen Behältern des Hildeshei- 
mer Diözesan -Museums. 

Garci zieht sich aus 
Protest vom Film zurück 

AFP, Barcelona 
Aus Protest gegen die Zurückzie- 
hung von Subventionszusagen des 
spanischen Fernsehens bei seiner 
Arbeit will sich der spanische Re- 
gisseur Jos6 Luis Garci, der 1983 in 
Hollywood für „Volver a erapezar“ 
(„Von vorne anfangen“) mit einem 
Oscar ausgezeichnet wurde, vom 
film zurückziehen. Der Regisseur 
sollte für seinen jüngsten Fflm ei- 
nen Vorschuß erhalten. In seiner 
Erklärung griff Garci das spanische 
Fernsehen an, dem er vorwarf, jun- 
ge Filmer bei ihrer Arbeit nicht zu 
fördern. 

Filmpreise 
in Prades 

AFP, Prades 
Den ersten Preis bei den 25. Film- 
tagen von Prades in den fran- 
zösischen Ost-Pyrenäen hat der 
neuseeländische Regisseur Vincent 
Ward für seinen Film „Vigil“ erhal- 
ten. „Liberte, 1‘ami“ von Philippe 
Garrel wurde mit dem Preis des 
französischen Filmclub-Verbandes 
ausgezeichnet. An dem Festival, auf 
dem unter anderem eine Auswahl 
der Füme von Frangois Truffaut 
präsentiert wurde, haben sich zwölf 
Länder beteiligt 

Ein zweites Pompeji 
auf Zypern entdeckt? 

AFP, Tuscon 
Die Reste der vor über 1600 Jah- 
ren durch ein Erdbeben zerstörten 
antiken Stadt Ctuium haben Ar- 
chäologen auf Zypern entdeckt 
Wie der Expeditionsleiter erklärte, 
könnte der Fund von der Bedeu- 
tung sein, die die Entdeckung Pom- 
pejis gehabt habe. Bei den Ausgra- 
bungen sind mehrere außerordent- 
lich gut erhaltene Objekte in den 
Ruinen gefunden worden. Die Be- 
wohner von Curium, mehrere 
10 000 Menschen, wurden offenbar 
von der Katastrophe in ihrem 
alltäglichen Leben überrascht 

China schenkt Münchner 
Universität 1300 Bücher 

dpa, Mönchen 
Die Volksrepublik China hat dem 
Institut für Ostasienkunde der 
Münchner Universität 1300 chine- 
sische Bücher geschenkt Sie um- 
faßt Ausgaben sowohl älterer als 
auch neuerer Werke chinesischer 
Literatur und Dichtung sowie Ge- 
schichtsbücher, Materialsammlun- 
gen und jüngere Gesamtdarstellun- 
gen zu historischen, kunsthistori- 
schen, üterarischen, philosophi- 
schen und politischen Texten. 

Modigliani-Skulpturen 
im Kanal von Livorno 

dpa, Livorno 
Auf der Suche nach Skulpturen 
von Amadeo Modigliani im Hafen- 
kanal von Livorno brachte man 
zwei aus Stein gestaltete Köpfe ans 
Licht Außerdem fand man den ver- 
mutlichen Handkarren, mit dem 
der Künstler seine Kunstwerke vor 
rund 80 Jahren aus Zorn über Kritik 
an seiner Arbeit in den Kanal seiner 
Heimatstadt geworfen hat 

„Litera turtelefon" 
nun auch in Wiesbaden 

dpa, Wiesbaden 
Seit einigen Jahren schon kön- 
nen in 14 Städten der Bundesrepu- 
blik unter der Nummer 11510 Lite- 
raturhungrige sich von sanften 
Stimmen gelesene Lyrik oder Prosa 
junger Autoren anhöreo. Neu hin- 
zugekommen ist jetzt auch Wiesba- 
den. Es fehlen allerdings noch 3500 
Anrufe, um die mit der Post verein- 
barte Probezeit zu bestehen. 

Historische Ausstellung 
zum Universitätsjubiläum 
dpa, Heidelberg 
Das Land Baden-Württemberg 
wild zur SOOJahr-Feier der Heidel- 
berger Universität 1986 eine histo- 
rische Austeilung unter dem Titel 
„Südwestdeutschland zwischen Re- 
formation und Dreißigjährigem 
Krieg“ im Heidelberger Schloß ver- 
anstalten. Um die Ausstellung über- 
haupt zeigen zu können, soll ein 
Teil des Schlosses bis 1986 saniert 
und ausgebaut werden. Die Ausstel- 
lung soll ein möglichst umfassen- 
des Bild von der durch Reformation 
und Gegenreformation geprägten 
Zeit zwischen den Bauernkriegen 
und dem 30jährigen Krieg zeich- 
nen. Präsentiert werden vor allem 
Malerei, Bildhauerei, Glas- und 
BuchmalereL 





Deutschlands Straßen 
nicht mehr die besten? 


ADAC contra Minister: Sparprogramm ruiniert den Ruf 


rtr, Dösseldorf 

Das von offizieller Seite gerne als 
„bestes Verkehrsnetz der Welt" ge- 
lobte deutsche Straßensystem von 
insgesamt 485 000 Kilometer Länge 
bekommt in jüngster Zeit nicht mehr 
die gewohnt guten Noten, verliert den 
guten Ruf. Sein Zustand, warnen Kri- 
tiker, verschlechtert sich durch das 
Sparprogramm besonders bei Lan- 
dern und Kommunen immer mehr. 

US-amerikanische Verhältnisse, 
wo der Erneuerungsbedarf astrono- 
mische Ausmaße angenommen hat, 
drohen noch nicht Allerdings, urteilt 
der ADAC, erreichten auch hier die 
Unterlassungssünden im Bereich der 
Gemeindestraßen bereits besorgnis- 
erregende Ausmaße. Und diese Nah- 
verkehrswege machen mit 310 000 Ki- 
lometer Länge immerhin den Löwen- 
anteil des Straßennetzes aus. 

Ganz ungeschoren kommt auch 
der Bund nicht weg. Die Deutsche 
Straßenliga (DSL), in der Vertreter 
der Wirtschaft mit kommunalen Ex- 
pertes an einem Tisch sitzen, errech- 
net für den Erhalt von Autobahnen 
und Bundesstraßen inzwischen einen 
jährlichen Finanzbedarfvon 3,75 Mil- 
liarden Mark. Im Bundeshaushalt '83 
sind jedoch nur 1,75 Milliarden Mark 
ausgewiesen. 

Die Konsequenzen berühren jeden 
Autofahrer. Die Verkehrssicherheit 
nimm t wegen der unterlassenen Stra- 
ßenbaumaßnahmen wieder ab. Und 
schließlich werden - durch Verkehrs- 
engpasse und Staus - der Umwelt 
noch höhere Belastungen zugemutet 

Das Bundesverkehreministerium 
weist derartige Warnungen als „Hor- 
rorberichte 11 zurück. Der Zustand et- 
wa der Bundesautobahnen sei im in- 
ternationalen Vergleich „gut bis sehr 
gut“. 

Immerhin rechnen aber auch die 
Experten im Ministerium mit einem 
künftig steigenden Erhaltungsbedarf; 
der sich von momentan etwa zwei 
Milliarden Mark in den 90er Jahren 
auf drei Milliarden erhöhen werde. 

Brisanter noch aber sehen die Kri- 
tiker beim ADAC und interessierten 
Verbänden die Lage im inner- 


städtischen und Landstraßenver- 
kehr. Ein ADAC-Experte überschrieb 
kürzlich einen Zustandsbericht „Ka- 
ries im Asphalt“ und warf den kom- 
munalen Trägem vor, es bei unum- 
gänglichen Reparaturen öfter an der 
„fachlichen Kompetenz* 1 fehlen zu 
lassen. Der Autofahrer spüre das in 
der Form von „Straßen-Flickwerk“, 
ansonsten beruhigte man ihn häufig 
mit „reiner Asphaltkosmetik“, die al- 
les andere als verkehrssicherheitsför- 
demd ist. 

Der Nachholbedarf wird sich nach 
Auffas sung der „Kassandra vom 
ADAC" Anfang der 90er Jahre zu ei- 
ner Kostenlawine auf getürmt haben. 
Zum Schrecken der 25 Millionen Au- 
tobesitzer ergänzt er noch, „wenn das 
so weitergeht, dann haben wir bald 
wegen schlechter Straßen in den 
Städten Tempo 30“. 

Und in der Tat: Über die vergan- 
genen vier Jahre gesehen wurden die 
Länderausgaben für den Unterhalt 
von Straßen - unter Berücksichti- 
gung der Preissteigerungsraten - we- 
nigstens noch konstant gehalten, ln 
den Knmmnnen aber, die für rund 60 
Prozent der Straßenbaumaßnahmen 
zuständig sind, nahmen die Mittel be- 
ständig ab und liegen -real gesehen - 
noch um zehn Prozent unter dem bis- 
herigen Tiefstand von 1977, behaup- 
tet die Straßenliga, der ja Experten 
der Kreis- und Städtetage angehören. 

lag die Rate für R a» ma Bnahmen 
1972 noch bei rund 28 Prozent, so 
belief sie sich 1983 lediglich auf 17 
Prozent Auch volkswirtschaftlich 
schlagen Unterlassungen zu Buche. 
Mit rund 455 Milliarden Mark bewer- 
tet die Aktionsgemeinschaft Straße 
den Anlagenwert des gesamten Stra- 
ßennetzes - ein „gewaltiges Stück 
Volksvennogen“, das gepflegt wer- 
den muß. Allein das Femstraßennetz 
stellt rund 150 Milliarden Mark Ver- 
mögen dar. 

So lautet denn das Fazit des 
ADAC-Experten: „Auch die Straße 
ist ein lebendes Gebilde und arbeitet 
sich bei zu geringer Pflege auf“ 

GERNOT HELLER 


Einmal im Jahr macht Robbe 
„Rolli“ Ferien von der Nordsee 


AP, Lüneburg 

Nichts deutet in der Gemeinde Ba- 
rum im niedersächsischen Landkreis 
Lüneburg darauf hin, daß das Dorf 
jeden Sommer eine zoologische Rari- 
tät beherbergt Wer die Einheimi- 
schen fragt erhält nur barsch die Ant- 
wort: „Da kennt wi nix von.“ Die 
Bauern sind verschlossen. 

Die Geheimniskrämerei machen 
die Barumer um einen Seehund, der 
seit Jahren Sommer für Sommer in 
der Feldmark Quartier bezieht 
Pünktlich mit den ersten warmen 
Lüften taucht das Tier zwischen den 
Weiden in der Neetze auf In diesem 
Jahr kam die Robbe allerdings erst in 
der zweiten Julihälfte. 

Die Marechbauem haben ihrer 
Robbe den Namen „Rolli“ gegeben, 
weü sie sich so genüßlich räkelt und 
rollt Häufig, wenn die Bauern auf 
den Fluß-Wiesen sind, streckt Rolli 
den Kopf aus dem Wasser und prustet 
los. Die Männer haben sich damit ab- 
gefunden, daß sich der Seehund aus 
ihren Fischgründen bedient obwohl 
er doch als Salzwassertier gilt Den 
Wissenschaftlern macht sein Verhal- 
ten denn auch Kopfzerbrechen. Ha- 
rald Schliemann, Zoologe der Ham- 
burger Universität bewertet die Es- 
kapaden der Robbe so: „Ausgedehnte 
Süßwasserexkursionen einzelner 
Seehunde sind ein Phänomen, das 
wir immer wieder beobachten. See- 
hunde sind hochentwickelte Tiere, 
die schon mal aus eigenem Antrieb 
die festgelegten Bahnen verlassen“. 
Erstaunlich findet Schliemann aber 
die häufige Wiederkehr von „Rolli“. 
Völlig aus der Fassung gerieten die 


Wissenschaftler, als „Rolli“ sich im 
vergangenen Jahr als Robbendame 
zu erkennen gab und rund 140 Kilo- 
meter landeinwärts von der heimi- 
schen Nordsee in der Neetze ein Jun- 
ges zur Weh brachte. Zwar starb der 
Heuler, doch die wissenschaftliche 
Sensation war perfekt In diesen Ta- 
gen wartet das ganze Dorf auf ein 
neues „freudiges Ereignis“. 

Was die Ausflüge ins Binnenland 
angeht ist „Rolli“ unter den Robben 
nicht allein. 1942 wurde weit oberhalb 
Hamburgs ein junger Seehund in der 
Dove-Elbe gefangen. In fast jedem 
Jahr tauchen in der Unterelbe See- 
hunde auf. Eine besonders lange Rei- 
se machte ein Seehund 1680. In der 
„ChurftirstL Residente- und Hauptve- 
stung Dresden Beschreibung“ ist ver- 
merkt daß ein Exemplar „bald der 
Vestung so nahe“ kam, „daß man von 
dem Wall nach ihm schießen kön- 
nen“. Er sei von Fischern bei Kät- 
schen broda - immerhin 693 Kilome- 
ter von der Elbmündung entfernt - 
g efang en worden. 

Die noch rund 3500 in der Nordsee 
lebenden Robben bekommen wohl 
immer mehr Gründe, sich ein stilles 
und vielleicht noch sauberes Plätz- 
chen im Binnenland zu suchen. Die 
Lebensbedingungen für die Meeres- 
säuger haben sich derart verschlech- 
tert, daß sie in ihrem Bestand bedroht 
sind. Wattwanderer sind häufig ver- 
antwortlich dafür, daß Robbenjunge 
von ihren Muttem getrennt werden. 
Wissenschaftler vermuten zudem, 
daß „die Fortpflan7nwg sShigfewt - der 
Tiere durch vergiftetes Meerwasser 
eingeschränkt wird“. 


WETTER: Kühler 


Wetterlage: Ein schwacher Tiefaus- 
läufer überquert von Norden her 
Deutschland. Dahinter fließt wolken- 
reichere Meeresluft ein. In Süd- 
deutschland ist es zunächst noch som- 
merlich warm. 



Vorhersage für Donnerstag: 

In Norddeutschland meist stark be- 
wölkt und vereinzelt leichter Regen. In 
den übrigen Gebieten anfangs heiter, 
später wolkig mit einzelnen Schauem. 
Höchsttemperaturen im Norden 15 bis 
19 Grad, im Süden bis 26 Grad. 
Tiefstlemperaturen in der Nacht 14 bis 
9 Grad. Schwacher bis mäßiger Wind. 


Weitere Anssichten: 

Freitag meist wolkig und einzelne 
Schauer. Samstag anfangs freundlich, 
spater von Norden her Eintrübung. 
Temperaturen am Mittwoch , 13 Uhr: 
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Berlin 

18“ 

Kairo 

30" 

Bonn 

21* 

Kopenh. 

16* 

Dresden 

18° 

Las Palmas 

25“ 

Essen 

18“ 

London 

15* 

Frankfurt 

22“ 

Madrid 

27“ 

Hamburg 

14“ 

Mailand 

27“ 

List/Sylt 

14“ 

Mallorca 

31“ 

München 

23“ 

Moskau 

18* 

Stuttgart 

24« 

Nizza 

25* 

Algier 

3B* 

Oslo 

19* 

Amsterdam 

15“ 

Paris 

22“ 

Athen 

31* 

Prag 

18° 

Barcelona 

26* 

Rom 

28“ 

Brüssel 

19* 

Stockholm 

20* 

Budapest 

23“ 

Tel Aviv 

33“ 

Bukarest 

21* 

Tunis 

35* 

Helsinki 

23“ 

Wien 

22* 

Istanbul 

27“ 

Zürich 

22“ 
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Sonnenaufgang 4 am Freitag: 5.39 Uhr, 
Untergang: 21.17 Uhr, Bfoudaufgaug: 
3.42 <Jhr, Untergang: 21.13 Uhr 
•ln MEZ, zentraler Ort Kassel 



Woodstock — nur noch ein verblaßtes Wort 


v. KRUSENSTIERN, New York 

Es ist in diesen Tagen 15 Jahre her, 
seit die amerikanische Protestgenera- 
tion der sechziger Jahre beim idylli- 
schen Luftkurort Woodstock nörd- 
lich von New York mit Rock und 
Hasch drei Tage lang ihr großes Lie- 
besfest feierte. Rückblickend scheint 
es, als sei inzwischen sehr viel mehr 
Zeit verflossen, so sehr hat sich in den 
USA die Stimmung geändert, und so 
verschieden ist die junge Generation 
von heute von der von 1969. 

„Make love, not war“ hieß das Mot- 
to von Woodstock, und die Hundert- 
tausende von jungen und nicht mehr 
ganz so jungen Leuten, die mit träu- 
merischem Blick vom Festival heim- 
kehrten, hielten sich viel darauf zu- 
gute, daß in Woodstock nicht randa- 
liert, dafür aber um so mehr kopuliert 
wurde. 

Die „New York Times“ kommen- 
tierte allerdings seinerzeit leicht säu- 
erlich: „Die Träume von Hasch und 
Rockmusik, die 300 000 Fans und 


Hippies in das Bergland der Catskills 
lockten, haben mit Zurechnungsfä- 
higkeit fast ebenso wenig zu tun wie 
der Instinkt, der Lemminge dazu 
treibt, sich in die See zu stürzen und 
zu ertränken: Sie endeten in einem 
Albtraum von Schlamm und Dreck, 
der Woodstock und Umgebung für 
ein ganzes Wochenende lahmlegte. 
Was ist es- für eine Kultur, die ein 
solches Schlammassel hervorbringen 
kann?“ 


Das Festival wurde pompös als 
„Drei Tage Frieden und Musik im 
Zeitalter des Wassermanns“ ange- 
kündigt Der Wassermann machte 
sich denn auch nachdrücklich be- 
merkbar, denn es regnete fast unun- 
terbrochen, was viele Teilnehmer im 
Hasch- und LSD-Rausch allerdings 
kaum zur Kenntnis nahmen. Auch 
daß die Lebensmittelvorräte von 
Woodstock nicht ausreichten, um 
Hunderttausende von Menschen drei 
Tage lang zu ernähren, machte ihnen 
wenig aus, solange sie ihren Hunger 


mit einem Joint stillen konnten. Die 
Hascher blieben von der Polizei un- 
belästigt. Etwa achtzig Dealer, die mit 
dem Verkauf von LSD, Heroin und 
Speed einen Reibach machen woll- 
ten, wurden allerdings verhaftet 

Ursprünglich sollte das Festival 
beim Dorf Walkill stattfinden, doch 
dessen Einwohner prostestierten so 
energisch, daß die Veranstalter 
schließlich eine große Wiese vom Far- 
mer Max Yasgur (49) bei Woodstock 
mieteten. Die Veranstalter schätzten 
ihre Unkosten auf 750 000 Dollar, die 
sie durch den Verkauf von Eintritts- 
karten aufbringen wollten. Viele der 
Friedens- und Musikfreunde drück- 
ten sich jedoch um den Kauf einer 
Karte. 


lan, Jimmy Hendrix und Joan Baez- 
gedeckt 


Als abgerechnet wurde, betrugen 
die Unkosten 2,5 Millionen Dollar, de- 
nen Einnahmen von nur 1,5 Millionen 
gegenüberstanden. Das Defizit wurde 
schließlich durch den Verkauf von 
Film- und Tonbandaufzeichnungen 
der Heroen des Festivals - Bob Dy- 


Woodstock war gleichzeitig Höhe- 
punkt und Ausklang der turbulenten 
sechziger Jahre. Rock ist heute kein 
ideologisches Symbol mehr, sondern 
-ein kommerzielles Produkt, das von 
Absolventen von wirtschaftswissen- 
schaftlichen Hochschulen ebenso ri- 
goros wie erfolgreich, vermarktet 
wird. Regimenter von Sicherheitsleu- 
ten sorgen bei den Konzerten von 
Michael Jackson dafür, daß jeder 
brav für den Eintritt bezahlt und daß 
es zu keinen unziemlichen Szenen 
kommt. Wenn die jungen Amerikaner 
von heute ihre Väter von Woodstock 
erzählen hören, schauen sie verwun- 
dert dran. Sie haben zwarniefats ge- 
gen Frieden und Liebe und Musik, 
aber sie denken in erster Linie anihre 
Karriere und Zukunft Politik ist für 
sie Sache des Verstandes, nicht 
schwammiger Gefühle. Das Zeitatter 
des Wassermanns ist für sie abge- 
schlossene Vergangenheit (SAD) 


LEUTE HEUTE 


Neue Liebe? 


Senator Edward Kennedy scheint 
sich Hals über Kopf in die 51jährige 
Hollywood-Schauspielerin Angie 
Dickinson- Schwann Millionen ame- 
rikanischer Femsehfreunde - verliebt 
zu haben. Der Senator und die attrak- 



tive Blondine trafen sich beim Promi- 
nenten -Tennis- F esti val in Aspen im 
Bundesstaat Colorado. Sa oft es ging, 
setzten sich die beiden zu langen Spa- 
ziergängen ab. 


Tausch abgelehnt 


Die britische Regierung hat sich 
geweigert, ein Meisterwerk aus dem 
Nachlaß Anthony Biunts, des Spions 
und ehemaligen Kunstberaters von 
Königin Elizabeth anzunehmen. Das 
auf zwei Millionen Mark geschätzte 
Gemälde „Rebecca am Brunnen“ von 
Nicholas Poussin wurde von Biunts 
Nachlaßverwaltem als Ersatz für die 
Erbschaftsteuer an geboten. Wie der 
„Daily Telegraph“ berichtete, sei der 
'Louvre in Paris ganz besonders an 
dem Bild interessiert 


Davongekommen 


Der ehemalige Textilzar Hans 
Glöggler, der seit fünf Jahren unbe- 
helligt in einem kleinen Badeort an 
der französischen Atlantikküste lebt, 
braucht eine Auslieferung an die 
deutsche Justiz nicht mehr zu be- 
fürchten. Zu dieser Entscheidung hat 
sich jetzt die Staatsanwaltschaft we- 
gen des schlechten Gesundheitszu- 
standes des 74jährigen durchgerun- 
gen. Der ehemalige Konzemehef wur- 
de wegen betrügerischen Bankrotts 
jahrelang gesucht In diesem Zusam- 
menhang hatte zu Beginn der 70er 
Jahre die Deutsche Botschaft in Paris 
eine seltsame Rolle gespielt, als sie 
dem flüchtigen Großindustriellen - 
blauäugig? - einen Reisepaß ausge- 
stellt hatte. 


Zehn Jahre Haft für eine Schein-Heilige 

„Mama Ehe“, Gründerin der „Pia Unione“, nach 15 Jahren als Kriminelle entlarvt 


dpa, VerceUi 

Mit 21 Jahren war sie angeblich 
schon stigmatisiert. Abertausende ha- 
ben bei ihr, der als „Mama Ebe“ 
volkstümlich gewordenen Ebe Gi- 
gliola Giorgmi (51), Wundeiheilung 
gesucht Sie hat „Apostel“, Jünger 
und „Laienschwestem“ um sich ge- 
schart und - mit viel kirchlichem Lob 
- in Kranken- und Pflegeheimen Gu- 
tes bewirkt 

Aber sie hat die meist jugendlichen 
Idealisten ihrer „Kongregation“ wie 
Sklaven behandelt Und sie besaß zu- 
letzt eine Jacht zwei Villen, sieben 
Wohnungen, Grundstücke, Pelze, 
kostbare Juwelen und mehrere dick 
gepolsterte Bankkonten. Sie behaup- 
tete, Jungfrau zu sein, obwohl sie 
zweimal verheiratet war und einem 
Liebhaber in einem Brief glühend da- 
für dankte, daß sie „ein Fleisch“ wa- 
ren. 

Es gibt Fotos von ihr, die sie in 
normen ähnlicher Tracht und mit 
Händen zeigen, die verbunden sind - 
angeblich wegen der wieder aufge- 
brochenen Stigmata, der Wundmale 
Christi. Aber den Carabinierie fielen 
auch eher weltliche Fotos in die Hän- 
de, auf denen sie sich im Bikini prä- 
sentiert „Mama Ebe“: Ein Engel, eine 
Teufelin oder beides? 

Für die Richter von VerceUi in Pie- 
mont die sie am Montag für zehn 
Jahre und zwei Monate hinter Gittern 
schickten, war sie weder das eine 
noch das andere, sondern, in den 
nüchtern-konkreten Begriffen der ir- 
dischen Justiz, vor allem eine große 
Betrügerin. Außerdem schrieben sie 
in den Schuldspruch harte Worte, wie 
verbrecherische Bündelei, Freiheits- 
beraubung, Mißbrauch der Medizin 
und anderes. 

Wunderheiler, Wahrsager und 
„Santoni“, im Geruch der Heiligkeit 
stehende Wohltäter, gehören heute 
wie in früheren Jahrhunderten zur 
italienischen Szenerie. Auch daß sie 
auf einem gleichermaßen von Glau- 
ben und Aberglauben gedüngten Hu- 
musboden gedeihen, ist nichts Neues. 
Doch was der mit landesweiter An- 
teilnahme verfolgte Prozeß gegen 
„Mama Ebe“ aus diesem zwielich- 
tig-nebeligen Bereich ans Licht 
brachte, das hat selbst den Italienern 
die Sprache verschlagen. 

Eine der Jugendlichen, die „Sante- 
ns" Giorgini von dem mit ihr verbün- 
deten Geistlichen Hergiovanni Mo- 
neta zur „Schwester“ machen ließ» 


hat ausgesagt: „Gehorsam gegen Ma- 
ma Ebe war für mich das gleiche wie 
Gehorsam gegen Christus. Auch Pfar- 
rer Moneta hat uns das gesagt, sogar 
in einer Anweisung, die mit 'Christes' 
unterschrieben war. Ich habe immer 
gehorcht, auch die - von mir als sol- 
che damals nicht erkannten - starken 
Psychopharmaka vorschriftsmäßig 
eingenommen. Deshalb bin ich nie 
bestraft worden. Aber ich weiß, daß 
andere Schwestern von Mama Ebe 
verprügelt worden sind, daß sie 
kniend essen oder mit der Zunge den 
Boden säubern mußten.“ 


Die aus Bologna stammende „Wun- 
derheilerin“ ließ ihre „Fromme Verei- 
nigung für Werke der Barmherzig- 
keit“ mit dem Mutterhaus in San Ba- 
ronto in der Toskana 1969 bei einem 
Notar registrieren. Eine angeblich 
eingeholte kirchliche Approbation 
bekam ihr Gefolge nie zu Gesicht 

Doch kann sie viele Dank- und Er- 
mutigungsschreiben, selbst von Bi- 
schöfen, vorweisen. Auch wenn den 
Khchenbehörden manches an der 
„Kongregation“ der seltsamen Heili- 
gen suspekt war, wegen des aufop- 
fernden Pflegedienstes Dutzender 
von selbstlosen Kongregations-Mit- 
gliedern in dem etwa einen Dutzend 
Häuser der „Pia Unione“, drückten 
sie ein Auge zu. 

Im Prozeß von VerceUi saß „Mama 
Ebe“ meist in zivilem Schneider- 
kostüm auf der Anklagebank: Eine 
weder schöne noch häßliche Frau mit 
dunklem Lockenhaar, einem breiten 
Mund im etwas einfältig wirkenden 





Nicht schön, nicht häßlich - skru- 
pellos: JMana Ebe~. Foto-, un 


Gesicht, aber mit modischer, großfor- 
matiger Brille. 

Die angeblich halbe Analphabetin 
hielt in ihrem sakralfinanziellen Im- 
perium strenge Zucht Kontaktauf- 
nahme zu Verwandtei, Tagebuch 
führen, gehörte zu den schlimmsten 
Verfehlungen der Mitglieder. Novi- 
zen hatten Autos und anderen Besitz 
der „Pia Unione“ zu überschreiben. 
Ebenso gingen ihre Arbeitsentgelte 
größtenteils an die Kongregation. Als 
schließlich - spät genug - die Kirche- 
begann, das Gebaren von „Mamma 
Ebe“ und ihres Statthalters Moneta, 
seines Zeichens Pfarrer der römi- 
schen 25 000-Seelen -Gemeinde 

„Kostbarstes Blut Jesu“, etwas näher 
unter die Lupe zu nehmen, ver- 
machte Ebe Giorgini zum Schein ih- 
ren Besitz der Kongregation. 

Zwei Monate später setzten sich 
jedoch ihr Ehemann Umberto und sie 
in einem notariellen Testament ge- 
genseitig zu Erben ein. Umberto er- 
hielt übrigens 1983 den Laufpaß. Er 
selbst beschrieb die Szene: „Ebe lag 
in weißem Nachthemd auf einem 
Bett mit Dutzenden von Seidenkis- 
sen. Umgeben war sie von etwa 30 
Priestern und Schwestern, die kniend 
mit lauter Stimme beteten. Ebe, die 
Tonbänder meiner Telefonate vor« 
spielte, nannte mich einen Verräter. 
Die Anwesenden beschlossen, mich 
mit sofortiger Wirkung aus der Kon- 
gregation auszustoßen.“ 

Wie skrupellos „Mama Ebe“ ihre 
gläubige Kundschaft ausbeutete, 
machte der Prozeß deutlich. Für ihre 
„Behandlungen“ (mit billigen Aller- 
welts-Medikaraenten) kassierte sie 
bei Vermögenden bis zu zehn Millio- 
nen Lire f 18 500 Mark). Was ihre 
Keuschheitsgelübde angeht, so wur- 
de das Tribunal regelrecht zur Farce. 
Eine ärztliche Untersuchung im Ca- 
reggi-Krankenhaus von Florenz er- 
gab darüberhinaus, daß von einer 
Stigmatisierung nicht die Rede sein 
kann. Kurioserweise horten die. be- 
haupteten Blutungen aus den Wund- 
malen schlagartig auf; als 
Ebe“ ins Untersuchtmgsgriängnis 
eingeliefert wurde! Hinter Gittern soll 

sie nun für über zehn Jahre bleiben. 

Es gab kaum einen 
Kommentar zu dem Urteil, der nicht- 
fragte: Wie konnten die Behörden. 

. vor allem die kirchlichen, du Viertel- 
jahrhundert einen solchen S umpf 
übersehen oder gar dulden? 

HORST STANKOWSKT 


„Bubi“ Scholz 
schweigt weiter 
zum Todesschuß 


iJriS«** 




dpa, Berlin 

: Der - frühere Box-Europameister 
Gustav „Bubi“ Scholz (54k -der in 
. dringpndeinVerdachtsteht,äm Mon- 
tag seine. 4fiöährigeEhefraii Helga er- 
schossen zu haben, hat sich auch am 
zweiten Tag nach seiner Festnahme 
zu dem M. nicht geäußert' Wie ein 
Polizeisprecher gestern erklärte, ha- 
be sich der Rechtsanwalt vön Scholz 
bisher noch nicht mit der Ankündi- 
gung gemeldet,; daß. sein Mandant 
nun aussagen wolle. Das bisher ein- 
zige Mal wurde der prominente Er- 
Boxer Dienstag frühriür kurze- Zeit 
vernommen, verweigerte , aber die' 
Aussage. Anschließend wurde 'Haft- 
befehl wegen Verd a ch ts des Tot- 
Schlags erlassen. Die Aussage von 
Scholz, der Schuß aus der Waffe - es 
sich wahrscheinlich um ein 
in der Wohnung gefundenes Kleinka- 
libergewehr, auf dem jedoch keine 
Fingerabdrücke zu finden wareä-ha- 
be sich beim Reinigen gelöst, hat der 
54jährige nicht bei polizeilichen Ver- 
nehmungen gemacht. Oftedier hat er 
dies zu einer Zeit. Nachbarn gegen- 
über gesagt, als er noch unter Alko- 
holeinfluß stand und nicht in Polizei- 
gewahrsam war. Rechtsanwalt Man- 
fred Studier hatte am Dienstag die 
Hoffnung geäußert, daß sich der Ver- 
dacht des Tctechtega nicht bestätigen 
wende. Er halte das Ganze nach den 
Schildeningen seines Mandanten für 
einen UnglücksML • 


Verweigerer. Der Bück scheint gleichwohl nur eine Richtung zu kennen. 

FOTO: AP 


Tod im Vulkan 

- • " dpa, Stromboli 

Ein belgischer Geistlicher ist" beim 
Sturz in den Krater des Vulkans 
Stromboli ums Leben gekommen. 
DeriUtfährige Mann kam als Tourist 
auf die vor Sizilien lie gende Insel. Die 
Leiche des Priesters wurde von Berg- 
führern geborgen. 


Olympia-Adler tot 

AFP, Los Angeles 
Das Maskottchen der Olympischen 
Spiele von Los Angeles, der Weiß- 
kopfedkr „Bomber“, wird die Eröff- 
nung der Spiele nicht erleben. Der 
seltene Raubvogel war während der 
■Dressur für die Feten so stark ent- 
kräftet, daß er gestern entging. 


Meerjungfrau im OP 

AP, Kopenhagen 
Die „Kieme Meeijungfrau“, das 
Wahrzeichen von Kopenhagen, hat 
ihren Platz auf einem Fölsen an der 
Hafeneinfahrt -der dänischen . Haupt- 
stadt verlassen. Mit einem Kranwa- 
gen wurde die vier Tonnen schwere 
Bronzestatue durch die Stadt gefah- 
ren und in die Bronzegießerei Rolsted 
im Kop enh a gens Vorort Ballerup ge- 
bracht. Dort soll sie wieder ihren 
rechten Arm erhalten, der ihr von 
zwei angetrunkenen Jugendlichen 
abgesägt worden war. 


Blitzschlag überlebt 

dpa, Innsbruck 
Säue elfjährige Belgierin hat am 
Dienstag wie durch ein Wunder einen 
Blitzschlag überlebt Das Kind wurde 
bei einer Bergwanderung nahe der 
bayerischen Grenze vom Blitz getrof- 
fen. Der Vater, ein Arzt, leitete Wie- 
derbelebungsversuche ein, gab aber 
auf, als er keinen Puls mehr fest- 
stellte. Dann verständigte er die Poli- 
zei Als die Rettungsmänne: die Lei- 
che abholen wollten, fan den sie dag 
Mädchen lebend vor. 


Massaker-Lokal schließt : 

dpa, New York 
Die . Leitung ..der Schnellrestau- 
rant-Kette McDonald will das Lokal 
in San Ysidro bei San Diego, in dem 
in der letzten Woche 21 Menschen 
von ei nem Amokläufer erschossen 
worden sind, nidtt wieder. eroffiien. 
Die Bevölkerung hatte sich gegen ei- 
ne Wetterführung des Geschäfts aus- 
gesprochen. 


1 f-C- 
. '• •>. : 

v’-.ät 


;--kS 




' Ab« 


.- I-; .trS 




* : 








■ tu. 


Bergunfall war Verbrechen 

AP.Brig 

Ein Jahr nach dem tödlichen Sturz 
einer 28jährigen Frau vom 2525 Meter 
hohen Glishorn im Schweizer Kanton 
Wallis hat rieh herausgestellt, daß die 
Frau, nicht einem Unfall, sondern ei- 
nem Verbrechen zum Opfer gefeiten 
ist Der 31jährige Ehemann“ und 
Heimleite r dies. Briger.Kindexbeims- 
hat gestanden» seine Frau vom .Gipfel 

ge gtnBen zu haben Der Mann war 
unter dem Vorwurf verhaftet worden, 
sich an Kindern vergangen zu haben. 
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Überraschung .*.* * v 

AP.Minneapolis 
Den _Schreck -seines Lebens -erßtt 
rin l^ähriger Amerikaner, als« bei 
Verwandten -angäaaxteien ;sefitei“ 
Koffer öffnete: Obenauf lag -eine 
dürchgetedene und errtridtetepiste . 
Iß vom Kalib er 45: D^ Pöliiei-faßd - 
ferner zwei Kilograiiim-Ezdcäm mit 
rineim' Schwarzraarktwert von riind 
einer Mfflkm DoBarV Der* 'Junge batte! 
bei- der. GepackausgriÄrirtei'fr«^ ' 
den . Koffer erwischt Zwei.;Mänher t 
die rieh-: nach diesem Koffer ekuih - 
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